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Whiıtehead Prozeßdenken - Philosophie und Theologie
Von Ernest 1{1 Muüunster

Iytischen Philosophie ESs lag wohl uch daran, daß 1000708  } sich miıtach I  u fünfzig Jahren hat INd.  - geschafft das Wbhite-
headsche ODUS Mag lıum Prozess und Realität‘ 115 Deutsche der Neu konstituierten Bundesrepublik politisch theoretisch und
übersetzen! un dem deutschsprachigen Raum Metaphvsiker soziologisch auseinandersetzen mußte, wWI1e L: die „Frank-

furter Schuleprasentlieren, der VOIl Philosophen WI1Ie®e uch Theologen und deren Spielarten Dies Wäar R111-

wahrsten Sinne des Wortes als Philosoph nicht /A3Bb Kenntnis facher, da arl Mannheim un Schule nicht wieder den
EN OIM worden LST Zweiftellos sind geschichtliche und W15- eutschen Sprachraum zurückgekehrt Die Frankfurter
SeNsSsOZziologische Komponenten, die erklären, Warulll gerade hatten e11 leichtes Spiel‘ och gibt Anzeichen, daß Meta-
deutschsprachigen Kaum das Whiteheadsche Werk kaum Beach- physik angesichts der CINOTMMNEN menschlichen Probleme, die ul

die Trea Soclety beschert hat wieder C11NeN Respekt[ung gefunden hat Besonders nach 1945 verspurte IN d.  ;

Nachholbedarf empirisch Or]1enluerten Disziplinen un: Metho- zurückgewinnt Es scheint daß gerade J  Z da das Hauptwerk
den, iwa der positivistisch OTrTlientIierien Methodik WI1e uch Whiteheads 1115 Deutsche übersetzt vorliegt 1Ne 1NEeUeEe Chance {r

Neuansatz besteht besonders für die Theologie und nichtder symbolischen Logik (ironischerweise wurde Whitehead
Deutschland bisher wesentlichen als CO Author der Princıpia minder für philosophische Fragen der Naturwissenschaften

Wır wollen diesem Beitrag zunächst die Biographie White-Mathematıca), HUr  00 als Logiker geschätzt) der Ad1Ild- heads erläutern, Whiteheads Auseinandersetzung mit der

ı Whitehead, Prozeß un! Realıität Entwurtf osmologie
abendländischen Metaphvsik verdeutlichen und schließlich den
eigentlichen systematischen Entwurt 1E UGINL philosophischenÜbersetzt un mit Nachwort versehen VO Hans-Günther Kosmologie des Whiteheadschen Denkens für 1Ne Prozeßphilo-Frankfurt Suhrkamp 1979 665 LW. 92,— (Im iolgenden ıtlert

PR) ZUur Einführung ın Whiteheads Denken vgl Whitehead Ekine sophie WI1I1e uch 1Ne Prozeßtheologie wWI1e S1e besonders durch
Einführung Kosmologie Hrsg VOo Wolf-Gazo TEeiDUTE, obb ITr und Gri{ffin dargestellt worden 151 veranschau-
üunchen eTtr 1980 ichen.
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en un d WerTk öffentlichen orträge, nämlich „Mathematics an the Good“, und,
der Harvard 1Vinıty School, „Immortality“. Im rühjahr 1947 erscheintAlfred North Whitehead wurde als Sohn eines Vikars der angli-

kanischen Kirche 15 Februar 1861 Ramsgate, East Kent, Eng- Essays ın Science and Phiılosophy. Am 30 Dezember 1947 stirbt

land, geboren. Der junge Alired North besuchte die traditionsreiche ın Cambridge, Massachusetts, US  > Am Schluß SeINeTr „Autobiogra-
phical Notes“ 1941) schreibt „Philosophy 15 ttempt tO ECXPTESS„public school“ Sherborne 1n Dorset (1875—1880) ; der Lehrplan e1in- the nfinity f the uUunıverse ın terms O1 the limitations of anguage  “haltete klassische prachen, Mathematik un Geschichte Als Stipendiat

un: Mathematikstudent immatrikulierte SIC. Trinity College der
Cambridge Universitä: ET OTie Vorlesungen bei dem berühmten Phy- IL Denkgewohnheiten s e1 Platon

Um die Tragweite VO  - W.s philosophischer Auseinanderset-siker ompson ber Elektrodynamik und Statik. Ferner gehörte
dem Vo  - Lord Tennyson gegründeten Diskussionsclub he postles  6 19800 mi1t der klassischen Metaphysik und dem Weltbild der Neu-

d dem uch eIwas später Russell, Moore, und Wiıttgen- e1it erfassen, ist notwendig, sich nicht 1Ur Platon und
stein hinzukamen. Im Oktober 1884 chließt den Mathematischen Aristoteles vergegenwärtigen, sondern auch VE Naturphiloso-
‚Tripos'‘ erfolgreich ab und wird 18853 ZUII Fellow des Irinity College phen des Jh.s Descartes, Spinoza, ewton, Locke, Leibniz
gewählt 1890 heiratet Evelyn Wade, die Tochter eines irischen SOWI1Ee Hume un noch den ant der „Transzendentalen Asthetik“.
Militärs und Diplomaten. Zwischen 18584 und 1890 seizie sich beson-
ers mıiıt den großen deutschen Mathematikern Cantor, (+auss, Rıemann, Eın Schlüssel Z U Verständnis dieser Auseinandersetzung ist

W.s Kritik NEeEUI Denkgewohnheiten oder „Mythen“. Im Vor-Dedekind, eın un (‚rassmann SOWI1E mit Lobatchewskis un: Bolyais
nicht-euklidischer Geometrie auseinander. WOTT Se1nNnes Hauptwerkes oschreibt „Man versteht diese Vor-

1889 wird Prüfifer des jJungen Bertrand Russell, der eın Mathe- lesung besten, W el INa  - das Augemerk auf die folgende
matikstipendium Trinıty College beantragte Tkennt die mathe- 1STte VO  j Denkgewohnheiten richtet, die zurückgewiesen werden,
matische Begabung seines Schützlings rasch. Russell immatrikuliert Sow.elt S1e Einfluß auf die Philosophie haben“. (PR 24—25
sich für Mathematik 1mMm Herbst 1890 un wird W.s bester Schüler. 1889
erscheint W.s erste Veröffentlichung, „[Ireatıse Uniwversal Algebra“” Das Mißtrauen 1n spekulative Philosophie

und Russell, inzwischen Freunde geworden, nehmen gemeinsam erscheint alls Mythos besonders deis Materialismus des ]h.s,
des Positivismus' Comtescher Pragung SOWIEe des radikalen Posi-Internationalen Kongreß Iür Philosophie ın Paris, 1900, teil un: lernen

den italienischen Logiker Peano kennen. Zwischen 1900 un 1910 tivismus‘ des Wiener Te1SseES. Ihm hält die Unzulänglichkeit
arbeiten und Russell später berühmt gewordenen Werk ‚Prıncı- e1INer otrikt phantasie-Ireien Erkenntnis VOTLT (PR, 34) Fuüur be-
pıa Mathemaltıca),; das dreibändig 1910 als grundlegendes Werk der steht der Prozeß des Denkens hauptsächlich Spiel zwischen
mathematischen ogl. veröffentlicht wurde. 1903 wird Whitehead ZU. der Einbildungskraft un der Möglichkeit ihrer konkreten An-
Mitglied der oVva 5Soclety gewählt; 1906 erscheint sSe1n WIC.  htiger Trak- wendung. Seine Kritik Bacon lautet daher
tat für die ‚50clety On Mathematiıcal Goncepts 0f the Materıal World,
SOWI1Ee noch 1m gleichen Jahr Axıoms of Projective Geometry. Seine „FUÜr die metaphvsischen Grundprinzipien 90388 immer Anschau-
Dissertation / 9 EB D.S  e] WI1T7“ 1905 über Maxwiells Theorie des Elektro- ungsmaterial geben Wir können die wirkliche Welt niemals begreifen,

indem WIT uns ihrem Einfluß entziehen. er bricht, wWwWas die meta-magneti1smus ertiggestell Die Arbeit Axıoms 0} Descriptive Geometry
erscheint 1907. Während dieser Zeit verte seine Kenntnisse miıt physische Forschung angeht, die Methode 11, das Denken auf
theologischen Fragen un: wird besonders VO  - Kardinal Newman be- die irenge ystematisierung gENaAUET Kenntnisse festzunageln, die be-

reits durch frühere Beobachtungen wurden. Dieser Zusam-einflußt, während andere Interessen der Algebra Booles un (‚Tass-
Ausdehnungslehre gelten. An der ambridger Univ:' ist menbruch der Methode des SIrl  en Empirismus beschränkt sich nicht

Senior Lecturer Tür Mathematik. auft Metaphvysik Er T1 immer ann e1n, wWenn WIT nach den allgemei-
Die Übersiedlung W.s un seiner Familie nach London Tfolgt 1910. Er Prinzıpilen suchen. In den Naturwissenschaften wird dieser Rigo-

MSMUS durch die Baconsche Induktionsmethode reprasentiert, die derhält Vorlesungen als Lehrbeauftragter für angewandte Mathematik, über
Geometrie un!: Mechanik University College der Universitä: LOn- Wissenschaft uch nicht den geringsten Fortschritt ermöglicht a  e,
don Von 1916 bis 1924 hat den Lehrstuhl für angewandte Mathe- n 616e wirklich konsequent verfolgt worden. Was Bacon außer B-  ar
matik Imperial College of Science an Technology (South Kensing- ließ, War das freie Spiel der Phantasie, die NUr durch die Erforder-

n1isse der Kohärenz un der 0gl eingeengt WI1T!  C  IL (PR, 33)ton) inne. Er wird ZU. Dekan der dortigen naturwissenschaftlichen
Fakultät gewählt. ährend dieser Ze1it beschäftigt sich esonders TOLZ des phantasievollen Denkens vergißt nicht. daß der
mit sozialen Fragen der London und der angehenden Schulreform primäre Gegenstand Seiner Untersuchungen die wirkliche Welt
Großbritanniens. Die kleinen an Än Introduction LO Mathematıcs 1st, die Welt menschlicher Erfahrungen. Er schreibt:
un The Aıms of Educatıon ZEUSEIN VO.  - W.s dida  18  em Geschick „Unser egebenes ist die wirkliche Welt, der WIT celbst gehören;und seinem Interesse IUr die Ausbildung einer heranwachsenden (‚;ene- un diese wirkliche Welt bietet sich der Beobachtung In Gestalt des
ration. Inhalts uUNSeTeTr unmittelbaren Erfahrung dar. Die Aufhellung der

Erschüttert Urc. den Tod se1ines JjJungsten Sohnes 1m ersten Welt- mittelbaren Erfahrung ist die einzige Rechtfertigung jeglichen Denkens;
krieg, orientiert sich mehr un mehr aut philosophische (GTeNZ- und den Ausgangspunkt für das Denken bildet die analytische Beob-
gebiete hin zwischen Naturwissenschaft, Philosophie un eligion Die achtung der Bestandteile dieser Erfahrung“ (PR, 33}
ersien Ansatze sind die ach dem Kriege veröffentlichten TDeiten Der : f Myth Ö auf den hinweist, dürfte beson-An Enquıiry Goncerning the Princıples of Natural Knowledge 1919) ders gegenwärtig eine gewlsse Aktualität haben handelt sichTI'he Goncept 0} Nature (1920) un: The Princıple of Relatıvity (1922)
Im Juli 1919 ist anwesend bei der Ankündigung der OVa. Socletv, die Meinung der analytischen Philosophie, Sprache als prI1-
daß Einsteins Theorie der Lichtstrahlenablenkung 1m Schwerftfeld UrC. mAärTres Instrument wissenschaftlicher ussagen S@e1l der AaNSEIMMNES-
das Greenwich Observatorv veriltiziert worden ist. senste Ausdruck menschlicher Erfahrung und Erkenntnis. W.,,

Mit 63 Jahren erhält einen Ruf einen Lehrstuhl für Philosophie selbst Analvtiker hohen Gradess, wußte 388  u die Un-
der Harvard Universitäa Im Herbst 1924 hält Se1INe erstien Vor- schärfe und Ungenauigkeit des Sprachausdrucks, behaupten

Jlesungen über ‚metaphysische Fragen ıIn der Geschichte der Philosophie wollen, INa  ' k:  onne unangreifbares Wissen sprachlich ceizen
Se:  1ine Kollegen 1mM Department Lewis, TNs Hocking, alp. und formulieren. Gerade weil Sprache ben nicht alles abdecken
Barton EeITV und eNTYV She{ifer. Die W.schen Vorlesungen sind sehr
erfolgreich. Eın erster Schülerkreis wird gebildet VO seinem kann, W as mi1t menschlicher Erfahrung und Erkenntnis tun hat,
Assıstenten Charles Hartshorne, Paul Weiss, Vıctor Lowe, Dorothy WIT „über“ Sprache als Metatheorie viel geschrieben.
mMmMe(t, Johnson und Susanne Langer. Der Y 5 der philosophischen Denkweise ist

Science an the Modern World, W.s meist gelesenes Werk, die Denkgewohnheit einNer „Fakultätenpsvchologie“, für die der
cheint 192953; 1926 olg Relıgıon ın the Mahkıng, un 1927 5Symbolısm, Prozeß des Denkens e1INe Angelegenheit VO Schubladenkategori-
ıts Meanıiıng an Effect wird eingeladen, die berühmten Gifford sierungen sein scheint. Descartes und Locke stehen hier als
Lectures für die Zeeit 927/28 der inburgher Universitä halten Beispiele eiINer Psychologie, die die Phantasie und Einbildungs-W.s ODUS IMNa U Process an Realıty, An Essay ın G osmology,
cheint 1929, un! basiert auf den vorhergehenden Gifford Lectures. Das kraft des Denkens unterschätzten und daher die Konsequenzen
Werk rief Verwirrung un: Erstaunen der englischsprachigen Philo- ihres eigenen Denkens nicht ahrnehmen und erkennen konnten.
sophie hervor un 1es besonders der Neologismen un der Der Mvth ist für der wohl undurchsichtigste
eligenartigen Sprache Whiteheads Ebenfalls 1929 erscheint die kleine untier den abendländischen Denkgewohnheiten: die Subjekt-Prä-
Abhandlung The Function o} Reason. dikat-Form des sprachlichen Ausdrucks. Die Konsequenzen, die

wird 1931 Z UU Mitglied der British Academyv gewählt Adventures diese logische Form für die Metaphvsik hatte, hielt für VeT-
of Ideas erscheint 1933 1933 wird Professor emeritus der arvard hängnisvoll. Sie verhinderte die Entwicklung der Mathematik undUniversitä un 1mM selben Jahr erscheint Sein Buch Modes 0} I hought.
Paul Schilpp, Herausgeber der ekannten Philosophen-Reihe „LiDrary alternativer Denkmodelle. Dies ist der Grund, die

Metaphvsik des Aristoteles und besonders dessen Begri{ffe VOIlof Living Philosophers“, veröffentlicht 1941 TenN W.s The Phılo-
sophy of Whıtehead. Im selben Jahr hält SeiINe etzten ‚Substanz‘ und ‚Qualität‘ verwirlftt, obwohl Aristoteles als atur-
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forscher chätzt. Es Mag wohl Aristoteles‘ Freude C' Klassi- mittelt. Die aien bilden die Potentiale für das Empfinden; das heißt,
fizieren gelegen haben, daß C. entgegen se1inem Lehrer Platon, die S1e SiNnd Objekte Der Prozeb ıst die Eliminierung der Unbestimmtheit
Funktion und das Gewicht der Mathematik nicht erkannte. Erst des Empfindens A ULS der Einheit eiINer subjektiven Erfahrung. Der rad

der Ordnung 1m atum wird Urc. den Tad der Reichhaltigkeit 1mdie Logik der Relation, entwickelt durch Leibniz, de OTgan, Boole,
Peirce und nicht zuletzt durch Russell und selbst, ermöglichte objektiven Anre1z P Die erTreichte ‚Intensitä gehört der SuDb-

ektiven orm der Erfüllung an  eb r 75—176)*.den Neuansatz eiNer Metaphvysik, Ä1e sich nicht auf den Begri{1 DIie Frage, o:b W.s Denken als „VOT-Kkritisch“ der „Kritisch“,‚Substanz’‘ gründete, sondern aıf die Kategorie ‚Relation‘. Der
Substanzbegriff der klassischen Metaphvysik wird daher für Kantschen Sinne, verstanden werden kann, WAare zweilellos

1nNe wichtige Frage. Ich neige Iolgendem Vorschlag: WäarTrder Hauptangriffspunkt. ID TSEeizt ihn durch Se1INeN Begriff des
‚Prozesses’ die wirkliche Wealt wird a lıs Prozeß 1 Rahmen insotfern AKTIUSCH.. möglicherweise UDer ant hinaus,

als die Analvse uUuNlLSEeIeTr menschlichen Erfahrung mit Blick aufte1Ner Relationslogik beschrieben, die die Subjekt-Prädikat-Form Lockes SSaYV analysierte. ant scheint sich iın dieser 1NS1Cund deren ontologische Konsequenzen verwirtit W.s Antwort
he1ibt schlagwortartig „Philosophie des UOrganiısmus“, allein Hume orientiert haben W.s Doktrin der „Theorie des

Eriassens“ scheint ein1lges subtiler se1in aıls anis AnalyseDer eal e  e Ust der der sensualistischen Wahr-
nehmungslehre un des subjektivistischen Prinzips. ET geht

VO  - Natur und Konstitution der Anschauung. Da ant cehr viele
Voraussetzungen Se1INeEes Denkens VO  } Newton un Hume, wIı1euck autf Locke und Hume einerseıts und autf Descartes und ant gesagl, übernahm, hat uch die ungenügenden Schlußfolgerun-andererseits. schreibt dazu 245201 über enschliche Erfahrung, Raum-—Zeıit und Kausalität, oDb-„Das subjektivistische Prinzıp besagt, daß das atum 1M rTIiah- wohnl 1n subtilerer Art als die beiden Briıten, mitvollzogen. nde-rungsa. allein mıiıt Hilfe VO.  - Universalien erschöpfend analysiert WEL-

den ann. ach dem sensualistischen Prinzip ist die primare Aktivität rTerselts kann Dehauptet werden, daß 1mMm Vergleich bagı
1m Erfahrungsakt die subjektive Aufnahme des Datums, Dar das Problem der Konstitution des Ich und des Bewußtseins be-

handelt hat. W.s ant Wäar wohl LLULT der ant der „I’ranszenden-jeglicher subjektiver Form der Kezeption. Dies ist die Lehre VO der
bloßen inneswahrne MUung. Das subjektivistische Prinzip olg AU: talen Asthetik“ und nicht der ant der „Iranszendentalen Deduk-
Tel Pramissen: (I) Der Anerkennung des ‚Substanz-Qualitäts-Konzepts‘ HON der reinen Verstandesbegriffe“ (1n der „Kritik der reinen
als des elementaren ontologischen Prinzips (II) Der Anerkennung der Vernunit“). Wır können 1UT spekulieren, W Qa's geworden WAare, WEeNnNn
aristotelischen Deftinition einer ersien Substanz, die immer e1n Subjekt sich bewußt un detailliert mit dem „SqadNzZeN Kant”. m11 Fichte,un niemals e1n Prädikat sSein coll Der Annahme, dab das erfah-
rende Subjekt eine erste UuDSTanz ist Die erste Pramisse legt Iest, daß

mit Hegels Phänomenologie des Geistes, un Schelling aUSsSeIN-
die letzte metaphvsische atisache immer als eine ualıta darzustellen andergesetzt hätte Die Hauptproblematik a u55 systematischer Sicht

liegt 1n der rage nach dem „Bewußtsein und der Selbstbestim-ist, die einer Substanz innewohnt. Die zweiıte unterteilt Qualitäten un
erste Substanzen 1n wel sich gegenseitig ausschließbende Klassen Die mung” e1ines Einzelwesens. antis These scheint VO  e nicht
beiden Pramissen bilden Cdie Grundlage für die traditionelle recht erkannt worden SEe1in. Kurzum: empirisch gesprochen kann
Unterscheidung zwischen Universalien un Besonderem. Die Philoso- 180038  - durchaus als „kritisch“ bezeichnen, transzendental DEn
phie des Urganısmus die Praämissen ab; al denen diese Nier- sprochen könnte 60838  - jedoch als „Vorkritisch“ einstuten. An-
scheidung beruht. Sie äßt wel sich gegenseitig ausschließende, ele- dererseits kann 180028  - ant empirisch 1ne „VOrkritische“ Haltungentiare Klassen VO.  - Einzelwesen Die eine besteht Au S ‚wirklichen
Einzelwesen‘, die 1n der philosophischen Tradition talschlich als ‚parti- unterstellen, doch transzendental aıls „post-Whiteheadianer“ VeT-

stehen. och diese spekulativen Bemerkungen waäaren noch 56-kular' beschrieben wurden:;: die andere d US Formen der Abgegrenztheit idue 1n zukünftiger Forschung prüfen.hier ‚zeitlose Gegenstände genannt die 1mM Vergleich mi1t den wirk-
lichen Einzelwesen Unrecht als ‚Universalien‘ beschrieben wurden“ Der - ist der der willkürlichen Deduktionen
IPE: 295) ın Argumenten absurdo. Er kann besten wiedergegeben

Der sechste Myithos besagt nach W,, daß durch die werden 1n W.s Worten über das Verhältnis Von Philosophie un
Unterscheidung VO primären un sekundären Qualitäten durch Mathematik:
Locke Un Boyle die Wirklichkeit qgls Qualität, die das EI- „VWenn WIT der pythagoreischen Tradition vertirauen dürfen, wurde
Tahrende Subjekt empfindet, verkannt wurde. Auch der IrTug- der Aufstieg der europäischen Philosophie weitgehend durch die Ent-
schluß der „unangebrachten Konkretisierung“ unterläuft den Den- wicklung der Mathematik eiINer Wissenschaft VOoO  - abstrakter All
kern des Jh.s, die geneigt Il, das Abstrakte mit dem gemeinheit gefördert. ber 1n ihrer späteren Entwicklung iıst die Me-
Konkreten verwechseln. In diesem Sinne kommt Bischo{t Ber- thode der Philosophie uch durch das Beispiel der Mathematik VeTI-

älscht worden. Die wichtigste Methode der Mathematik ist Deduktion:keleyv Hilfe, der, obwohl ihn als Kritiker der Theorie die der Philosophie ist deskriptive Verallgemeinerung. Nnier dem Ein-VO primären und sekundären Qualitäten schätzt, kaum Iın Prozeß Iuß der Mathematik wurde die Deduktion als Standardmethode 1n cdieund Realıtät erwähnt ist. Im Kapitel über das 1n Waıssen- Philosophie eingeschmuggelt, anstatt den ihr zukommenden Platz alsschaft und dıe Moderne Welt kommt Berkeley allerdings aıls KrIi- 1ne wesentliche Hilfsweise der Verifizierung einzunehmen, mittels
ker des UV: erwähnten Trugschlusses Se1Inem Recht In derer die Reichweite der allgemeinen Prinzipien Tprobt werden kann.
diesem usammenhang lautet W.s Prinzip 95  daß Bewußtsein Diese Fehleinschätzung der philosophischen Methode hat den überaus
War Erfahrung VOoraussetzi, Erfahrung ber nicht Bewußtsein“ beachtlichen Erfolg der Philosophie bei der Entwicklung VO Allgemein-
[E 1153 begriffen verschleiert, die mehr Klarheit NSeTe Auffassung der

Erfahrungstatsachen bringen. Die Entthronung VO  — Platon, Tistote-Der S ] eb 5 Kanıts Lehre VO  H der objektiven Welt les, Thomas VO.  - quin, Descartes, Spinoza, Leibniz, Locke, Berkeley,als theoretischem Konstrukt Q Uu's eın subjektiver Erfahrung, ist Hume, ant un!: ege lediglich davon, daß die VO  - diesen Man-
wohl schwierigsten 1 Detail erläutern. Überhaupt ist das NeTrn ın die philosophische TIradition eingeführten een mit Einschrän-
Problem des Verhältnisses VO ant und ZU eutschen kungen, Angleichungen un Umstellungen ausgelegt werden mUssen,die ihnen entweder unbekannt der ausdrücklich VO ihnenIdealismus SEeNT Kompliziert. Zit gibt keine Forschungsarbeit,
die diesen Sachverhalt aNngEMESSE untersucht och wollen WIT abgelehnt wurden. Eine NeuUue Idee führt 1nNne eue Alternative ein; un:

WIT sind einem Denker nicht weniger verpflichtet, WEeIINN WIT die Alter-Wort kommen Jassen, dem Leser wenigstens seine Sicht natıve aufgreifen, die verwarft. Die Philosophie kehrt n]ıemalsdieses Sachverhalts VOTL ugen führen: ihrer alten Posıtion zurück, nachdem S1e einmal durch einen großeno  1Je Organische Philosophie des Organismus ist die Umkehrung VO  - Philosophen erschüttert wurde“ (PR,; 44—45)
ants Philosophie. Die Krıitik der reıinen Vernunft beschreibt den
Prozeß, durch den die subje  ıven atien in die Erscheinung eiNer

Der P  . te der Sich In die Denkgewohnheiten
objektiven Welt Dergehen. Die Philosophie des Organismus möchte europäischen Denkens eingeschlichen hat, ist, nach W! die Über-

ZEUSUNG, daß logische Widersprüche nicht auft VOraussgegangenenzeigen, WIe obje  ve aten 1n die subjektive Erfüllung Dergehen und
WIe die Ordnung 1n den objektiven atien für Intensitat 1n der subjekti- Irrtümern beruhen. Mit anderen Worten, die WUlusion der Gewiß-
Ven rfüllung Für ant entsteht die Welt au dem Subjekt; für heit un: der Glaube daran scheint sich 1m Denken besonders se1t
die Philosophie des Organismus entsteht das Subjekt adUuUs der Welt Descartes fest verankert haben. Für gibt keine Gewißheit
eher ein ‚Superjekt‘ als e1n ‚Subjekt‘. Das Wort bezeichnet daher e1n 1Im menschlichen Leben hat diese Überzeugung besten QduUuS-Einzelwesen, das eine Potenzialität darstellt, Bestandteil 1mMm Empfinden gedrückt 1ın selnem etzten ölfentlichen Vortrag 1941 VOT der Har-sSeiIN; un das Wort ‚Subje bezieht sich aut das Einzelwesen, das
durch den Empfindungsprozeß konstituier wird un: diesen Prozeß

vard Divinity School, über „Immortality“; seine Schlußbemer-
kungen WaTren „MY point US that the tinal outlook of philosophiceinschließt. Der mpfindende ist die Einheit, die a us seinen eigenen

Empfindungen hervorgeht; un Empfindungen sSind die Einzelheiten des 2 Statt WIe oll mi1it „Organistische“ Philosophie übersetzen WIT ‚Philo-
Prozesses, der zwischen dieser Einheit un ihren vielen aten VeT- SODLAYV of Organiısm' mit „Philosophie des Urganismus“.
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thought Ccannot be based uDON the exacCct statements whi form C erläutern und entsprechende Beispiele bringen, WI1Ie
thıe basıs of special SC1eNCEe. The e£Xactiness LS a fake“ (in Schilpp, SE selbst angewendet hat
700) Actual entıty der wirkliche Einzelwesen!‘ ist 1N-

nerhalb des ontologischen Aufbaus der osmologie W.s eın Schlüssel-Wir haben gesehen, daß u15 die Mythen, die Whitehead
1n den Denkgewohnheiten europäischer Metaphysik entdeckt begri{ff. anchma wWwIird 11 ext uch SYNONYVIMN ‚wirkliches Ereigni1s‘
haben glaubt, Se1Ne Auseinandersetzungen mi1t wichtigen Stromun- gesagl, später, wWwWenn WIT die Aspekte einer TrozeBtheologie dar-

tellen, wird der W.sche Gottesbegri{ff 1mM Vordergrund stehen.
BEN der abendländischen Metaphysik e1n wenig erleichtern. och Iso ‚wirkliche Einzelwesen' Sind organisch gewachsene Prozesse unwurden ILUL die TMeNnzen 15881 Unzulänglichkeiten der 5Systeme und erseizen den Begri{f£ ‚Substanz’‘ der klassischen Metaphvsik. schreibt
Entwürife erortert. Im nächsten Abschnitt wollen WI1T die positiven azu: „,‚Wirkliche Einzelwesen‘ uch ‚wirkliche Ereignisse’ genannt
Aspekte untersuchen, un inwieifern S1e heltfen können, Wis eige- sind die etzten realen inge, aus denen die Welt zusammengesetzt ist
He Entwurt e1INeTrT Kosmologie nachzuspüren. Man kann nicht hinter die wirklichen Einzelwesen zurückgehen,

irgend eIwas Realeres Linden S1e ınterscheiden sich voneinander:
LLL Whiteheads Entwurfi eilner Kosmoloxgie ott ist ebenso ein wirkliches Einzelwesen wI1e der trivialste Hauch

VO  - eın 1mM weiıt entlegenen leeren Raum. Die etzten atsachen sindEs 1st unvermeidlich, 1ın einer einführenden Erläuterung der
W.schen Kosmologie die Sprache und das Begriffsnetz (1n ausnahmslos wirkliche Einzelwesen: un diese wirklichen Einzelwesen

Sind omplexe un ineinandergreifende Erfahrungströpichen  L (PKR, 5 /—eil Das Spekulative Motxdell und besonders Kapitel FT Das ate-
58)gorlensystem, 7—78 erläutern. diese Systematik Der Terminus Pprehensions‘ der eTIassende oOmenlieW.s begreifen, ist unumgänglich, das Kategoriensystem 1n beschreibt den Prozeß, der die wirklichen Einzelwesen konstituiler

verstehen. Eıs hat denselben Stellenwert, WIe eiwa vergleichs- Dies ist ohl W.s originellste Lehre ber die Tkenntnis kosmologischer
weise die Kategorientafel 1n der Krıtik der reinen Vernunft bel OoTrgange. Dieser onstitutionsproze besteht A U5S5 Tel Momenten e1in
ant Das W.sche Kategoriensystem umtiaDßbt vier spezielle ate- Subjekt welches ‚erfaßt‘, dem Gegenstand der welcher B
gorienklassen, un Wäar Die Kategorie des Elementaren; Ka- WiTrd, un der subje.  ıven FOorm, der Art un Weise, wIe

ein Subjekt einen Gegenstan der erfiaßt‘ Whitehead Tklärttegorlıen der Existenz:;: Kategorien der Erklärung, und ate-
goriale Verbindlichkeiten. FUr 1156 T'C Zwecke 1st d nützlich- azu: ‚Jedes wirkliche Einzelwesen 1äDt sich aut unbegrenzt viele

Tien analysieren. Bel ein1gen eihoden der Analvse sind die oN-StienN, W en WIT u11$5 besonders auft die ersten Zwel Kategorien- Elemente abstrakter als Dei anderen. Die Analvse eines wirk-klassen konzentrieren, da sS1e d1ie fundamentalen Begri{ffe bein- lichen Einzelwesens aut die ‚erfaßten Momente hin legt die konkre-
halten. Die etzten wel Kategorienarten können als Erganzungen testen emente 1n der atiur der wirklichen Einzelwesen dar Diese
un Erläuterungen den beiden ersien verstanden wieerden. Methode der Analyse wird als die Teilung eines wirklichen Einzel-

W656115 bezeichnet. Jedes wirkliche Einzelwesen ist auf unbegrenztZur Kategorie des Elementaren schreibt
viele Art ‚teilbar und ede Art der ‚Teilung ergibt eine bestimmte

„‚Kreatıviıtat', ‚viele‘ un ‚e1Ns sind die elementaren Begrilffe, die ın uote VO.  - eriaßten Momenten. Das Erfassen reproduziert sich die
der Bedeutung der NONVINE: Terminı ‚Ding’, ‚Seiendes'‘ un! Einzel- allgemeinen Charakteristika eines wirklichen Einzelwesens: Es bezieht
wesen‘' mitschwingen. Diese Te1L Begriffe füllen die Kategorie des Ele-
mentaren aus un liegen all den spezielleren Kategorien ugrunde sich auf e1INe aubere Welt un bekommt ın diesem Sinne einen Vektor-

Charakter' zugesprochen; ES impliziert Gefühl, Zwecksetzung, Wertung‚Kreatıvıtat' ist das Allgemeine der Universalien, die den elementaren un:! erursacChung. Im Erfassen wird tatsächlich jedes CharakteristikumSachverhalt charakterisiert. Aufgrund dieses elementaren Prinzıps WEeT-
den die vielen, die das Universum als Trennendes verkörpern, dem eines wirklichen Einzelwesen: reproduziert“ (PRK,; 58—59).

‚N der Z Il gehören miıt ‚wirklichem Eın-einen wirklichen Ereignis, 1n dem sich das Universum als verbundenes zeiwesen‘ und ‚erfaßten Momenten‘ in die Existenzkategorien. Eındarstellt. Es ieg 1n der aiur der inge, daß sich das Viele einer Nexus ist die enge VO. Formen der Gemeinschaftung un: derenkomplexeren Einheit verbindet ‚Kreatıvıtat" ist das Prinzip des Neuen.
kın wirkliches Ere1ign1s ist eın Einzelwesen, das sich VO  e jedem Strukturierung VO  - wirklichen Einzelwesen. Als Beispiele können WIT

menschliche Gesellschaftsformen und deren trukturen der ber uch
untier den Vielen unterscheidet, die vereinigt. er führt die Kristalle und deren geometrische Strukturen heranziehen. In diesem‚Kreatıvıtat" etwas Neues 1n die atur der vielen e1in, die das Uniıver-
SU) als trennendes verkörper Das ‚kreative Fortschreiten‘ ist die Rahmen hat Leibniz DOsitiv auft gewirkt. Die Welt VO  - wirklichen

Einzelwesen und deren Hierarchie weicht ber VO.  - Leibniz’ Monaden-nwendung dieses elementaren Prinzıps der TEeaLV1ıLa auf ede 11EU6 elt insofern ab, als W.s Monaden (d. wirkliche Einzelwesen) ‚Fen-Sıtuation, die hervorbringt“ FPR: 62) ster‘ haben, UrC. Relationen aufeinander konstitutiv angewlesen
Sind.Es ist leicht einzusehen, W E nachdem WIT uns seine

elementare Kategorie ‚Kreatıiıvıtat' VOL ugen geführt haben, eine „Die wirklichen Einzelwesen sind aufgrund ihres gegenseitigen
Kritik des wissenschaftlichen Materialismus, WI1Ie 1 Erfassens miteinander verbunden. Es gibt daher reale, individuelle
propagiert wurde, dringlich erschien. Der positive Ansatz einer Tatsachen der Gemeinsamkeit zwischen wirklichen Einzelwesen, die

1n demselben Siıinne real,; individuell un: ausgeprägt sind WIe die wirk-Kosmologie bei liegt daher Begriff der Teativıtat" un iın
lichen Einzelwesen und die erIiabten Momente. Jede dieser besonderender Konstitulerung VO  - Multiplizität ZULT Einheit eines ‚wirklichen

Einzelwesens‘. Wie dieser Prozeß des Konstitulerens vorgeht, Tatsachen der Gemeinsamkeit zwischen wirklichen Einzelwesen wird
als e1n ‚Nexus'‘ bezeichnet. Die elementaren Tatsachen der unmittelbarkann u1lSs 1U einleuchten, 1111 WIT die ‚aausteine der W.schen wirklichen Erfahrung Sind wirkliche Einzelwesen, erfaßte Momente un

Kosmologie kennen, 1n diesem Fall die Kategorienklasse der Nexus. Alles andere ist für Erfahrung 8 H53 i abgeleitete Abstrak-
S Wir geben den vollen ext W.s wieder: tion“ ({PRS 60)

.Eternal Objects‘ der zZeitlose Gegenstände ha-„S gibt acht Kategorien der Existenz: Wirkliche Einzelwesen
(auch wirkliche Ereignisse genannt), der letzte Realitäten, der [65 ben die Funktion der Gegenständlichmachung der wirklichen Welt. Sie

Actual Entities); ]1) Erfaßte omente, der konkrete Tatsachen haben 1ine Vermittlungsrolle zwischen ursprünglichem und der
wirklichen Welt. S1ie sind uch Verbindungsglieder zwischen TEeAaLUV1ILades Bezogenseıins. (Prehensions); 111) Nexus, der öffentliche Sachver- un! ott. ‚Zeitlose Gegenstände fungieren iın W.s Kosmologie als reinehalte; IV)] Subjektive Formen, der private Sachverhalte; Zeitlose

Gegenstände, der reine Potentiale für die spezifische Bestimmun: Potenzialität, als Formen der Abgrenzung hat die vierte Kategorien-
der kategorialen Verbindlichkeiten, hinsichtlich der zeitlosen

VOo  - atsachen, der Formen der Abgegrenztheit. (Eterna. Objects); VI) Gegenstände, wI1e folgt bestimmt: „Von jedem phvysischen mpfindenAussagen, der Sachverhalte 1n potentieller Bestimmung, der unreine
Potentiale für die spezifische Bestimmun VO.  - Sachverhalten, der

leitet S1C. eın rein begriffliches ab, dessen atum der zeitlose egen-
sStian ist, der die Abgegrenztheit des wirklichen Einzelwesens der des

Theorien:; VII) Vielheiten, der reine Irennungen VO  - verschiedenen physisch empfIundenen Nexus bestimmt“ (PR, 71)
Einzelwesen; Kontraste, der TrTien der ynthese VO Einzel- amıt haben WIT 1ın einem groben Rahmen das wichtigste1n einem Erfassen, der 1n Mustern angeordnete Einzelwesen. Begriffsnetz der W.schen Kosmologie iolgendermaßen bestimmt:nier diesen acht Kategorien der Existenz nehmen die wirklichen
Einzelwesen und die zeitlosen Gegenstände aufgrund ihrer exiremen „Das Ziel der Philosophie des Urganismus besteht darin, eine kohä-

rente Kosmologie formulieren, die auf den Begriffen ‚5SystemEndgültigkeit eine Sonderstellung e1in. Die anderen ypen der Existenz Prozeß‘, ‚kreatives Fortschreiten ZU. Neuen)’, TCS era  4 (1Im CcCarie-en einen her vorläufigen harakter. Die achte Kategorie erlaubt ıne
unendliche Progression VO Kategorien, wWwWenNnn WIT VO  - ‚Kontrasten‘

sischen Sinne), ‚eigensinnige Tatsache‘, ‚individuelle Einheit der Er-
Tahrung‘, ‚Empfinden ‚Ze1t als beständiges ergehen ‚Dauer als

‚Kontrasten VOo  ( Kontrasten immer höheren Graden VO  j Kontrasten Wieder-Erschaffung‘, ‚Zwecksetzung‘, ‚Universalien als Formen der
fortschreiten“ (PR, 3—6: Abgegrenztheit‘, un! ‚Einzeldinge TeS als elementare

ntier diesen acht Kategorien sind insbesondere ‚wirkliche ermittler der elgensinnigen Tatsachen‘ beruht“ (PR, 245—246).
Einzelwesen‘, ‚erfaßte Momentte‘, ‚Nexus’ unı'| ‚zeitlose egen- Diese Begriffe wurden uch schon VO  - Descartes und Locke
stände‘, VO fundamentaler Bedeutung. Wir wollen diese Begriife formuliert. Doch, WI1Ie meintt, haben beide disjunktiv gedacht,
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zeßdenken sich abspielt, nicht unterschätzen. Bevor WIT einigediese Begriiffe einem kohärenten System der Kosmologie ZiU

verarbeiten. 1E sich Platon verpilichtet und besonders der wichtige Aspekte des Prozeßdenkens bei den „Philosophen“ 1
Formenlehre des T1mal0s. Jedoch die TeNzen dieser Lehre engstien Sinne erläutern, sollte daraut hingewiesen werden, daß
hat uch kılar erkannt G1e vermag nicht zeigen, wWI1e Formen leider Philosophen V OIl Rang eiInNes Samuel Alexanders,
als Tatsachen immanent finden Sind. Er Tfuhrt daher seinen Broaid, Collingwood, Peirce, der uch Susanne
Begri£t ‚.zeitloser Gegenstand’ e1N, der die Aufgabe hat, Tatsachen Langer und Paul Weiss nicht ın den Band VO  — Sibley und Gunter
1n ihren Formen abzugrenzen. „Die wahre philosophische Trage aufgenommen worden S1INd. Die Aufinahme der Letztgenannten
ist“” für „Wiıe kann 111e konkrete Tatsache Einzelwesen her- hätte 'Destimmt das variationsreiche Spektrum deis Prozeßdenkens
vorbringen, CLie ihr gegenüber abstrakt sind, denen S1'e ber noch eindrucksvoller dargestellt.
gleichwohl krafit iNnrer eigenen atur teilhat?“ (PR, 60) De- Die wichtigsten Standpunkte des Prozeßdenkens lassen sich
wunderte den Forscher Aristoteles, doch die Begrenztheit seiner gemäß dem vorliegenden Band W1e f01gi darstellen:
logischen Aussagenformen, 7z. B A, I! E! und ın der Sylogistik, Das Prozeßdenken ist 1Ne nach-Newtonsche Entwicklung. Das

sSTarre Raum-Zeit-Materie-Gerust der Korpuskulartheorie des mechanıi-nach W.s einung IUr die Entwicklung der Logik 1
Abendland eher hinderlich als erfolgversprechend. stischen Weltbildes des Jh.s machte ein Denken 1mMm Sinne der

In der Neuzeit csient NEeUe Chancen IUr eiINe Erneuerung der „Proze5ß-Idee  66 unmöglich Das Vordringen eines gedankens
ın einem nicht-mechanischen Inn erölifinete uch dem Thema „Prozeß“Metaphysik. Beli Descartes, Locke, Sp1Inoza, Newton, Leibniz un:
eue Möglichkeitenspäter Hume und ant finden sich TiLT Neuansätze, doch nicht

Das Prozeßdenken integriert besonders die Grundeinsichten derhne Fehler. versuchte diese Neuansatze und iNre Konsequen- modernen Naturwissenschalfte in philosophische un theologische
Z  - TÜr die Metaphysik reiormleren der besser: transior- Aspekte Gerade die Prozeßphilosophie ann ın noch stärkerem Maße
mileren. Der Hauptpunkt VO! W.s Kosmologie W ar ja die Tset- als andere philosophische Richtungen Wissenschaft und Religion
19800 der Substanz und iNrer Qualitäten durch den Prozeßbegri{ff. einem kohärenten Weltbild vereinigen. Die Sekundärliteratur über
Auch der Mensch ıST TUr „Prozeß“. Whitehead und artshorne zeig diese Ansatze (siehe besonders

die Ansatze VOoO  - Capek)In wurde fernerT die Quantenmechanik und Relativitäts-
theorie berücksichtigt, insotern versucht, philosophische KONnN- Das Prozebdenken ist e1nNn relationaler Denkmodus Die TuUund-

kategorie der klassischen Metaphvsik, symbolisiert Urc den T1STI0T{e-SEQUENZENIN daraus 7ziehen. ES scheint, als o b 1U uch die Na-
ischen Substanzbegri{ff, wird durch die Grundkategorie der Relationturwissenschaftler unier dem Eindruck der erstaunlichen Erfolge

1ın den Biowissenschaften einen aTtz einraumen mussen, und „aufgelöst“. Die Au{flösung vollzieht sich begleitweise anhand der wWwel-
eren Entwicklung der mathematischen Ogik, besonders durch die

Wäar aus dem einfachen Grunde, weil der W.sche Ansatz eiNner Whitehead-Russelschen „Principla”, un: die TDeliten VO  - Peirce.
Philosophie des Organiısmus der bisher einzlige Se1N scheint, Das Prozeßdenken behauptet die Prioritäat des Grundphänomensder den Gesamtrahmen unseIeSs Naturbildes 1mMm späten des Werdens VOT em des Sein Die Atomistik als Theorie des erdens
erfaßt hat Die Konsequenzen AaUSs dem W.schen Ansatz wurden wird dadurch transfiormiert 1n einen ‚organischen‘ Gesamtrahmen.
TST 1n der Gegenwart 96Z05CHU. Wir sehen, daß der W.sche Ent- Das Prozeßdenken kann, We1nl uch 221n wWwen1g zugespIitzt, als
wurt en eiNer Prozeßphilosophie und -theologie langsam naturalistisch beschrieben werden Whitehead hat 1n „Prozeß un
Früchte rag Realität“ das Prozeßdenken als „Organlc realism“ bezeichnet. Diese

W.schen Entwuris Bezeichnung cheint e1ner Art naturaler Ontologie nächsten
Dıe Konsequenzen des kommen.

Das Prozeßdenken en in Begriffen wI1e ‚.Evolution un ‚Krea-Die Prozeßphilosophie beruht auti W.s allgemeinem
ontologischen Prinzip, „daß alles irgendwo 1n der Wirklichkeit 1V11a Dies au aul 1ne Hauptthese hinaus, nach der die Welt als
pOositiv vorhanden ist und überall Wirkungsmöglichkeiten hat“ 1m Werden befindlich begriffen wird, 1 Rahmen der Evolution

Spielraum f{ür TEeAaLLVILA 1n einem „unfiinished uniıverse“ 1äßt(PR, 93) Hs 1LST Cals Prinzıp EeLNeT Philosophie, die hauptsächlich
m ıt dem Werden, der dynamischen Bezogenheit VO  - wirklichen Das ProzeBßdenken sieht das Einzelne 1n Oorganischer Einheit der
Einzelwesen, un 190001 den passenden Begri{ffe Vo  - Locke enut- Teile un des Ganzen synthetisiert als Energie un: yvthmus, überhaupt

Aktivität, in der Form VO.  - Ereignissen, 3 3 die IUr das ProzeBßdenkenZCI, ‚perpetuel perishing‘ tun hat. Die NEeuUuUeTeEN Entwicklungen
iın der Physik, Astronomie und den Biowissenschafiten haben das ındament organischer ealta darstellen

Das Prozebdenken unterscheidet sireng zwischen dem Konkreteneiner Kosmologie die Chance eröffinet, ıne Wirklichkeit
und dem Abstrakten. In Whiteheads Lehre als Trugschluß der „M1S-beschreiben, die auft Energleprozessen, Funktionen, Strukturen

un!| deren Austausch m ıt ihrer Umwelt beruht. Dies Wäar der placed Concreteness” formuliert, wird darauf hingewiesen, niemals die
Unmittelbarkeit der Erfahrung mit der der deskriptiven, strukturellen

hauptsächliche Grund, U: EZWUNSEN Wäfr, ıne „neue“ und ormalistischen Methode des Beschreibens der Welt verwech-
Sprache und Begrifflichkeit entwickeln. Als Mathematiker, selhn.
Physiker un Philosoph humanistischer Prägung WärTr der rich- Das Prozeßdenken zielt auf das Spektrum der Möglichkeiten der
tige Mann ZULI richtigen eit. rfahrung un der Potentialität des Menschen hin das Prozeßdenken

ist insofiern als ‚ofifen  « bezeichnen, als auf immer NECUE ONSUÜLU-Der Band 'ber e 15 gibt dem Leser
1Ne historische wI1e uch systematische Darstellung der Grund- tive Relationen 1n der Welt hin schaut. Die Möglic  el der Kombination

der Relationen und kreignisse 1n der Welt wird als unvollkommen ge-züge des Prozeßdenkens nach mittels ausgewählter Schriften
geben.VO  n Prozeßphilosophen und, teilweise, auch Prozeßtheologen.

Das Prozeßdenken bemüht sich, einen umiassenderen Begri{f VOo  -Systematisch ist der Reader folgenderweise aufgeteilt: Bewußtsein entwickeln. Die Whiteheadsche Te VO „Erfassen“
a) Erkenntnistheorie mit ausgewählten Schriften VOoO  - Bergson, White- verkörpert dieses Anliegen des ProzeBßdenkens Das Leib-Seele-Problem

head, ape Uun!: Wiıemann; wird auf der Basıs e1ines psycho-phyvsiologischen Systems der plura-
Metaphvysik, repräsentiert durch Arbeiten VO  - illiam James, Bergson, listischen Interaktivität NeuUu durchdacht. 50 wird das Phänomen

organ un: Hartshorne; Intu:tion der Zufall durchaus als Bewußtseinsdimension 1n das her-
mmliche Schema aufgenommen.Wissenschaf{tstheorie, dargestellt durch Jan MUfsS, Whitehead, arts-

horne und apek; Zum Abschluß kann 190078  - Iolgende positive Ansatze iın der
Ethik ist durch SpeNCEer, Williams, Wiıiemann Uun: Hartshorne
expliziert; Prozeßphilosophie ausmachen: Die Proze5philosophie gibt u15 die

Chance, interdisziplinär fundamentale Fragen nicht 1Ur derAsthetik durch Meland, Cobb IT ewe un! Whitehead dargestellt; Philosophie heranzugehen. Eine Integration zwischen Wissen-e1in Postscriptum durch Bernard LOOmMer Dbringt dem Leser eine auUS$SE-
zeichnete Zusammenfassung der wichtigsten Standpunkte der Prozeß- schaftsgeschichte un -theorie, Geschichte der Philosophie, O
denker. staltpsychologie, religiösem Bewußtsein des Menschen, der S0Zz10-
In historischer Perspektive sind natürlich außer Whitehead logie und der Erziehung 1m Sinne VO Prigogine, Chomsky, Wad-

dington oder Pıaget iwa läge durchaus 1mM Bereich des Möglichen.die ausgewählten Werke VOo Bergson, Wm. jJames, Morgan, In gewissem Sinne kann INa  - behaupten, daß WIT 138588 1n einerJan muts, John EeWEV und Hartshorne VO':  - besonderem Nier-
556. Auch die Arbeiten Vo  — Milic Capek sollte 199828  cn als Darstel- Situation befinden, die der des Jh.s äahnelt:

Es gibt Fortschritte ın der Technologie, iın den wissenschaftlichenlung des wissenschaftsgeschichtlichen Rahmens, 1n dem das Pro-
Erkenntnissen, e1ine hohe Mobilität der Bevölkerung westlichen

3 Process Philosophy: Bassıe Writings. Eds Sibley un:! Europa un: Amerika und einen Übergang iın eine Neue Situation, die sich
Gunter. Washington University Press of merica 1978 579 auf alle Bereiche der Politik, Wirtschaft un des Sozialen erstreckt.
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Eın Gebiet der menschlichen Erfahrung jedoch hat sich grundlegend hat Hartshorne seine reile Doktrin dargelegt 1n Arbeiten WIe: Kealıty
geänder Cdie religiöse Erfahrung VO  - ott der dem Göttlichen ott S50c1al Process: Studıes ın Metaphysıcs An Relıgion (1953),
wurde 1mMm f Jn eingeführt als der große Mathematiker ıuınd Urheber I'he Logıc 0} Perfection (1962), Natural I heology for OT I ıme
physikalischer Gesetze, der eg bis 1Ns einstie Detail mechanisch (1967) und Greative Synthesis AAan Philosophic Method (1970)
erklären collte Der junge Richard Bentleyv 1es klar Tkannt, und uch sollte erwähnen, daßD Whiteheads Harvard-Kollege krnest
dementsprechend Newton brieflich Aufklärung bDer ein1ıge „unklare Hocking (Z. I’he Meanıng of G(Ü0d AAan Human Experience), e1in
Stellen“ 1n den „Princıpla" bezüglich des (Göttlichen gebeten Newton Schüler VO.  - Josiah OVCe und Peirce, artshorne DOSI1{1LV beein-
ahnte, W d der Junge eologe VO  - ihm hören wollte och Newton IiluDt hat (Hartshorne und Paul Weiss sind die Herausgeber der
beantwortete die kritischen Fragen des jJungen heologen 198808 UNSCIH Gollected Papers of Peirce 1931—1934). Nach Whiteheads Tod War

(vgl „FOUTr Letters irom SIr Isaac Newton LO Doctor Bentlev, Containing artshorne, der die Richtung der Prozeßtheologie bestimmte.
S0111 Arguments 1n Proof O1 Deity“ 1n ! Band I Samuel orseleyv Aus- Hartshornes Interesse liegt In der Verbindung einer Meta-
gabe, Faksimile Neudruck, Stuttgart Er, der große Newton, schien physik mi1t der Religionsphilosophie 1mM Sinne des ontologischensich SeiNer aCc. N1e ganz sicher. Tguments als Erfahrung Cder Realität Gottes Hartshorne ent-

Dieses theologische Vakuum des J2.5s hat kılar erkannt. wickelte e1Nne Positlion, die 13 „Neoclassical Metaphysic“ nann(ie,
Kr Wäar ECZWUMSEN, nachdem die mechanische Hypothese der ander's ausgedrückt: einen panpsychischen Realismus. Das enk-
Korpuskulartheorie und der exXperimentellen Meithode der Kritik schema Hartshornes ahnelt dem spekulativen Maoixdell W,.,s,
unterzogen hatte, die theologischen Probleme, weilche das mecha- tiwa die Lehre, daß die Welt aufgebaut ist aQus Empfindungen
nistische Weltbild hinterlassen hatte mit seinem Naturmodell un Gefühlen, Cie WIT 1n der Welt der ome, Moleküle un: Zeille
zusammenzuarbeiten. Historisch gesprochen, AUS der Sicht als kmnergie un Impulse physisch registrieren können. Der Mensch
de's Jh.s, versucht 1ne Synthese zwischen Naturwissen- wWwird als Ereign1s VO.  - Erfahrungen verstanden, die ihrerseits 1M-
scha{iten, der Philosophie und Theologie auszuarbeiten, der INeTr wieder NEeUe Erfahrungen möglich machen. Neue Empf{findun-
nicht wenige Denker der Neuzeit gescheitert Sind. SCI, Sinneswahrnehmungen der Kraitsinne eröiinen Neue Alter-

50 hatte der theologische Aspekt des W.schen Denkens, natıven unı NEeUue Wege größerer Freiheit. Wichtig LSt, WI1e
zentriert den Gottesbegriff 1mM etzten eil VOoO  - „Prozeß un sScChon bei W., die Kategorie der Relation. Die Idee VO  - „ LO be
Reajlität“ („Abschliebende Interpretation”), die related to  “ immer e1nNn Bezogensein auf was, heißt die
logie ZUTL Folge. Sie iıst ine Theologie, die besonders 1n den Hartshornesche Grundiormel der wirklichen Welt Dies gilt aul
USA beheimatet ıst und dabei Isit, theologische Fragen 1mM Sinne mikrto- WI1e auf makrokosmischer Ebene Nichts bleibt isoliert;
einer umfassenden Metaphysik der aiur 1161  — formulieren. S0 1n der wirklichen Welt gibt keine „Inseln“.
G1 Z.U.! Schluß noch kurz auftf die, WE auch kurze Geschichte Hartshorne entwickelt die Idee e1INeTr organischen ymmetrIle.
der Prozeßtheologie (im ENSETIEN iınne eingegangen, Geifühle und Empfindungen übernehmen die Funktion VOo.  - ela-

Als das Hauptwerk 1n deutscher Übersetzung erschien, tıonen. Hartshornes Gottesbegri£f ist 1mM Prozeß als schöpferischer
wurde gerade ZULI rechten eit uch das einführende Standard- Tätigkeit einbegriffen. Die organische 5ymmetrie drückt die voll-
werk der Prozeßtheologie VO  - Cob'b IX und Griffin kommene Relation zwischen atur un! Mensch, zwischen ott

un Mensch un zwischen ott unı atur aus Der nächsteiın deutscher Sprache zugänglich.“* Besonders interessant dürfte
Iür den eutschen Leser die Entwicklungsgeschichte des Prozeß- Begriin, der nach Hartshorne die Relation (In vollkommener eise)
denkens Se1IN. Verbunden damit ist eine ausgezeichnet kommen- zwischen Ott und Menschen beschreibt, heiß  —  — „Liebe“ Die schöp-
erie Bibliographie. Eın Anhang (B) gibt ferner einen ausgezeich- ferische Wirkung Gottes kommt durch „‚Liebe“ als vollkommene
neien Überblick über den gegenwärtigen Forschungsstand 1ın der Empfindung 1n der organischen ymmetrie Z.U) Vorschein. ‚PTOo-
Prozeßtheologie wIie uch der Prozeßphilosophie. zZeD‘ heißt konkrete Relationen herzustellen und weiterzuent-

Der BegrifIt „Prozebtheologie“ geht zurück auf die IüniIziger wickeln. KUurz: Hartshorne’s philosophische Theologie der uch
Jahre und wurde VO  - eiINeTr VO Theologen und Philo- ‚Prozeßtheologie‘ beinhaltet empirische, soziale, rationale un

dialogische Elemente un Aspekte Sinne einer systematischsophen der 1Vvinıty Schoo!l der Universıit VO Chicago g-
prägt. oifenen Dynamik.

Als andere Chicagoer Theologen VOoO Einfluß selen endlichon 1n den spaten ZWanzlger un! en dreißbiger Jahren hatte
Ial dort dank ENTIV Nelson Wiemann e1n tarkes Interesse christ- noch genannt Daniel Day Williams (What Present-Day T’heolo-
lichem Sozialengagement, ‚Philosophie der Natur'* und Problemen Zi1ANS ÄAre I hınkıng, Aufl Bernard Loomer („Christian
menschlicher Erfahrung un: Umwelt. NTter dem ortigen Einiluß VO  } Faith and Process Philosophy“, 1n Journal ol Religion Oder
John EeWeV (Experzence an Nature 190008  - versucht, die uch Bernard eland (Fallıble Forms an Symbols: Discourses
Geschichtswissenschaft, Soziologie, Pädagogik einer Theologie des Method for I’heology of Gulture,
Sozialen schöpferisch umzuformen. Hinzu kam der Einfluß VO Ale- Gegenwärtig Delifinden sich die Vertreter der Prozeßtheologiexander’s Space, Tıme, anı Deiuty (Die Grifford Lectures VO  - 1916—
173 Vo  - Jan muts’ Holısm an Evolutıon (1926), Llovd Morgan’s zweiter Generation nicht mehr In Chicago. eute bestimmen

Schubert Ogden 1n Dallas Texas) und John Cobb jr derEmergent Evolution (Die T11I1I0T'! Lectures VO  - Henrı Berg- Claremont School oI Theology Claremont (California) die Dis-5oNs L’Evolution Greatıice (1907), un! nicht uletzt VO  - Whitehead
selbst. Besonders dessen Gastvorlesung der Universita VO Chicago kussionen. Von Ogden sSel erwähnt die Kritik Bultman ın

den firühen dreißiger Jahren (wie twa „Nature an Liftfeless  66 un: Se1NeM Buch CGChrist wıthout Myth obb Jr.s wichtigstes
„Nature Alive“ verö{ffentlicht als Kapitel 111 „Nature an Life“ iın Werk ist Ghrıstian Natural I' heology: Based the I hought 0}Modes 0} T’hought, 1963, ferner die relevanten Kapitel in un: nicht Alfred North W hıtehead ın dem eine spezifische White-
minder das kleine Buch Relıgıon ın Makıng, hatten große Aus- headianische Theologie entwickelt wirdwirkungen untier Lehrern un Studenten. Charles Hartshorne versuchte
außerdem ‚äa I1Ur die Lehren seines Meisters verbreiten, sondern Die Entwicklung der Prozeßtheologie ist noch lange nicht abge-
uch eine eigene Posıtion deutlich machen, iwa RE Beyond schlossen. Probleme wI1e Iwa menschliche Verantwortung I1l-

über der atiur Sind dabei och detaillierter eXpliziert werdenHumanısm: Essays ın the N ew Phiılosophy o} Nature Spater
4 Cobb, John In Griffin, David Prozeß-Theologie. Eine e1in-

VO  } bb Jr och haben WIT mit klassischen Themen der Neu-
führende Darstellung. Goöttingen: Vandenhoeck Ruprecht (1979) eit iun 'atlUur, Mensch un ott. Diese drei Problembereiche

rücken mehr un mehr 115 Rampenlicht der Auseinandersetzung193 Theologie der Okumene 17) kart.
Cobb, John Jr./Griffin, aVl Ray Process Theology. An Introductory über den Sinn de's Lebens 1mM etzten Viertel unNnseTeSs Jahrhunderts.
Exposition. Philadelphia The estminster Press (1976) 192 Das Prozeßdenken scheint für d1iese Bewältigung dieser Aufgabe
kart. 6.95 N1IC. die schlechtesten nstrumente d  1e Hand geben

Preuß, OTrS Dietrich/Berger, Klaus Bibelkunde des en und Neuen un!| eines Neutestamentlers geben 1mM Vorwort des 304  uTestaments. Erster eil Altes estament/Zweiter eil Neues esta- Auskunft über ihr Vorhaben und ihre Anlage S1e wollen, VOT
ment. egister der biblischen attungen und Themen, Arbeitsiragen
und ntworten. Heidelberg: Quelle und eyer (1980) L 237

allem Studenten der Theologie, die nötigen Kenntnisse Der die
S 239—527 (UTB kart 19.80/22.80 Bibel vermitteln, näherhin neben Verweisen auft Inhalt, Aufbau,

Querverweise auft thematisch verwendete Stücke und VOTLI 1lem
Es scheint e1n Zeichen verstärkter Zuwendung 7A0 RM Bibel aut die Entsprechung durch Au{fweis der Formen un

SeinNn, daß 1ın jJüngster eit eine Vielzahl VO biblischen Einführun- Gattungen der einzelnen Textvorlagen, sodann durch ZUSamMmmen-
geEN und Bibelkunden erscheint. Diese beiden Bände eines Alt- fassende Darstellung der für un wichtigsten Themen.



10103653 1950 Jahrgang 76 1H  LOGISCHE EVUE NrT.

In der Darbietung des Stoifes wird VOT'!  e Zuerst wird Smend, Rudolt Die Entstehung des en Testaments Stuttgart,
ine Hinführung ZUT betreifenden Schrift geboten; olg e1INe TOD- Berlin, Köln, Mainz Kohlhammer (1978) f (Theologische Wissen-
gliederung mit Inhaltsangaben des Merkstoi{i{is, eine Wiedergabe des schait ammelwerk TUr Studium un eTU kart
Inhalts, e1INe Beschreibung der wichtigsten Textfiormen, eine Heraus- Wiıe V{. celbst sagt FEL Jlegt Nier e1n Lehrbuch der Einleitungstellung der bedeutsamen Themen un der Bedeutung einer Schriit
Je entsprechend den einzelnen Schriftengruppen werden uch Sach- 1n das IUr Examenskandidaten der Theologie VO  m ET will

'her 1mM Gegensatz anderen Handbüchern der Einleitung nichtthemen AITZ dargeste z7. B Propheten, Paulus, USW. Ausführliche
Vo  : den vorliterarischen und literarischen ( attungen, sondern VO  —egister extworten und Themen sind dem beigegeben Fuür die

Eigenarbeit den Texten wird en Aufgabenkatalog angeboten. Wert- den un vorliegenden großen Einheiten ausgehen, ein1ger-
voll ist die Hinweistabelle auft exXtTe, die verdienen, daß 190828  - S1e RE maßen sichere Ausgangspunkte haben, zweiftellos e1N löbliches

der doch nacherzählen kann. Unternehmen. Gegenstand sSe1nNeEs Werkes ist allerdings ILLE die
Aaıt die eigentlichen Einleitungsiragen nach Verlasser, Zeit, Ent- hebräische Bibel

stehung, Überlieferung un Auinahme eines Buches 1n den Kanon wird
verzichtet. aiur ctehen 1n derselben UTB-Reihe eigene Bände Z Ver- Darum bespricht ınächst Gestalt un Geschichte des hebräischen
Iügung. Kanons un ann die Geschichte deis hebräischen Textes un der alten

Übersetzungen. Da aut diesen eblıeien eute kaum Kontroversen be-
Zunächst ist SCI, daß das Programm konsequent durch- stehen, wenigstens Was die Hauptergebnisse der Forschung anbelangt,

geführt wWwird. Da und dort weitet sich die Inhaltsangabe nahezu konnte sich UrZz Tassen un diesen auft 20 Seiten erschöpfend
e1INer Auslegung aQUusS, die dabei uch z7z. B bei wichtigen ehandeln 13—32)

paulinischen Brieien einıge theologische Akzente erhält. Hier Im übrigen hält sich die Einteilung der hebräischen Bibel un
könnte und solllte bei weıliteren Auflagen gestrafft werden 1 Nier- behandelt ın Je einem Abschnitt das Gesetz, den Pentateuch

33—109), die „Früheren Propheten die Bücher Jos, Rıi, 5am un556 der Klarheit, Durchsichtigkeit und Merkbarkeit des ebo-
tenen. Ebenso würde die Ausgabe gewinnen durch die Straffung Koön (  y die „Spateren Propheten  “ IlSsSeTe Prophetenbücher

£ und die „Schriften“, die Bücher Ps, 1job, SDT, die Me-und Präzisierung VOoO  o Zwischenüberschriften TÜr die erläuterten gillot, Dan un das Chronistische Geschichtswerk, dem EsrTa, Nehbiblischen Schriften. Koönnte hier nicht quft entsprechende Bibel- und Chr rechnet(el geht immer VO der uNnls eute VOÜTL-
ausgaben verwlesen werden? liegenden Gestalt AQuUs un tastet sich VOoO  - da zurück über die VeTr-

Sehr hilfreich s1ind die Hinweise auf literarische FOormen und schiedenen Reda  Jı10nen un „Quellen“ den äaltesten greifbaren
Gattungen SOWI1e deren „Sitz 1m Leben“, besonders 1mM Zusammen- Texten und schließlich den hinter den Texten liegenden Traditionen
hang miıt der Herausstellung der wichtigsten T'hemen und theolo- Dabei zZeIg Deli aller notwendigen Knappheit und Beschrän-
gischen Aussagen der einzelInen Schriften: das gilt 1n besonderem kung übersichtlich Cdie wichtigsten Probleme auf, ct+eillt die unier-
MaßDße durch den Au{fweis, 11n WI1Ie einzelne CXTEe und Themen schiedlichen Positionen der Forscher un deren Begründungen
1mM un aufgegriffen un dargestelnlt werden. Diese Ver- dar, bezieht immer uch 1nNe eigene Position, die Ireilich oft 1Ur
WeIlse eisten Wichtiges für eine theologische Durchdringung der E1n bescheidenes „vielleicht“ oder „möglicherweise“ Se1N kann,
biblischen Botschaft. Dem wird nachgeholfen durch die Einschal- und otellt jeweils Beginn e1INes Themas die wichtigste Lıtera-
iung VO  - Hinweisen auf christliche Grundgebete, ymnen und VOT LUr uSammnell. Beim Pentateuch betrachtet TE gegenteiligerallem auftf das evangelische Kirchengesangbuch. Ansicht mancher NeUESTET Untersuchungen die „Quellen“, E,

An Cdieser Stelle T 1Ne bewußt protestantische Ausrichtung un für gesichert, weist Dtin dem Deuteronomistischen (=0-
dieser Hilfsbücher für Theologiestudenten hervor, die sich uch schichtswerk Z} möchte aber diese „Quellen“ nicht e1nem einzel-
darin zeigt, daß die ökumenischen Bezeichnungen dier biblischen Ne  - utor, sondern ‚.her „Schulen“ zuschreiben. uch rechnet
Bücher, Namen und Realien nach den Loccumer Richtlinien, die mi1t EINeT deuteronomistischen Redaktion innerhalb des SdNZCIl
auch VO. Rat der Evangelischen Kirche und dem deutschen Eivan- Pentateuchs, die nicht eindeutig VO:| Jehowisten unterscheiden
gelischen Bibelwerk gutgeheißen sSind, nicht aufigegriffen wurden. ist.
Ebenso werden Clie 05 deuterokanonischen bzw. apokryphen Die „Früheren Propheten“ bildeten nach dem 7T yeaell

Bücher nicht behandelt, uch aut die Problematik des christlichen mit Dtn einst das Deuteronomistische Geschichtswerk, das bDber
einen Jangen un komplizierten Redaktionsprozeß durchgemachtKanons des 1n den Ost- un Westkirchen nicht eingegangen,

obwohl die hebräische Gliederung und Überlieferung des e1N- hat Auch Del den eigentlichen Prophetenbüchern hält V 1ne
gesunde zwischen konservativen Anschauungen undgehend vermerkt wird. Dabei haben sich der Weltbund der Bibel-

gesellschaften und das römische Sekretariat Iür die Einheit der forsch vorgeiratenen Hypothesen. Auffallend iıst hier UTr
die vorsichtige Andeutung, der „Gottesknecht“ ın DeuterojesajaChristen bereits 1967 darauf geeiningt, 1n allen Bibeln die 508 könnte der Exilprophet selbst Se1N. Hinsichtlich des etzten Teils(kathol. un! orthodoxen) „Apokryphen“ abzudrucken, 1n V dadll- des hebräischen Kanons usit neben der bereits erwähnten Zurech-gelischen Bibeln nach den Schriiten des VOL denen des
IUILS Vo  - Eısra un: Neh ZAUE Chronisten bemerkenswert das

Diese einseitig protestantische Ausrichtung bildet einen erheb- Schwanken Cdeis f.s Dei der Datierung VO! Rut 1n die vorexilische
lichen Mangel dieser beiden ande, nicht 7zuletzt 1m Blick auft die der nachexilische e1t. ons wird 1n der Regel Hympothesen der
stattliche Z.ahl katholischer Theologiestudenten 1 deutschen Vorzug gegeben, die sich 1n den letzten Jahrzehnten bewährt
Sprachbereich. (An einigen Stellen C1eıs VOT allem bei Paulus haben und die VO angesehenen Forschern Verireien werden.
un den ‚katholischen‘ Briefen zeigt sich ebenftfalls dieser DIO- Auf Anmerkungen wurde verzichtet; weniger Wichtiges un die
testantische Charakter 1ın einigen Akzentsetzungen, uch 1n der Begründung der verschiedenen Ansichten Vo Forschern findet sich

1n eiINdTUC zwischen dem Haupttext. Eın Stellenregiste un e1inSprache.)
>  ET gebotene, um{fängliche Wissensstoff alsıt jedoch vollauf - weni1g ergiebiges Sachregister stehen Schluß des Bdes

S0 LT eln IUr den Studenten sehr hilfreiches, weil übersicht-verlässig und wird 1n geschickter Zuordnung den einzelnen
liches und alles Wesentliche zusammeniTassendes Studienbuchbiblischen Büchern geboten. Sehr brauchbar sind die reichhaltigen entstanden, das 199828  - uch allen Theologen anderer Fachrichtungenegister, wenn S1e uch da und dort noch ergänzt werden könnten.
und allen Seelsorgern und Katecheten als praktisches Nach-Die Arbeitsfragen DE, A  Anhang sind nicht einheitlich: manche

zielen auf Stoiffeinprägung, manche haben jedoch theologischen schlagewerk und als Orientierungshilfe empfehlen kann Zu be-
dauern ıst bei der heutigen ökumenischen Situation NUT, daß sichCharakter (z „Welche exte des sind für ‚Königskritik‘ auft den hebräischen Kanon beschränkt. Ne deuterokanoni-wichtig?“ Wäaäre hier nicht besser Iragen: Welche exie des

uch: schen Bücher, die 08. Apokryphen der evangelischen Theologie,stehen DOsItLV, weilche negativ On1gtum”; hätten 1Ne ebenso kenntnisreiche und übersichtliche Darstellung„Wichtige eXTEe Thema ‚Sozialkritik‘ bei den Propheten“). verdient, zumal S1e immerhin uch VO Luther übersetzt wurden
Hier würde sich empfehlen, das ıel Hilfe Z Stoffbeherrschung, und heute wieder 1n den meilisten evangelischen Bibelausgabenkonsequent ZU.  H Geltung bringen. stehen. Fuür die kleine Umfangerweiterung waäaren gewiß nicht NUur

In Sehr materialreiche, als Studienhilfen vollauf die katholischen Theologiestudenten dankbar SCWESEN, denen INa  -

empfehlenswerte, dabei preiswerte Bände; doch soillten S1e sobald leider diesen miıt Einschränkung empfehlen kann, weil
als möglich VO einem katholischen Fachmann ökumenisch EI- S1e darın ein1ges nicht finden, WwWas immerhin uch ihrem Pru-
ganz werden. fungsstoif gehört. Eın anderes ökumenisches Desiderat ıst '

Passau T O Knoch freulicherweise berücksichtigt: Se1t 1971 gibt Q! das „Okumenische
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Verzeichnis der biblischen Eigennamen nach den LOccumer Richt- Hubmann, Franz Untersuchungen den Konfessionen Jer 11,18—12,6
un Jer 2,10—21 Würzburg: Echter 1978 303 (Forschung ZULlinien“, das sich V{ weitgehend gehalten hat.

München OS e Scharber Bibel 30) kart 408.—.

Die nüchterne, ja spröde Untersuchung nötigt e1nem beli gründ-
lichem Durcharbeiten Respekt alD,; un! 1909028  - kann ho{ffen, daß
S1e den inr zukommenden Plartz In er exegetischen Diskussion

Berg, Sandra Beth The Book of Esther: Motifs, Themes an Structure
(Missoula, ontana)j: Scholars Press (1979) XIV, 219 (SBL Diss.

erhalten Wird, obwohl V{. Wen1g dafür getan hat. die Auswertung
durch straffe Durchführung und mundgerechte Zusammentassun-Serles 44) gEeN keicht machen. In methodischer Hinsicht WI1ITd Ohne metho-

Gastmahl, Fasten, Purim, KOnigtum, Gehorsam/Ungehorsam dizistischen Leenrlauft alles Brauchbarte angewandt, namentlich
Sind die ın Est dominierenden otive Diese otive we1lsen auft uch die Strukturanalyse. Die Forschungsgeschichte wird otark
bestimmte Themen WI1Ie Macht, Ireue AB Judentum, SeiInNn Un- berücksichtigt, W'd'5 bei einer Untersuchung VO.:  - ZwWel relativ klei-
antastbarkeit un die Umkehr der Ere1ign1sse. Die Struktur ist 1913  - Texten ungewöhnlich ist Miit Schmidt (1685) als SeN10T
gekennzeichnet durch symmetrische Reihen, Thesen und N{- werden altere Ausleger herangezogen, anıf die VT1 bel der
thesen, Wiederholungen, Konklusionen, Chiasmen und Trislego- Behandlung VOo  - Ma  Te 1n Jer 12,6 gestoßen isit (vgl 12) und
11L I1d. Eist scheint VO!  - der Josephsgeschichte (Gen abhängig deren exegetische Behutsamkeit 1hm offensichtlich A hat

SIN uch In Dezug anuf die Theologie—, obwohl Einzelheiten Zu beachten ist, W'd5 die Arbeit nı cht bieten will In Anbetracht
noch klären Sind. Die Verfasserin möchte das Buch her ın der schmalen Textbasıis verzichtet S1e uTt 1Ne durchgreifendedie hellenistische eit datieren. Erörterung Ursprungs der Jjeremianischen Konfessionen, ob-

Irıer Werner Dommershausen wohl S1e 1ın dieser Hinsicht 1Nn.e EIMUTUNG außbert. Aus dem-
selben Grund hütet S1e Ssich, 1Ne Theorie ET die Redaktion
des er-Buches entwickeln, e{wa 17 Sınne 1n er deuterono-

Aus den Psalmen leben. Das gemeiınsame VO  — Kirche un Syna- mistischen Redaktion, der S.1e sich vielleicht Unrecht nicht
5086 Nne erschlossen (Schriftleitung: Walter SiTOIZ) Freiburg, sonderlich zeig VT. entschließt sich deshalb 300,asel,; Wien: Herder 1979) 223 Sa kart 25.80 Anm 9) NHeber VOoO  > „Komposition” als VO  e 39 Redaktion“
Die Psalmen nehmen e1Ne Ausnahmestellung In der Weltlitera- sprechen. Man hat jedoch nicht den Eindruck, daß sich die ENSE

TUr e1N. Sie sind VO  - allen, autıch den biblischen Büchern, das Themenstellung nachteilig auswirkt. Wo 65 W1 e bei der Fragemeisten verbreitete Buch Sie sSind Derdies das Buch, ıIn dem der Doppelüberlieferungen angezeigt usit, wird VL1. recht 80  —-
Menschen, verschieden S1Pe Se1n mOÖgen, ihre Identität finden, sichtig“.
ın dem Q'P sich unterbringen, mit d'em ( iın Lob, ank un e, ach eiIner Einführung 1—13) behandelt Teil 15—175) Jer 11,18—12,6,Ln Klage, Sehnsucht un Hoffnung VOT (soitt hintreten können. Sie un! War forschungsgeschichtlich (17—46), textkritisch (hebräischesSiN.d bis heute die gültigste Form des Gebets, die jefiste Grund- iterarkritis chStrukturbild, Übersetzung un Anmerkungen) 7—56),
legung menschlicher Existenz. In dieser zentralen Aussage ctT1m- (57—74), strukturanalytisch (75—108), untier dem Gesichtspunkt der E1in-
INe  - die csechzehn Ausleger der 1m vorgelegten Werk ZUSaTILNINEIN- ordnung 1n den Kontext VO. ‚1—17 (109—131), anhand VO  - schwerpunkt-

artıgen exegetischen Bemerkungen 133—163 un schließlich redaktions-geiragenen Auslegung sechszehn Psalmen hne Einschränkung
überein, ob S1P 188588 katholisch, evangelisch oder auch jüdischen kritisch (165—175). Entsprechend verfährt eil {1 177—319 mıiıt 9,10—21
Glauhens sind PO1Z d1eser Gemeinsamkeit ı'sit allerdinges nicht Forschungsgeschichte £  F lext un Übersetzung miıt Anmerkun-

gen (201—211), Literarkritik 213—244), die ZUIN1 guten Teil AUS einemübersehen. daß die Bearbeiter auch ın der Tradition Je ihrer Exkurs ber die Doppelüberlieferungen 1m er-Buch Desteht (217—244),KOon fession stehen un sich 5 voneinander unterscheiden. Strukturbeobachtungen (245—258), exegetische Bemerkungen (259—293
Die Autoren sind fast alle Alttestamentler. Das un: Überlegungen ZUT Oomposition (  —3 In dem letztgenannten

führt bei aller Eigenständigkeit eiINner gemeinsamen Grundlinie In redaktionskritischen Abschnitt werden uch UrZz die Beziehungen ZU
der Auslegung, ob S1@e 19888 WIe über Psalm I: g ]i S Kontext Deleuchtet, die ın eil einen eigenen Abschnitt ausgemacht
über salm 3, Schmid über Psalm E 1er 58  S  Her salm 73 hatten: Tferner werden Urz die beiden Perikopen 11,18—12,6 un 15,10—21
Zeller 17  Sl  her Psalm 86 cchreiben. Aus dem genannten Rahmen fällt miteinander verglichen (305—307). e1il I1 schließt miıt einer Zusammen-
der Schriftleiter Strolz mit seinen philosophisch SiINNIlerenden ber- assung der esamtuntersuchung( Es Iolgen och das Litera-
legungen Psalm „Gabe uınd Last der Ze1i1t“ heraus. Nnier den turverzeichnis (321—32 e1N Autorenregister SOWI1e e1N Anhang mift
katholischen Autoren verdient Stier miıt „Von der Leidensgeschichte Textblättern (hebräisch un weni1gstens 1n Form VO  » textkritischen
eines Glaubens“ esondere Trwähnung, weil mit theologischer jeie Angaben uch griechisc. den Doppelüberlieferungen (333—395).
und dichterischer Aussagekraft 1mM Leid gereifte Glaubenserfahrung
deutet un vermittel

Die verschiedenen methodischen Schritte, die aufeinander ab-
gestimm: S1ind und auch die Mithilfe der exegetischen ErklärungNır wWel evangelis che Mitarbeiter melden sich Wort Der nicht verschmähen, führen dem Ergebnis, daß sowohl 11,18—12,6Baseler Neutestamentler arth mit seinen Überlegungen salm

„LeDen dem ode Z Irotz“, der SE1NEe Aussagen aus at] O11= alls auch 9,10—21 a uSs Je wel jeremianischen Konfessionsworten
Nung un Verheißung hin /ASBn nt! Erfüllung führt (Janz anderer Art und U „Kompotsitorischen“ Elementen bestehen. Was 11,18—12,6
ist die Meditation. die der Berner Svstematiker PAank Psalm 104 betrifft, bilden 1,18—20.22.23 (ohne „Über die Maänner VO Anatot”)
„Schönfunegsfreude und Zukunftsgewißheit“ anstellt. Sie versucht, die un 12,1—5 den echt Jjeremlanischen Grundbestand, und War als
beiden e1  OTIie AUS dem salm heraus profilieren un ihren wel ursprünglich unabhängige Einheiten. Als Entstehungshinter-Gegenwartsbezug betonen Srund der beiden Kon{fiessionsworte die AuseinandersetzungDie Hälfte der Mitarbeiter, acht der Zahl, un damit die größte mit prophetischen egnern betrachten, e1INe Sıtuwation, die V{T.GTrunDe, gehört dem i1schen Glauben In ihren Beitragen
FPTITS. sa!m Gradwohl, Psalm Levinson, salm für alle Konfifessionstexte des Jer-Buches ın Anspruch nehmen
51 Magonet, Psalm Fn Lauer, salm SS Brocke, Psalm möchte (vgl 317) Der kompositorischen Bearbeitung werden -
109 Tet1chman. salm 1: 7D un: Friedlander, Psalm 139) ist gerechnet 11,21,; ferner die Verbindung „Über cClie Männer VOon
die Bandhreite der Aussagen sehr weit gespann un nımmt bisweilen Anato: ın E3 SOWI1Ee 12,6 Das S1In.d ausgerechnet die biogra-
den Charakter eines Bekenntnisses Nicht sehr mit den uUu1NSs 3Sn phisch konkret anmutenden Verse. In Wirklichkeit nd S1e inter-
läufigen exegetischen Methoden als vielmehr AUS der rabbinischen pretativer 'atur und 1 Rückblick eines Späteren geschrieben,Tradition. die oft eigene, ja eigenwillige Wege der Interpretation be- der sich Dtin 13,2—6 inspirlerte. Die Ziusaäatze bewirken litera-schreitet,. wird hier der Sinn der Psalmen erschlossen. Starke exısten- risch, daß 11,18—12,6 1U  } als zusammenhängender Dialog zwischentielle Praägung Trfährt die uslegung dann, WEl die Autoren die Aus-

der Psalmen iın der Jungsten leidvollen Geschichte der en Jeremia und Jahwe erscheint. Die Sinnebene, auftf der die Neue

bestätigt finden. Ihre Wirkung verfehlen die Ausführungen auch dort kompositionelle Einheitlt liegt, ıst identisch mi1t der VO ‚1—14,
nicht, treffliche Parallelen der Weltliteratur deutende Kategorien weshalb diese (nachjeremianische) Einheit in 1€e Untersuchung
liefern einbezogen WUTrCce. Eine revolutionierende Konsequenz dier Posi-

tion deis IS Die faısıt übliche Verlegung VONn 12,6 hinter 14118 (vglAlles 1n allem e1Nn Buch, das Z.U: Wesentlichen menschlicher
Ex1istenz führt, bisweilen nachdenklich stimmt, Dber ü.bDeral] her- die Zitatensammlung 40 un die Tabelille zuletzt 509a
ausstellt, wWI1e iın den Psalmen der Mensch verstanden wird und BHS) 1st weder traditionskritisch noch literarkritisch vertretbar.
wI1e mit ihnen se1ın Leben VOoO  - ott VOL ott Sinnvoll führen In 15,10—21 haben 15,10—12 und 15,15—19 als wel ursprünglich
kann. selbständige, echt Jjeremilanische Einheiten gelten. Auch S1e

Regensburg Heinrich TOß entstammen der Auseinandersetzung mit prophetischen Gegnern.
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nier 2,2 (15—32) werden synta  ische eobachtungen angestellt DelDurch die Erweıiıterungen 15,13—14 15800 93:20 ıst analog 11,18—
AAy12,6 1ne einheitliche Kompmposition entstanden, die der VO  — 11,18— Sui1ilix- und Cs-Verbindungen, SOWI1e die Verwendung miıt der

12,6 S50Sadl formal ähnlich 1st, W ds übrigens die Themenwahl des Präaposiıtion un: die Konstruktion mit aDa e1m eTD sind die
508. Tempora, die Stammesmodifiikationen un der Objektgebrauch, dieLIs erTklärt und rechtiertigt. Dıie Erweirterungen 15,13—14 un 15,20 einer gENAUETEN Beschreibung unterzogen werden. Ahnlich wWwIrd bei

sind diesmal keine Originalschöpiungen (eis Bearbeiters, Sondern C aaverfahren.). Vor allem der Exkurs /ABÜr ONSICU.  10 mit
1M Zusammenhang mit den Doppelüberlieferungen 17,3—4 DZw. ist dabei recht iniormatıv, auch der über die a a -Belege hinaus-
‚18—19 sehen, dienen gegenüber S1e sekundär Sind. Dieser gehenden Textbeispiele. Überzeugend ist el besonders die Bedeu-
Sachverhalt veranlaßıte den 4: 1n em ExXKUTS über die JerTe- tungsdifferenzierung zwischen einem kontinuierlichen ( 7V als Chabar

ı}mianischen Doppelüberlieferungen. ES engibt sich d., daß weder 1M N5S5) un einem diskontinuierlichen, eitlich begrenzten (mit
5,13—14 nach 17,3—4 korrigieren noch 1ne der beiden Stellen L3V -Se1ın. Das Fehlen VO Picel-Formen e1m erb wIrd 1mMm Anschluß

TNS Jenn1 (Das ebräische Picel, ÜUrich AUS dem s  harakterstreichen ist Z der 1n Aussichrtt gestellten Untersuchung 1DIer
dieses erbs  «“ (29) erklärt. Die bel den Objektverbindungen beobachtetedie Doppelüberlieferungen beli Jerem1a (vgil 13 158 314), gerade auch

mit dem Blick autf C1ie Entstehung des Jer-Buches, kann 1119  - den Frequenz der (relig1Öös-) theologischen egriife wird bereits jetz (!)
ehbenso wI1Ie vorher schon die Wendung aan m B hauptsä  ich auftf die

V{L. UL ETMUNFTeTN. Die zahlreichen exegetischen EinzelergeDb- Bedeutung „kultisch religiös“ eingeengt, bei TL schlieBß-
N1SSE, die sich aus der Bestimmung der jeremianischen Ursprungs- lich überwiegt der ultusche Gebrauch offensichtlich, (32)
Situation un der kompositorischen Aussage engeben bzw. mi1t Das dritte Kap bietet die Analvse der referentiellen Bedeutung der
ihnen zusammenhängen, können hier nicht nachgezeichnet WT - TEl Untersuchungsbegriffe, extralinguale aktioren TUr die semantıi-
den. Besondens erw ähntt Se1LeN die Erklärung VO! male In 12,6 sche Analyse gewıinnen. Mittels Merkmalbestimmun 1n übersicht-
(Exkurs 97—106) und die Behandlung VO. 1 (120—128). lichen Schemata (45, DU, 52) grafisch festgehalten werden weitere, wWEe

Z wesentlicher Kritik fühlt sich der Kezensent nicht heraus- auch noch zugegebenermaßen grob  e  e Bedeutungsdifferenzlierungen erho-
ben. Eın welteres Kap beschäftigt sich cehr ausführlich mit der Wort-gefordert. Andererseits ist selbstverständlich, daß die Positionen
Telduntersuchung (2.4, 54—106), ihrer bisherigen Verwendung 1n derdes Vi.s LNTer \ATlLT nach nicht „übernommen“ werden dürfen,

sondern intensiven un totalen Nachvollzug fordern. Es 1st ja atl Exegese, ihrer Entwicklung der Sprachwissenschaft überhaupt (An-
csatze bei ' ITIier un Weisgerber) SOwIl1le deren Bedeutung und An-

keine Kleinigkeit, daß die Anatot-Stellen 1: ZUZO und die damit wendung für die anstehende Untersuchung. Nach einer methodisch sehr
zusammenhängende Stelle 126 nicht erlebnisecht sSe1in sollen. deutlichen Präaziısierung (Definition, 75) werden ann die Wortifelder VOoO  —

a n A unDie elliptische Au{ffassung des "“ıttaR 1n 120 („ob miıt ir ist”) TE nicht VO 1V [cabad] exemplarisch einem dem
scheint dem VT Iraglos ichtig cEe1N. Vielleicht edeute schlicht „profanen”“ und einem dem „Trelig1i0sen” Bereich zugeordnetenor dar-
„Dei dir celbst“ vgl ‚A8;% (3 40,14 und 1mM übrigen das 1n dieser geste und wiederum 1n recht anschaulichen Talilıken (88, 105) festgehal-

ten. Die synchronische Betrachtung [0)090088 1n eInNem etzten Kap (275;Hinsicht besonders sorgfältige Lexikon VO  - Brown-Driver-Briggs, d V
NT. 3 Die Beobachtungen ZUTLC abnehmenden Zahl der OTiIe Dbel den 106—111) mit der Frequenzanalyse (ebenfalls miıt einer Tabelle, 1061,
ler Ziutaten 11,18—12,6 wollen nicht TeC. A0 exegetischen un eiINer Grafik, 110) AB Abschluß Die Klärung einiger 1n der Fre-
Habitus des V{f.s PaSSeN, Die Vokalisation VOo „edıibbartam ın 112 quenzanalyse ichtbar gewordener Auffälligkeit 1ın der TeUuuUNg im

„kultisch-religiösen“ Gebrauch wird IUr die diachronische ntersuchungvgl TE Anm bedartif einer Klarstellung, da Rudolph (Jerem1a,
5t.) VO  w einem Druckfehler der BH.  R spricht, andererseits ber BHS 1n Aussicht geste

dieselbe Lesart aufiweist. Was csteht 168383 wirklich 1mMm Leningradensis? Die „diachronische Betrachtung“ wird sodann in Konsequenz der 1n der
Man vermißt (z. B einen 1Nnwels aut die ekannte Tatsache, daß synchronischen Analvse eingeführten Zweiteilung 1n wel Kap getren:

Jer-Buch Zzwel griechische Übersetzer gearbeitet aDen, wobeli die nach „nichtreligiösem“ ET 112—159) un: ‚Teligiösem“ ([3:2; 160—267) ESOS
Scheidungslinie zwischen Jer 28 und 2Q LAXX)] verläuft. TOTZ be- brauch durchgeführt. ährend dabei der 9051  treligiöse  66 Sprachgebrauch
merkenswerter Sorgfalt des V{f.s Sind einiıige kleinere Versehen auige- nach sachlich-inhaltlichen Kategorien (Institut der klaverel, 6 05 2 des
fallen: 34, Anm Klaagliederen; J0 Anm UVIC, DD ÖöÖnigtums, Dla un: formelhaifter Gebrauch, 3.:1.3) gegliedert untersuch
Anm. 10, Dpera mM1nO0Ta; 0, Anm. 28, fiducliam; 9O, wird, werden für den „Teligiösen“ Gebrauch Alter un literarische Schich-

131 ohl 148; Y4, 13 STa 10 lies tung der atl T1iten als Gliederungs- und orgehensraster gewählt.
141, Pu‘lal; 208, S1deros (mit Eta); 235 372 Dabei wird offensichtlich bewußt auft e1gene, nach den methodischen

ist als Parallele Jer 48,45—46 neben Num 1,27—29 uch Num 24,17 T1Ltien der kxegese angelegten Kontextanalysen verzichtet un weit-
ENNEI, W ist der erwels auf Num 24 TÜr die Variante gehend auf die 1n der Orschung bisher erzielten Ergebnisse in Literar-,

nicht hne weiteres verständlich; 2g inguae 1n linguae; Traditions- un Redaktionskritik IUr die entsprechenden OoONIeX'
Da Maurer auerer. rückgegriffen. Das führt dazu, daß die diachronische Betrachtung AAr

aut ußerst knappe, manchmal sehr der Oberfläche atftenden Ver-Simpelveld (NL) Joachim Becker
weise auf andere Kontextbegri{ffe des Untersuchungsgegenstandes redu-

Riıesener, Ingrid Der amm A 1m en Testament Eiıne Wortunter- ziert geboten wird. Mag diese Beschränkung auch der Material-
suchung unier Berücksichtigung NEeUeEeTEeT sprachwissenschaiftlicher fülle verständlich Se1IN, gerechtfertigt ist S1e deshalb keinesftTfalls un dem
Methoden Berlin, New ork de Gruvyter 1979 VIH:; 296 (Beihe selbstgesetzten Ziel ist S1e abträglich.
ZUTLC Zeitschrifit Tür alttestamentliche Wissens  alit 149) Lw. 132.— Die uıunter gebotene 5 S3 rag keine
Die VOILl der Kirchlichen Hochschule Berlin AaISENOTMMMVECIL Diss Einsichten 1n Art eINeTr ynthese mehr e1in. Sie liest sich eher wWI1e ein

ausführlicheres Inhaltsverzeichnis. Eine reichhaltige Literaturliste, eınSEeIz sich ails Ziell die Bestimmung der „Grundbedeutung des Wor-
tes e D [cabäd] Zusammenhang mit anderen Derivaten des Bibelstellen- und e1n Begriffsregister der hebräischen Untersuchungsbe-
Sbammes griife schlieben die Untersuchung ab

b (41) und die Erhellung möglicher Bedeutungswand-
lungen „1M Verständnis dier verschiedenen Sıtamm 7V gehö- Da Rez aufgrund eINeTr eigenen Untersuchung (Jahwe dienen
renden W orter (5) FLr die Erreichung d1eses Zieles und gleich- Gottern dienen. Terminologische, literarische un semantische Un-

tersuchung einer theologischen Aussage ZU. Gottesverhältnis 1mzeitig die „Anwendungsmöglichkeit rachwüssenschaftlicher
Methoden“ (8) für die Arbeit atl Texten aufzeigen können, Alten estamen(t, BRBB 49, öln Bonn, ‚W’dLI maıt dem Mate-

ial des Untersuchungsgegenstandes vertrau(f{, jedoch WESBEN SEe1INEeTwählt f.in die synchronische und diachronische Betrachtungsweise
VOTL allem für den theologischen Gebrauch des Verbs 388  N-als Hauptarbeitsmethoden, wodurch auch die beiden Hauptteile der

Untensuchung (8—111; 112—267) abgesteckt nd. Die ın der Einlei- gesetzien Schlußfolgerungen nicht galnz unvoreingenommen ist,
möchte e seine kritische Würdigung zunächst und vorwiegendtung (1—7) kurz vorgestellten Beispiele für die Mehrdeutigkeit des

Wortes V lassen die Einbeziehung NEeEUEeTIEeTr sprachwissenschaf{t- dien VOIl V{i.in 1n der Aufgaben- und Zielformulierung selbst
aufgestellten Postulaten aıyısrichten.licher Methoden geradezu alıs wünschenswert erscheinen, W CI111-

gleich dadurch auch nicht geringe krwartungen hinsichtlich der Richtig erkennt f.in die Bedeutung NeueIelrtr sprachwissen-
Eiffektivität geweckt werden. schaftlicher Methoden für eiNe terminologische Untersuchung eines

atl Begriits. Die VOo ihr gewählte Betrachtungsweise der SynchrTo-In fünf Kap wird die synchronische Untersuchung der VOIl der Basıs
7V abgeleiteten Worter durchgeführt. Zunächst 21 8—15) wird nıe und Diachronie 1Sst deshalb nicht LLUT angemMe€eSSEN, sondern
die „Wortfamilie und Wortbildungslehre“ VO  - e fa A n a D 6N 1AYV, - früheren, vergleichbaren Untersuchungen gegenüber auch weiter-
M171AYV, e Ma [cCäbäd, un der miıt a gebildeten lgen- iührend 1308005308 Im ersien Hauptteil erweist sich diese Metho-

anhand spezieller Lıteratur und iın der herkömmlichen Weise denwahl auch als wertvoll und effektiv: ertvoll, weil hier bei-
dargestellt. Die exkursorisch kurz angesprochene Tage, ob das Sub-
tantıv VOoO erb der das erb VO ubstantiv deriviert reSD. denomi- spielhaft die Anwendung sprachwissenschaftlicher ‘Zeihoden (SYN-

taktische, referentielle, und Wortfeld-Analyse) für eine solche Un-
nlert ist WIT'! mangels eines sicheren Entsche  1  dungskriteriums en DU tensuchung gezeigt wird Eiffektiv un weiterführend, weil sichlassen. ufgrun ihrer Frequenz werden aa a e ZULC alleini-
SCI rundlage der weılıteren Untersuchung Tklärt. gerade In der Wortfelduntersuchung zeigt, welchen TrTad -
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mantischer Präzisierung 119  - dadurch erreichen kann. (Sehr ÜDEer- mafkinischen Passionsgeschichte, die Markus, . ıt
zeugend un die wissenschaftliche Diskussion wirklich weiteriüh- (Hervorhebung MS KeZ.), Tast unverändert wLbernommen 66 [12}, e1IN-

deutig auszumachen”? Muß bei einer Rekonstruktion Nn1C. vieles hypo-end sind 11I1. VOT al l1em die Ausführungen IN und ANDW,
/  —8 thetisch, ja subjektiv HaG uUlNnsSeIeN Urteil“, 11) bleiben? Die Aut

versuchen iın einem Exkurs (warum ErTST Ende des Kommentars")Gerade EgEenN der großen Konsequenz (inkonsequent 1st NUTL, eine Antwort un Begründung geben och ist uch dieser Exkurs,daß das erb VO  w e1INeTr Wortfeldanalyse dUSSENOMIMEN wWird), m1t schon 301 SEeINET Kurze  23 vgl bereits hRv 1978| 379), onl aum
der sich f.in 1mMm erstien Hauptteil ihre aufgestellten Postulate geeignet, das Problem einer vormarkinischen Passionsgeschichte
hält, ist S1Pe hlier auch meisten überzeugend, VOTL allem Wd'5 die klären, da der Leser einerseits verwliesen wird auftf einen gleichlauten-
Bestimmung der Grundbedeutung der beiden Substantive betriiit den Exkurs 1mM des Markuskommentars VOoO  e esch, anderer-

se1ts durc Vermutungsaussagen sehr bald selber Spurt, wI1e cehr geradeAber diese KOnsequenz 1äDt S1e leider 1mM zweıten Hauptteil weIit-
gehend VvVerm1sSsen. Das liegt einmal daran WI1e schon d 5C- diese Trage 1mM Hypothetischen bleibt die etonung der Dreiergliederung
deutet daß auf jegliche iterar-, I1Orm-, attungs-, tradıitions- und als bedeutendes OmMmpOS1t10NSPCINZID ist 1n der Tat eachtenswert, ist

Der nicht unbedingt überzeugend).redaktionskritische Fragestellung und Analvsen verzichtet wird
EKine diachronische Betrachtung 1st jedoch NAne 1ne eingehendere TOTZ dieser kritischen Anirage 1LSt auch der vorliegende

wieder eine vorzügliche Anleitung, das „Geschäfit“ der 'D-Analyse eines ontextes nıicht möglich. Zum anderen ber beruht
tıschen Lektüre erlernen Un Immer besser und tiefer 1nder Mangel des zweıten Hauptteils au f der Irühzeitigen est-

legung des theologischen Sprachgebrauchs aut den kultischen He- einzudringen. Wieder S1Nd den behandelten Perikopen „Aufgaben“
reich (überhaupt mMu INd.  - fragen, aD Kategorien W1e „profan“ un! angefügt, den Leser ZU! selbständigen Denken und AB We!I-
„Kultisch-religiös“ aıl.s UOppositionspaare atl 'Texten AdNBEMLESSEN terarbeit bewegen.
sind). Eine eingehendere Auseinandersetzung kann dieser Stelle Ungewöhnlich sind die Abkürzungen Henäth und engrT für äthiop.
nicht erfolgen (diesbezüglich Verwelse ich aut meline Nier- DZw. griech enoch-Buch; 43 Auigabe muß ohl heißben
suchung, VOTL allem dort 181—235 und 503—586). bDer eine rage „Zwelter  d Petrusbriel; U / Heuchelei Heuchlei
muß doch einmal gestellt werden: Was berechtigt eigentlich dazıu, Mift dem Teilband findet das Werk, dessen erster Teilband
einen amm WI1e n und dessen Derıivate, denen War celbhst- 1975 erschienen WAdTPL, SEe1INEeN Abschluß

Der letzte olg wieder ganz dem Markusiaden Besondere Auft-redend Mehrdeutigkeit eygnet, immer dann gleich auf einNen konkre-
ten Bedeutungsbereich, WI1Ie 1l der Kult darstellt, eINZUENSgEN, merksamkeit wird bei der Auslegung der Tage ach der Vorlage für
WE S1e Verbindungen mit theologischen Begrififen eingehen? die Passionsgeschichte gewıldmert, „da 1n der Forschung häufiger die

Abhängigkeit des S VO  3 einer Sonderform der Passionsges  ichteJedenfalls ist doch recht auffallend und hier wirkt sich die Tteh- neben Markus behauptet worden TGr (11) In WwWEel Exkursen Exklende Wortfelduntersuchung Z.U erTb 1n der ASat gıl's folgenschwe- Die mattäische Passionsgeschichte (166—169) ; Exk Die Iukanische
LT Mangel a Uus daß n e mit theologischen Objekten Gottes- Passionsgeschichte 170—173 werden „kurze Charakterisierungen“ der
und Fremdgötterbezeichnungen) n1ıe der 1U SallZ ceilten 1mMm Kon- VO.  - arkus abhängigen Passionsgeschichten vorgelegt un die theolo-
TexTi eindeutig kultischer Term1n: finden 1st (vgl dazu Jahwe gische Besonderheit der mMT und erıic aufgezeigt In Exk wird
dienen..., 73—80, und den FExkurs „Niederftfallen VOT,  “ 172—178). einsichtig gemacht, daß [Ür as keine Sonderpassionsvorlage
S0 cehr deshalb auch die besprochene Untersuchung im erstien eil pDOostiulıeren ist, daß der dritte Evangelist vielmehr unmıttelbar VO.  —

arkus abhängig ist Darüber hinaus wird 1n beiden Exkursen uchweitgehend überzeugt und daher iNTre Lektüre empfohlen werden
AITpZ aut das mT un Sondergut eingegangen, das bei der eigentlichenkann, Wen1g ertragreich LST S1e 1 zweıten Teil, VOL allem W d5

die semantische Bestimmung des theologischen Gebrauch des Verbis Exegese 16—165) 1Ur VABG gerıngen e1l berücksichtigt wird.
Da 190808  ; d:  1e „Einleitung un der ommentar“ den OD-betrifft. Denn mi1t „Kultisch“ kommt diese Bestimmung nicht über

die bereits N{ Gunkel gegebene („Verrichtung einer gottes- tischen Evangelien abgeschlossen vorliegt, darf der Rez noch e1N-
mal wilederholen, Was iın Irüheren Besprechungen bereits mehr-dienstlichen Feier  6 vgl au meıine Untersuchung, 1—4) hinaus.
Tach hervorgehoben hat Die Teilbändıie hieten 1Ne hervorragen-

AbschlieBbend selen ein1ıge Schreibversehen und Druckfehler notiert de Arbeitshilfe und ühren didaktisch geschickt ın d  1e mi1t der
j heutigen Exegese verbundenen Schwierigkeiten 1N. S1e Dauen106, s Dei eX lies aa e , aa a ß  C

30, V. U, mu. ohl heiben „De intransıtivem“, Schritt {Ür Schritt Verstehensschranken a'b, die eiNe manchmal
transıtıvem“. sich Torsch gebende und A fachspezifisch orientierte LXegese

aufgerichtet hat. Vor allem 'Dber:! TOLZ der vielen methodisch un1: Anm. 61, lies aan '”"75V REn Ka e d textanalytisch erforderlichen Einzelaussagen, TOE2Z der zahlreichen,3B, Anm. 14, lies RErn TV e n e}  C aber wissenschaftlich notwendigen Detailuntersuchungen, gera83, 1 B lies m92 sStTatt 192 die Einheitlichkeit, Ganzheit und Verständlichkeit bemühte
ü 6 BA Anm 3 lies Darstellung nı]ıe aus dem Blickteld. Denn die Einsicht, daß jede
145, E lies STa At EKxegese immer der alle nt] Schritten beherrschenden theolo-
141, lies m5y e m58y gischen Aussage dienen muß, haben die Autoren Pesch unC D DD C: 4 ZU7, 1E lies His  fel ıstalie Kraitz ın allen Bden konsequent durchgehalten. S0 bleibt
294, hebr. egister, eTrsie Spalte, RE lies D17 aa S N oTa WT Talß 1Ur noch Z wünschen, daß da's Werk viele Leser finden möÖöge, für

die nach Lektüre und Studium des „Arbeitsbuches“ SchriftlesungAA en Johannes Floß und Schriftauslegung nicht mehr unangenehme Last, sondern
großer Gewinn Se1ın werden.

Bochum Alexander Sandesch, Rudolfi/Kratz, einhar S50 1es synoptisch. Anleitung un!
Kommentar ZU Studium der synoptischen Evangelien VI/VII
Passionsgeschichte, LL  N Teil. Frankiurt/M. Knecht Latourelle, Rene: L’acces Jesus DPar les evangiles. Histoire et her-
112 br. 5.80/25.— meneutique. Paris, ournali/Montreal Desclee Cie/Bellarmin
Die beiden etzten Bde A0 liest 199828 Synoptisch“ (vgl. 'hRv 1978 270 (Recherches 20 T’heologie) kart 39,—

Va 97n 380[;: 7 9 1978, behandeln Clie Leidens- und AuUf- Professeur de theologie fondamentale Ll’Universite Gregorienne
erstehungsberichte der synoptischen Evangelien. Der Teilband de Rome, V’auteur l’intention de publier, tTrO1s volumes, 198015
führt 1n den „ersten Teil der Passionsgeschichte“ 1, Finem demonistration generale de La credibilite c christianisme. La
(kurzen) Vorwort un dem Inhaltsverzeichnis schlieDt sich 1Ine demarche de premier volume sit historique ef hermeneutique:„Einführung“ 11—14) d die grundsätzliche Aussagen ZUT Pas- 1SY interroge 3006 La INEeSUTe dans laquelle Jles evangiles peuvent
sionsgeschichte alıs „dem Grundstock der Evangelienschreibung I110US donner acces c  Z Jesus de 'histoire Leis deux volumes sulvants
überhaupt“ JS macht Die Auslegung 18—108) folgt 1U wieder Seront CONISAaCTES ’un OD approche philosophique: le MESSAaSE de
dem Markusfaden, allerdings IU „teilweise“, da die VOTSENOMIME- Jesus Tant qw’il donne U a l’xistence humaine; L’autre un  D
el Textauswiachl a us 8,27—13,37 sich der „VOormarkinischen approche theologique: ta:  ] YUUEC revelation du mYystere
Passionsgeschichte“ omMmentert. de Dieu.

Hier angler der Oommentar e1in literarkritis  es Problem, das nicht Le volume qu]l 110US est Darvenu pPar le probleme histori-
1Ur den 1n angesprochenen Zielgruppen ein1ıge Schwierigkeiten GJUuE et eSsqulsser a grands traıts les reponses qul Iui Ont ete donneges,. On
bereiten wird, sondern 1n der exegetischen Diskussion überhaupt immer explique Dar l’attitude negatıve de Bultmann ulNle reaction qul est
wieder Interpretationsdifferenzen Sind „die Stofiftfe der VOT- presentee trois VdS5UC5 SUCCESS1LVES, la premiere caracteriısant Par
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rung“” ersetizen. Es folgen e1n Literaturverzeichn!: (  —2 unSOIl SOUC1 de retablir 13881  CD continuilte historique entire le Christ de la
foi el le Jesus de I’histoire ] Jerem1las, Kasemann, Bornkamm)]), e1N Autorenregister (257—261).
la deuxieme mettant ”’accent SUr la question hermeneutique (]:. M RO- Lm Zusammenhang mi1t den Interpretationen berücksichtigt die
Dbinson, Fuchs, Ebeling]), la troisieme placant SUuLr le terraın de jeweilige Forschungsdiskussion austführlich und geht speziell auch
la christologie Pannenberg, Moltmann, etc.) L’expose termine auft das jüdische erständnis der 1n rage kommenden Gesetzes-
parl VU: d’ensemble SUrLr les Xes de la recherche actuelle. (n NOUS Iorderungen e1Nn Fuür d1ie synoptische Überlieferung kommt
pDroODOSE ensuilte quelques prec1s1ons me  thodologiques SUur le 308 LO1gendem Ergebnis:litteraire «evangile» el SUr la nature de la connalssance historique On
arrıve a1NsSsı AU.  € arguments SUurTr lesquels appule la these de la DOS- Da alle Traditionsschichten übereinstimmend berichten, daß Je SUu

sibilıte de remonter des evangiles Jesus de l’histoire. L’expose „wesentliche eile des mosaischen Gesetzes auDber Pa gesetzt
attarde uUurtout SUr le röle mediateur de l’Eglise primi1tıve, grace AdU X dürifite dieser Beiund der historischen Wirklichkeit entsprechen
liens quı I’ıunissent la communaute prepascale des disciples de Jesus. modifiziert die These Brauns VO der „Ungrundsätzlichkeit“ der
On n en meconnaıiıt DaS DOUL autant la mediation des evangelistes, mise Thora-Verschärfung Jesu. Wenn AUS iNr die „Grundsätzlichkei der An-

erkennung der hora  66 gefolgert WUT'|  de, entspräche 1es nicht dervaleur DOUr qul COIMNCEeEeTNe les Synoptiques Dar la AA LO Ö

C  C 5a3 qul doit rendre sensible la iberte NOl laquelle NOUS Position Jesu. Z:WAaT gehe Jesus nicht eine „grundsätzliche bro-
sont transmıs les materiaux evangeliques, mals auUssı au  >< imites de gatıon er Thorainhalte“, doch beseitige indem als letzte Autori-

iberte Le dernier chapitre ournit 138015 bonne m1se pDoin SUr tat allein „den Willen des Vaters als Forderung absoluter Nächsten-
la question des criteres d’historicıte L’ouvrage E termine Dar unNne liebe“ gelten lasse, die formale Autoritat des Gesetzes. „NUTr
conclusion synthetique qul el complete les resultats obtenus aus materialen Gründen den Menschen Iordert, da gilt es  “ S50 komme

de route. 65 einerseiıts ZUTC Radikalisierung der OTra, andererseits ihrer Auft-

L’objectif QUE PTrODOSE Ccet OUVTage n ’ invıte pas chercher hebung 1n der Verkündigung Jesu In 16, 16a iindet bereits
durch Jesus „1M programmatischen Sinn  66 die Außerkraftsetzung desdes theses tres originales: qu ül offre avanıt LOULT, est cadre Gesetzes ausgesprochen 227} Sowohl die Rückführung der Lk-Fassungde mav all. es ela aUss1ı QUE S1tue SOIl principal merite. aut Jesus als auch ihre Interpretation (vgl 28—31.2271) bedürfen weılıterer

11 faut rendre hommage eb la clarte de l’expose, 5& qualites Diskussion.
pedagogiques dont temonygne professeur habıitue inıtlier des Markus habe die Abrogation des Gesetzes, die iın der ber-
eleves au  + methodes du travaıl theologique. clarte lieferung vorfand, „Dewußt 1n Se1N Evangelium eingebau  66 218
pa5S SaILS inconvenlents: cComment QaTIMVer 64115 simplifier X CGCCe°5S- „den. N1C 1M geringsten nomistisch. Eher sind Anzeichen dafür VOTI-

S1ivement 193888 realite complexe? En disant cela, 1005 V1SONS handen, daß das Gesetz als solches blehnt“ Das Urteil ber
die bleibt ambivalent, da TUr diese IraditionDas tant la presentation qui1 NOUS aist Tfaite quelques lignes de

\ pensee de tel QUTEUT! il ST evident QuUeE des Tesumes nicht 1988088 Mit „18/Lk 16717 sondern uch (1im obigen INN
1n Anspruch nımmtde J. constituent qu une orientation. NOus NOUS sSsentions
as vermelde ‚Wäar „antinomistische Spitzen  “ 1m Munde Jesu,eaucCoup °ä‚ quand, NOUS parlant du Jangage du «milieu SE1 celbst Der eın Nomist „EiT 1äD5+t Jesus NUTr deshalb nicht die Thora

ecclesial pK‘ixl'l'l„i‘t‘i‘f» - V’auteur prend, DAr exemple, le TECOUIS Ia außer Ta seizen, weil 1es der Zie1it der Kirche vorbehalten bleibt“
categorie du «temo1lgnage>» dans les cies cho direct 2071) Differenzierter urteilt 182—191, VO  - wesentlichen
du vocabulaire de la premierTe communaute chretienne, TOUuUTL Teilen des mosaischen Gesetzes, nämlich den 5Spelisegesetzen un der
rTeconnalssant qu'il agıt la un terminologie qu1 caracterise Jes Beschneidung, spricht och wäre hier noch stärker 16.17 (vgl.
Actes el la theologie Cle LUG: quand cherche, 1Ire eachtien. Die Außerkraftsetzung des (Gesetzes dürite ach as
«d'@.pö tre» emplove LUC Dar Paul, uNeEe SOTte de COIMNIILUINL 1Ur für Einzelfälle un 1m Hinblick aut die Heidenmission gelten
denominateur qui1 remonteraiıt ebl ]” Egli'S e primitive. Dans un arngu- Im Matthäus-Evangelium stellt einerseıts die Be-

wahrung Dzw. Wiederherstellung der Autoritat der Thora un einementatıon qul S veut Nistorique, U plus de r1gueur eut ete
de m1Sse. I(es donc COMMMNNE VUÜ!  CD d’ensemble, plus QUE dans Je Abschwächung vorgegebener Gesetzeskritik fest, andererseits modi{fli-

Zlere jedoch Matthäus das jüdische Gesetzesverständnis, indem dasdetail de 5’65 exemples, qQUE Ccet OUVTaSE rendra SETVICE au  €

etudiants, auxquels il est plus directement destine. Ses indications Liebesgebot als das „_kritische Materialprinzip“ des Gesetzes nNnsieht
(vgl

bibliographiques, abondantes, permettront de POU: plus avan Die Ergebnisse fußen aul eiNner elativ kleinen Auswahl VO
les recherches. Texten, VO denen hof{ft, daß mi1t ihnen „Symptomatisches

Ottignies Belgien) Jacgues Dupont un somit Wesentliches“ 42} getroffen habe Daß sich
wesentliche CXTe handelt, 1st kaum bezweilfeln; dennoch ruit
das punktuelle Vorgehen Bedenken hervor. Denn die Einzelaus-

Hübner, Hans: Das Gesetz in der synoptischen Tradition. Studien AALE SdBe gewinnt T spezifischeis Protfil eTST 1M Rahmen des weiıit
ese einer progressiven ()umranisierung un Judaisierung 1InnerT- kommplexeren Befundes der einzelnen Traditionsschicht und 1mM
halb der synoptischen Tradition Wiıtten Luther Verlag 1973 Kontexit der jeweiligen historisch/soziokulturellen Bedingungen.261 Seiten kart Da solche umftfassenden Untersuchungen der einzelnen Traditions-
Wie der Untertitel der VO der Evangelisch-Theologischen Fa- schichten fehlen, bleiben Hs Interpretationen nicht 1UL bei der

kultät der Ruhruniversität Bochum aNSCHNOMMENEN Habil.-schrift Logienquelle partiell und 1n ihrem Anspruch ichitt ausreichend
andeutet, bezieht —  ch Vi. miıt SEe1Ner Arbeit auft 1ne These abgesichert.
Stauftfiers. Sie gab ihm, wW1e betont, glücklicherweise jedoch Zudem fehlt den Einzeluntersuchungen Oöfters methodische
1Ur ıne „erste Anregung  A SeINeT Untersuchung des (‚esetzes- Strmngenz So wird ın auifgrund der Detailbeobachtungenverständnisses, die untier die Jleitende Frage stellt „Inwiefern hne ine den S  n exit erfassende und 1ın SEeINEeT Struktur
wurde 1n der synoptischen Tradition durch 1NTe verschiedenen erhellende literarische Analyse e1Nn Z W möglicherweise richti-
Schichten hindurch der Standpunkt Jesu durchgehalten bzw. nicht

965, aber hben nicht ausreichend gesichertes esamturteil Besdurchgehalten?” (11) WONNeEenNn (vgel. 142411). Literarische Urteile über den ext werden
1mMm ersien Kap (15—39) „DEe der nomistischen der angeb- durch die historische Situathon Jesu begründet (vgl. 58.93.95) der

lich nomistischen“ Position des Matthäus mit einer Untersuchung VOo VO historischer Stimmigkeit abhängig gemacht, alıs ob für den
Mit „17—20 eın (vgl 11) Von der Konkretion dieses matthäischen Redaktor immer exakte historische Detailkenntnisse DEProgramms 1n den Anthithesen her soll 1mM zweıten Kap (40—112) „e1in
erstier Durchblick VOoO Matthäus Jesus” werden. Die zweite, werden dürften (vgl 159 die Erörterung der Frage, ob

F mıiıt /,9 vereinbar S.E1, 1n Anm den Vorrang desdritte, vierte und fünfte Antithese werden untersucht. Fuüur die Erfassung
der Stellung Jesu Z.U) Sabbat und E kultischen Reinheit un ihre „Inhaltlichen“ VOL dem „Formgeschichtlichen“ thematisiert). Die
Verarbeitung ın der synoptischen Tradition bilden ‚23—28 (1m dritten Rekonstruktion des Q-Textes 1ın 6,27—35 die SEeHNMauUE ennt-

N1S der Iukanischen Redaktionsintention, Iso zunächist ıne Ana-Kap 113—141) und 7,1—23 (1m vierten Kap 142—195) den usgangs-
pun. Das letzte Kap ( faßt die rgebnisse 1m Hinblick auf lyse delis vorliegenden l1extes OTauUuS (vgl 88{i1, ö2—84 ertüldlt Cd1ese
die einzelnen Traditionsschichten Z11  185 verbindet amı die Forderungen nicht) Die Vernachlässigung des Primats der ext-
Trage, WIe „Im auie der synoptischen Tradition die Autorität Jesu analyse führt ein ear Interpretation, die gelegentlich Wäarlrt intuntıv
verstanden“ wird, „mMi1t der über das Gesetz geredet bzw sich als richtig einleuchten kann, 1e sich aber der Kontrolle entzieht144  ber das Gesetz stellt“, schließlich nach Jesu eigenem Gesetzes-
verständnis und VOo diesem her nochmals nach der Bedeutung der un daher den LesSeTr her staunen der ratlos 1äßt

Zu einigen Details: 19 wird Mit 5,18 mit Lohmevyer auf welAntithesen der Bergpredigt fragen E1n knappes acCchwor' (237—23'
prü die Angemessenheit der Staufferschen Terminologie un!: schlägt ursprünglich selbständige oglen zurückgeführt, die ler Zu  11-

VOT, den schillernden Ausdruck „Rejudaisierung” durch „Rethoraisie- gewachsen selen. el wird VO. MT 24,34 her die endzeitliche Be-
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deutung VO  - 5,18d festgehalten In 5,19 sel möglicherweise L1LUT 5,19D 973); Jesus Fils de Dieu 965); Le vocabulaire de salut (1977); Les
minısteres (1974)ursprünglich und evtl 1 Zusammenhang mit 5,18 überlieiert worden,

während o,19a sekundär Se1 (26) Beide Tschläge überzeugen nicht Die Erstmalig werden olgende eıtrage prasentiert: Les recıts de M1IraC-
Fassung des Ehescheidungslogions ın Mit D,04@ entspricht 1n der ARZE: les (67—84) ; Les 1149—183); Jesus „Ddeigneur“ (237-—2595); La oyaute
jüdischem Denken besonders 451) Zwingt 1es jedoch schon ZU de Jesus (257—283); Le regne de Dieu 285—306); L’eschatologie (321—
OsiIiula' der Authentizität, zumal WEl 30328 zugleich uch 1mM Nnier- 347); La CONversion (351—368) ; La prlıere (395—427) ; La merTe de Jesus
schied den Parallelen auffallend den Duktus der alttestament- (429—464).
lichen Vorgabe iın Mit 5:31 auinimmt un uch die sicher sekundaäre Diıie Einzelbeiträge sind nach Sachbereichen geordne Etudes
Unzuchtsklausel 15  em Denken entgegenkommt” Die partielle ber- litteraires: ı88 La 1SS1o0nNn evangelique; 1988 Le Christ: La fin des
einstimmung des t-Zıitats ın Mit 5,31 miıt 10,4 nötigt nicht ZUTLTC MDS; La VIe du Lidele Am Ende des Bdes stehen folgende ndizes
Annahme, aus habe S1e VO dort übernommen (50) un gestattet Oommentare un Monographien Lk/Apg, Stellenregiste Lk/ADpDg,

nicht, VO  m er e1Nn TÜr aus typisches Redaktionsverfahren Lukanische Themen, Griechische Vokabeln.
abzuleiten und 1n analogen Fällen geltend machen vgl 96) Da ein großer el der Beiträge bereits bekannt 1Sst, SiE1 KUrzen1g überzeugend ist daß Mt 5,29{1 aut eine matthäische Sonder- auf die IL}  - veröitentlichten hingewiesen. „Les recıits de miracles“tradition zurückgehe un möglicherweise einNe „ursprüngliche BT-

LSst 111e Vorarbeit A dem Au{fsatzläuterung YABN zweiten Antithese“ (71) darstelle Exegetisch kaum halt- „Le miracle“ VO'  ; 1977);
bar ist ochließlich die Interpretation der zweiıten Antithese 1 Kontext S1e otellt die Gattungsirage der Wunderberichte 1n den Vorder-
der dritten s1e verbiete „den eDTuCh, 1M Herzen des Mannes, der ih: grund. Der Aufsatz UDer die Engel behandelt deren Rolle i Del den
azu führt, uch seine Frau ZALT hebrecherin machen“ 172), indem verschiedenen ktappen der Heilsgeschichte. ZUu der älteren ADb-

S1e entläßt. handlung ber ESUuUSs qls Sohn (Gotteis kommen 1U wl
Unwahrscheinlich ist auch, daß M{t 5,36.39a Matthäus als selbständige

Antithese vorlag un! als I1 der wenigstens 1n 39a („auf jeden weilitere d US dem Bereich dieT Christologie: ilber eESUuUSs a.1s KYyT10S
un: DIeT das Königtum Jesu (An den Sıtellen Apg 5,14 und 11,24Fall 39a den e1s5 Jesu  “ 95) aut den historischen Jesus wird die Kyriosbezeichnung aut Christus bezogen [2521% dem-rückgehe

Die Dwelil  ungen VO Mk „23—28 bei Matthäus un as möchte egenübDer Ze1g jedoch 2,47, daß S1e aut oatt als Subjekt zielt
auf den Einfluß einer Q-Vorlage zurückiühren. Hauptargument f{ür s me1ine Argumente 1n ! BB J3, 168].) Mit Recht osieht die

diese Annahme sind inmM außbßer dem Fehlen VO AAyl V em eigentliche Wurzel diels Herr-Seins Jesu niach Lukas 1 Begriff der
die auffallenden UÜbereinstimmungen 1n MT 12,4 un D5,4 „Herrschait Gottes“ Letzteren Begriff behandelt E1n weiterer
TOLG WET QUTOV anstelle des markinischen TOLG GUV C»  > OQOUOLV; die Auftsatz In i'hm behauptett der Abıschniätt 'Der die Boitschaft
Hinzufügung VO WOVOLS/WOVOUG LEQEVOLV/LEDELG 1171) E1n kurzer VO'! Reich Gotteis 1—3 e1INeNn besonderen RKang Der BeitragBlick ın die SVvyNopse zeigt, daß gerade die ersie Anderung bei aus un „L’eschatologie“ ze1igt, WI1Ee sehr der traditionellen T'hematikas 1 Zusammenhang miıt umfangreichen Je verschiedenen
redaktionellen Eingriifen ın den Markustext steht uberdem ist das des Traktats Die NnOvV1ISSImMIS verpilichtet ist (vgl die eschatolo-

gischen Einzelthemen 322—331). Demgegenüber wird dem ProblemOL WET QUTOV 1n Zl vorgegeben; Matthäus un O verein-
heitlichen 1Iso 1Ur den Sprachgebrauch. nımmt schließlich d. daß, der 5 U5. Parusieverzö0gerung T'ST 1n 7zw.elter Linie Beachtung D
1n einer altestien Form Zl unmittelbar mi1t der Pharisäerirage schenkt. sieht bei Lukas wel Liniıen dier Enderwartung bezeugt:
2,24 verbunden BgEeEWESECN se1 un mit 28 aut den historischen L'exte, die SCHCIL eine Naherwartung des Endes, und solche, die
Jesus celbst zurückgehe 119{1) Beachtet I11d.  - den formalen Au{ibau, wird für 1e5e sprechen 332—337). Der Auifsaitz Der die „Bekehrung“
eullıch, daß die Pharisäerfrage un! die ersite Antwort aufeinander geht VO! Inkanischen Vokabular A L5,. Lukas betont den Charakter
bezogen sind. Die Verbindung VO 24 mi1ıt 27 ist Iso höchst unwahr- der Bekehrung a)lıs NeT personalen Entscheidung; aber 1n SEeINeTrscheinlich. H.ıs Ansatz führt einer komplizierten Entwicklung$sge-
schıchte der Perikope 1ın fünt Stuien, wobei schon 1n der zweiten Stufe heilsgeschichtlichen Sicht ist S1e auch Eingliederung das (Gsottes-

Volk, „Jenes Volk, das Johannes der Täuter bereitet, das EeSUSder E ‚als nichtchristologis Aussage abgestoßen“ worden Se1IN
soll Merkwürdig, daß 1n der Tradition möglich ist, Was für M+tR sammelt, das die Apostel 1n der Kırche konstituieren“ 368) Die
und LKkR als unwahrscheinlich gilt (vgl. Schließlich wird auf Au{fsätze über das Gebet und wber 1e utter 'esu beschlieben
126 die Bevorzugung der Fassung hne AT durch MtR auft das das Werk Apg 4,24—3 wird mit Rechtt nicht als Gebet der Apostel,
Interesse des Evangelisten der „Geschlossenheit der Argumentatıion sondern als Gemeindegebet verstanden Lukas sieht die
VO M{t 12,3—8" zurückgeführt WOozu 1Iso der mweg u  C  ber 1Nne Rolle MarTıias als einen Dienst 463 „SerVice“, „ministere“). Der
ange Entwicklungsgeschichte?

Eher kontroverstheologisch als exegetisch begründet ist die Um:- eigentlich Iukanische Zug des Iukanischen MarTienbildes ist der
Glaube der „Magd des Herrn“. Die Art, WIe Lukas den Glaubenschreibung des matthäischen Verständnisses der Autorıtat Jesu durch Marlas vorführt, scheint weniger u98 S@e1INeT „Theologie“ resul-die Formulierung „Mac. sSeiNer Predigt“ „L1 M Horen des Wortes

wird dem HoOrer gege die Jesus VO. ater verliehene Autori- tieren als glaubender „Erfahrung“ 463{)
tat als ih: den HOrer)] bestimmende aC anzunehmen“ [ Wier die AufTsätze studiert, wird das Bedauern darüber teilen,
Richtiger wWAare hier VO  - der „Lehre“ Jesu sprechen (vgl MTt 728 daß VT Se1N Kommentarvorhaben nicht mehr ausiühren konnte
ihre Autorität gründet nach aus jedoch nicht 1m Wort als solchem, Die Au{fsätze, die als Exkurse einem Lukas-Kommentar VOLI-
sondern 1n der Gottessohnwürde Jesu. stellbar Sind, bieten e1INe Art „T’heologie“ der Lukas-

Bamberg Paul Hoffmann Schriften und sSind insofern VO. unschätzbarem Wert TÜr jeden,
der sich mit diem Iukanischen Werk befaßt. Methodisch steht VYAR
anıf dem Boden der „Klassischen Methode der LxXegese”, näherhin

George, ugustin Etudes L’ouvre de Luc. Paris: Gabalda 1978 iNrer „TrTedaktionsgeschichtlichen“ Form, WI1e S1e LLL das Jukanische
487 (D0OUrCCESs bibliques) DrT. Werk VO  j Conzelmanns grundlegender Monographie 99  1€
Der enthält LNEeUN Studien, die der 1mM Oktober 1977 VeLI-

der Zeut“ (1954) inauguriert wurde ( Vorwort). Eıs geht LmMm w esen!t-
lichen um ıdie Unterscheidung VoO  - „Redaktion“ un: Tradition. Zustorbene Neutestamentler George 1n den Jahren 5—71

verschiedenen Tien veröffentlichte, darüberhinaus aber ebenso- diesem jel will anuıt einem zweitachen Weg gelangen. Neben
dem synoptischen Vergleich stellt die ukanischen Eigenheitenviele bislang nicht publizierte Arbeiten G! der der Theol

Fak. VOoO  } Lyon lehrte, hatte kurz VOTL se1nem Tod noch mi1t der (1 Se1INeT Sprache, sSeiner Konstruktion, se1inem Denken“) 1ın
Rechnung (8) Die methodisch teilweise MgOTOS durchgeführtenDurchsicht der Druckfahnen begonnen. Nun haben Se1ine Mitbrü- Untersuchungen S1ind dewtlich gegliedert und ZEUSEN VO eINeTder Lemonon unı outagne Cie Veröffentlichung des Sam-

melbandes Ende geführt. seltenen Klarheit des forschenden Arbeitens und VO einer her-
vorragenden Vertrautheit m ıt dem Werk des dritten Evangelisten.Das noch VO.  - stammende Vorwort (vom 76) beginnt

mi1t der Noftiz, daß V{. Se1t Jahren einem Kommentar ZU. Der vorliegende ist e1n kostbares Vermächtnis des Irüh
Verstorbenen die Neutestamentliche Wissenschaft.dritten Evangelium arbeite. Bel den Vorarbeiten diesem Kom-

mentar WäarLr sich VOIN vornherein darüber 1m klaren, daß die Da die 1te. schon firüher veröiffentlichter Au{fsätze geänder‘ wurden,
Apostelgeschichte mit 1n Betracht 7z1ehen sel So bringen dii wird } künftig bei ihrer l1Tatllon leicht Verwechslungen geben Leider
eiträge des besprechenden Werkens wichtige Themen des werden griechische Worter uch da transkribiert, ursprünglich
Iukanischen Doppelwerks ZUTLC Sprache. griechische Buchstaben tanden

Es dürfte VO Interesse se1in, daß nach Erscheinen des Sammel-Die schon iIrüher veröffentlichten uIisatize behandeln folgende The-
INeN: La construction du troisieme evangile 1967); Le parallele eniTe bandes noch eın wesentlicher Auisatz VOo  - herauskam: ‘Esprit
Jean-Baptiste et Jesus LC 1—2 (1970) ; Isra@l (1968); „Par le olg de Salint ans l’oeuvre de Luc 85 500—5342

BochumDieu  6 (LC (1966) ; Le miracle SE Le SsSens de la MOTT de Jesus Gerhard Schneider
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Merklein, Helmut Die Gottesherrschait als Handlungsprinziıp Nnier- les devanciers. ( @s} le GCd5 DOUTI BTrOoX, tres informe de qud
suchungen ZUL Ethik Jesu. (Würzburg) Echter-Verlag (1978) 339 ete eCTIT Qa Vanıl Iu1 (cf ”*exceillenite bibliographie, 1—13),; mals
(Forschung P Bibel 34} kart 48 ,— qu1 gyande oute SOIl independance fait (PUVIE originale.
Diese Würzburger kath.-theaol. Habil.schrift unternimmt S die Danıs SO  D introduction, 8l precise UU Le heme de l’Epitre est

„Ethik“ Jesu lısıt dieser doch philosophische Begriff Ül  388 sach- la resurrechon e Jesus-Christ, SOUIGE d’esperance, eit qui. eX1ige
gerecht? VO SEeiINEeT Verkündigung der Gotteshermischafit her UÜ1lle conduite appropriee malgre les ditfticultes de V1VTe danıs
entwickeln. monde incroyant. situation de conilits el d e SOUTiIrances e'sT

Zunächst werden Begriff un Inhalt der „Gottesherrschai{it“ als un  D gräce, Car est Uu11Le certitude du salın. L’originalite de L’ecrit
„historische atsache  66 der Predigt Jesus festgestellt; sodann werden n .est Das chanıs Sid christologie OU la soteriologie, mals dans CcCe
beschrieben die Gottesherrschait als formales Handlungsprinzip; die esperance deis disciples qu1 doivent «Taire le bien» (FT 10,20% IIL,
igenar der Botschafit Jesu VO  - der Gottesherrschaft, die theo-logische O17 I 19) dans un ambiance opprimante PEITMANENGCE., On
Verkündigung Jesu als Implikation seiner Botschalit VO. der ottesherr- salıt UE depuis plusieurs decades, Jes interpretes ont cherche
schafit, endlich die Gottesherrschafit als materilales andlungsprinzıp AlsCcerner l’origine de l’Epitre S Out 1830818  CD homelie baptismale, cO1Tach den Grundsaäatzen der Traditions-, Redaktions-, un Literarkritik
werden ursprüngliche un spatere Logien sorgfältig und nach Möglich- quelconque formulairte de Ia liturgie pascale.

IL e premier merite de eisST de TUINeT 65 hypotheses, mals 11el ınterschieden. Zahlreiche Logien gelten als sekundär. Doch „dürfte
Jesus celbst die kommende Basileia IUr die nächste Zukunfit erwartet peut-etre LOTT de dire YUE, damns epitre T1IeN revele ul

haben“ Das wesentliche ist jedoch nicht die Aussage ı  u  ber 1ne ze1t- oituation particuliere des destinataires, qu’il Nn V auralıt Wen de
liche Nähe, sondern die Zusage des jetz gefallenen Heilsratschlusses CONCTEeL d’individuel, G1 blen qQuU“ S60 enseignement vaudrait DPOUI
Gottes Die ist Iso nicht Interimsethik; ohl ber wird die Pro- LOUTLES les ePOquess.ektion gesellschaftlicher Veränderungen ıIn dieser Kürze der verblei-
benden Zeit sSinnlos. Darum fehlen eigentliche sozialethische Forderun- Gertes, Ce epıtre est unNne «circulaire» adressee de multiples

COoMMUNAUTES differentes el pluralite des destinataires peut expli-genNn Jesu, wobei jedoch die VOo ihm geforderte radikale Zuwendung AA

Menschen des Individuums willen auch aut Cdie Schaffung einer YQuUET le caractere general des instructions, des notatıons psychologiques
menschlicheren Gesellschaft un einer humaneren Welt hin abzielen des situations de failt, mals la precision des conjonctures est analogue

Cce de la lettre .a58ß Colossiens quı doit tre Iue alSS1 ans l’EgliseMU. Wesentliches Evangelium Jesu ist daß ott sich radikal dem
des Laodiceens GCol 1 16)Menschen zuwendet un chenkt. Ebenso radikal MUu. ann der ensch

S1C ott wI1e dem anderen zı wenden. UTrC die vorgegebene Zuwen- Lie sSecond sgrand merwute de esTt d’\'avoir parfaitement mM1'S
valenunr le cCaractere austere de l’Epitre. 1le traıte de la sSsouffrancedung (sottes wird ermöglichte Ethik Jüdische Gesetzesethik ist

damit überwunden. Dieses ist wichtig IUr die christliche Rezeption des (nAÜOXELV) sı'bie Da leıs palens CcConverti1s d’Asie Mineure, qu'il
Die ethischen Forderungen des können 1ın den Bund nicht S’agisse de meDpTIis, haine, Ostracısme, calomnie, dBIeSS10N,

einfachhin 1n ihrem Wortlaut übernommen werden, sondern 1Ur untier persecutlions (IIL, $  P F 12—16,19; V! 6—8)der hermeneutischen Voraussetzung der eschatologischen Botschafit Jesu. Ces dernieres auralent aVOIlr lieu SOUS Neron:;: mals la persecutionMit besonderem Interesse liest INda.  - die ausführliche Exegese der ntı-
thesen 1ın der Bergpredigt Jesu Mit ‚21—48, el uch die Überlegungen des chretiens eb Rome c’ast Das tendue l’Asie Mineure; quı est

VTal, mals la question ST Taltee DEU rapidemen (1l n  est pas fait
ZU Ordnung der Ehe Zu mit Kor 70L ist gesagtT, daß hier allusion I’Institutum Neronianum aisant des chretiens des hors-la-loi;Scheidung der Ehe toleriert, Wiederverheiratung bDer verboten sel.

0,6—12{f ist Der doch ohl heides (jedenfalls als „Ideal“) abgelehnt, Tertullien n est Das -  o  Ya rien n’est Cit des «eEexecut1o0ns» repressives
indem das ec der FTrTau VOT der legalisierten illkür des Manns S05 le regne de Claude, Nn1 de la contagıon des progromes

pourrait S’agir de la persecution de Domitien (81—96), voire de celle degeschützt wird:;: Kor 7,151 ist ber doch ohl Wiederverheiratung Trajan (98—117). tres Jjuste titre, Observe YUE la la eirı reierewenigstens dess SCHU.  osen Partners impliziert. NO des persecutions OILILC1Lelles du DOUVOIT, mals des TOUDIes
Die eschatologische Heilszusage Jesu ails Motivation er Sitt- 10CauX, nullement generalises ei qu] ont DaS Jusqu’a  I V’effusion du

lichkeit wird VO. sorgfältig und überzeugend erhoben. Miıt 5SadNn$s. Ils Sont Nnes une Oopposition des SCHNIES de Vv1ie entre chretiens et
echt wird festgestellt, da: diese Sittlichkeit nicht menschliche palens (IL, Fa > Z HIL, 1—4, 14—17; I 1 con{Ilits de la vIie
Autonomie ist Eis aber die Tage, ob dieses die einzige quoOoUdienNe, acrımonle el agression ans 13801 V1. village de la

pDart de la majorite athee CoOonire la mıinoriıte des cCroyanis, ei qu1 peuventun: I Motivierung usit, Die Gerichtsansage entschwindet
(146—148). Im Evangelium steht sehr viel VO!  - Gericht und „Hölle“ terminer devant les tribunaux. es intemporel ei predit Par Mt. Vl

10—12,44; LC XXI, % Jo. E, ci. Actk)} audralı cependan pasS(Mk 9,48; 13,28, und 1 Refrain Mt 83,12 Diese Stellen
LTOpP mMminımıser nı «l’incendie» de I 1 nı les soulfifrances ontemp-erscheinen bei nicht Im hat die ttliche Weıisung un FOT- OTralınes de LOUS les chretiens «dans le monde» (V, Maıis L’essentiel

derung auch andere Begründung: die Au{fforderung Innerlich- demeure: le chretien esti persecute, VIe est difficile, suspectee,
keit und Ganzheit, die Gemeinschaft des Kindels mit dem himm- menacee, dangereuse; ei est DOUTQqUOIN Plerre Iui preche l’esperance.
ischen ater, ClLie Nachfolge Jesu, un schon 17 Evangelium bon droit, NOTTE auteur deiend L’unite litteraire de l’Epitre,Leben und Wandel heiligen Geist Fundamental bileibt das qu'il Siiue entire 70 100 (avant Polycarpe) eTt Ja date de Rome

Gottes UuS dem (Mk 1 9 6_! 10,17—19; 1 , 8—34). bri- [ 9 L  3 Babylone). la sulte de CcCe excellente analyse litteraire,
BEINLS wird doch uch uNnseTie Ethik aılT den wirklich unausschöp({- 11 aborde ba question d ntı eb laquelle il apportebaren R eichtum der „Bibliothek Cdes Allten Testamentes  0 nicht VT - une reponse negatlve; mals 1L1LOUS d VOUOINS tre decus Dar les
zichten. Genannt ae1en beispielshalber die SsOz1ale Kritik, Ja Kevo- arguments avances:
Iution Del cden Propheten, aber auch die Schöpfungstheologie deis 471 Pierre ÜEr homme S5a1ls ulture LACT. I 135 comment
Hohen Liedels. ul palestinıen pourrait-il avVvOoilr une 61 bonne maitrıse de la langue

In SEe1NEeTr Ausführlichkeit und Sorgfalt ıst das Buch VO  3 grecque es ublier une part la bonne cConnalssance du SICC
nichıt ITre VO Wiederholungen. Vielleicht möchte 100828  - Galilee el meme Jude (cf. les I1155. de urabba  s  ät, el Bar-

dieser doch e1n Schlußkapitel erwarten DeTr Geschichte und Ver- -kokeba preferant ECTITE SICC plutöt qgwen hebreu), eti d’autre pDart qQuUE
ständnis des Reich-Gottes-Begriffes Iın dier Moraltheologie; wa G  est Silas, homme cultiv.  e, qul redige la lettre EV:; 12)

2°} S1 l’Apötre Pıerre avaıt ecrit un epiıtre, devrait rTeiITOUVeEeTrüber die Bedeutung des Begriffeils für Immanuel anft und nach-
folgende Philosophie und Theologie (zum Beispiel Johann Baptist S5665 SOUVENITS de MMDAagNOoN de Jesus, des notatıons qu1 reveleraient

personnalite. Maıs une part lettre est tellement «evangelique»Hirscher) bis ZU TI Wiederentdeckung dels echten eschatologischen ans le Se1s le plus absolu qu'on peut la considerer Ul med  1Gehallts des Begriftes 1n neutestamentlicher Exegeise.
arl Hermann SC

tatıon Su. les ogla de Jesus; d’autre part Comment comprendre I
Tübingen «Lu1 UUC, S5a115 l’avoir Jjama1ls V OUuS aimezZ», S1INON V’emotion

du temoin-auditeur du altre, dont il EePTOUVE la seduction personnelle,
el CcConstatant QUE «Samns V0il‘»‚ les chretiens de la seconde generation ont

Brox, Norbert Der ersie Petrusbriet. (Zürich, insiedeln, oln  eu- auss]ı le GCOQRUT CONquUIS.
kirchen-Vluyn) Benziger/Neukirchener Verlag (1979) VIUIL, 263 3°) cerTalt invraisemblable UUg Pilerre alt ediger SOUS

forme elt VEeEeC tel CONtienu «pastorale de routine». Nous(Evangelisch-katholischer Kommentar Z.,U 111 Neuen Testament XAXI)
kart COMPTENON: paS
Les Commentaires eT Les etudes SUr le 1E} erı multiplient. On Ura un grande TrecCOoNNalSsanCe POUL le dernier chapi-

11 faut S en re]ouir, Gar ette tre  AT  *  ep est V’une des plus seduisantes tre de S50 introduction SUur le paulinisme de 1E etr ei qul
du Nouveau Testament eit chaque exegete V’aborde VeC esprit l’encontre des lieux COTMNIMNMNUNS de l’exegese. Gertes, il des notes
neuft qui Iui permet d’apporter eclairage PTODIE donnant pauliniennes, telles QuUE la iberte, la gräce, l’appel, l’election,
davantage d’intelligibilite &1 qu]l restait ODSCUr O' incertaın DOUTC EV XQOLOTOO (ILL, NF ‚14), mals qui semblent e110u06'5 de la tradi-
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ker als Anamnesı1ıs un: als pier Christi Was die Realpräsenz des Le1l-tion ei NO  — DPar OoOntact personnel. Ol les themes de la soufifrance,
de l’esperance S31 de la glorification Son(t COMMMUNS Au  5 COEeUX bes 5881 Blutes Jesu Christi angeht, arbeitet ın apologetischer

Ausrichtung eine kontinuilerliche Entwicklungslinie heraus, die VO JohauteurTrs, i1s etalent deja PUÜUX des Evangiles SYyNOpt1ques, COMNI1LUS
„ J1—0: besonders ber Athanasius, Johannes Chrysostomus, Gyrill VO

par LOUS les CrOVants. Maıs qgu1 est le phlus DTITODLC sSaılnt Paul lexandrien bis hinaut Johannes VO Damaskus reicht
esti ignore de Piıerre: l’antijudaisme, le nouvel Adam, l’Eglise, la Napp das dritte Kap „Die Eucharistielehre der lateinischen
chair, le tıtre e XUQLOG, eiIcC 1a pneumatologie el V’enseignement aier  66 (142—15 aus, Die Andeutungen bei Tertullian un Gyprlıan VO  -

des charisme's SONT tres differents;: nl 1a notion de {0o1 nı celle Karthago drängen cschließlich Augustinus weiıiter: Be1i em ohl größ-
d’obeissance l’Etat sont specifiquement auliniennes. On ten lateinis  en Theologen des estens verblaßt die TE VO  — der

Realpräsenz zusehends; täaärker tritt bei inm der OpfergedankepourrTait, l’inverse, faire VvValoir l’originalite de la meditation SUr
der Eucharistie hervOorT, beides Akzente, die der theologischen Nachweltla plerre (TE SV.) le SaCcerdoce royal (ILL, SUrtout la descente

dU.  >< enfers (IIL, 8—22 el le bapteme: obeissance la verite el prasent bleiben werden.
Uberblickt 1998028  — die hier vorgelegte Untersuchung, IMUu I1apurification de K Ül  ame «D OI un  CD dilection fraternelle authentique»

(1 22) eic epitre serTailit bien elle qu 'on attendrait de celui dankend anerkennen, wIie ehr .  {  3“ der Würzburger Dogmatiker
1Ne A 1LS den Urschriften erulerte Analyse bemüht hatt, dieQu1 improvise de toute plece le QLSCOUTS de la Pentecote

Un cCommentailire 5 resume pas WLSONS UU celui-ci est Achtung und Wertschätzung verdient. Der Durchblick durch die
unterschiedlich gestalteten Epochen geht keiner Steille VEeLI-SO1LgNEUX, detaille, eclairant, personnel ei meme COUTAaSEUX, Car 8l

n’hesite Da5 prendre position dans toutes les qwest1ons CONITOVEeT- loren: der Tote Faden bleibt SLeis erhalten. Die Liıteratur ist voll-
sSees ständig zusammeng etragen und auch weitgehend eingearbeitet.

Der harmoni  erende Trend 1n dieser Arbeit otärkere Diver-Erst-ilk permi1s d’exprimer quelques desiderata?
BEINZEIL un Auseinandersetzungen aher zurücktreten alls au{fgrei-

Aucune reierence n est donnee SUr V’expression latine courante fen. Wer K,  ch künftig mi1t der Geschichte der Eucharistie und Cer
jer siecle de «plerre vivante», EILGCOTIE attachee la montagne (IL, Sakramente 1n der eı1t der Alten Kirche beschäftigen WiTrd, kannL’auteur quil precise G1 SOUVentT le SCI15 des mOTIs dit rien SUur

diesem Werk nicht mehr vorbeigehen.’a yrn ei il comprend le BOOLAEUG 1L 13) de l’empereur romaıln, alors
Yue les rO1S Sont particulierement NnOmMmbDreux Asie 1neure, patrıe öln Helimut Maol11l
des destinataires; mals il entend tres justement ENEQOWTNLA (11L, 21) de
stipulatio el 110  - d’interrogation de demande: les «esprıits
desobeissants» (L, 19) cseralent les «fils de Dieu», de Gen. VI, Barbel, Joseph Jesus T1SIUS 1Im Glauben der Kirche. Die Christologie
L’hapax ÜAÄLOTOLENLOKXONOG IIV; T3); a3SSOC1E meurtrier, voleur, bis ZU. Jahrhunderrt. Hrsg, VO  - Albert FTIeS. Aschaffenburg:
malfaiteur 155e certaınement fait criminel. (n raduilt SOUVenT Pattloch 1976) 250 (Der Christ 1n der Welt. Eine Enzyklopädie,
«delateur, avide du bien ’autrul». En S’en tenant l’etymologie, e1Nne, Bı 15 C/d) kart GQ —
songeralt de SraVe>S malversations, de CoOurtiers de depositaires
quı etournent des on DOUL les approprier «oOder als einer, der Angesichts der gegenwartigen Diskussion zentrale christo-

logische Fragen kann die vorliegende Arbeit eiIne Orientierungs-unterschlägt un veruntreut».
On apprendra Deaucoup isanıt heau travaıl original dü 09 hilfe Se1IN, da S1e aduS den Quellen der Tradition schöpft un Som1t

gerade jene Epoche umfaßt, 1n Cder die zentralen Entscheidungenexegete de mehler qui domine S50 SUu]jJe ei dont V’esprit cr1it1que, theologischen Diskurs un!| durch Konziälsaussagen formuliert
E  T'S eveil, garde de majorer 56’5 COonvictions el leur IOT- wurden. V dabel bewußt VO eiInem „römisch-katholischenmulation. Vor-Urteil“ aus (9) un die Sdl1LZ2C Thematik als Dogmen-

Fri  o0urg C @84456 DGg historiker behandeln.
Zunächst wird in einem ersten Abschnitt eine grundlegende Einfiüh-

rung gegeben, 1n der auf die rage ach dem Verhältnis VO Judentum
Betz, Johannes: Eucharistie. In der Schrift un Patristik. Freiburg, un: Christentum eingegangen wird, wobei unter anderem uch die

asel, Wien:! Herder (1979) VI, 159 (Handbuch der Dogmen- rage nach dem historischen Jesus AlTZ behandelt wWwITd. Diese Ausfüh-
geschichte, Band akramente Eschatologie asz,. 43a) kart 56,— I1}  I1 orientieren S11 euttlic. 1nem emäßigten Standpunkt (5—30)}.
„Waas lange währt, wird endlich »gut n ; dachte der eZ,, alıs der VT möchte bezüglich der Schriftaussagen 1Ne Auslegung bieten, 1e€

ohl aıuch noch eute verantiwortel werden annn  6 (8) Daran schließtJängst fallige Faszikel ber die Lehre VO  - der Eucharistie 1ın der
sich 1 Kap die Behandlung des Verständnisses VO Tradition SOWIEeHeiligen Schritt und der Kirchenväterzeit erschien. Dieser schließt

die Lücke auft dem Gebiet der Eucharistie, da dessen Fortsetzung ihNres erhältnisses ZALTE Schrift (31—70) Dabei welst V darauf hin,
daß sich die Tendenz abzeichnet, die Zwei-Quellen-Theorie ın Richtung„Mittelalter un Neuze1 VO  - Neunheuser chon viele Jahre auf 1ıne innere Einheit hin überschreiten, wobel der Schriit durch-

vorliegt. V{f. bemüht sich sei1t mehr als ZWanNnzlıg Jahren Fragen aAausSs eine „einzlıgartıge Ausnahmestellung“ zugewlesen WIT:!  d (65) Hier
rund die Eucharistie 1n dier eıit der griechischen un late1in1- wird ann uch das Lehramt angesprochen un apidar gesagl, daß
cschen atier und kann aut größere und kleinere Abhandlungen nicht hne atze geht (167)
hierzu zurückgreifen un auf s1ie verwelsen. Im Abschnitt wird ann die Entwicklung der Christologie ın D

Die sorgfältig gegliederte Untersuchung beginnt 1n einem ersten Kap Ben uügen dargestellt 71—239), angefangen Vo der Christologie des bis
miıt dem ema „Die Eucharistie nach dem Neuen Testamen  . (1—23) ZU Konzil VO Chalkedon (71—212). Schwerpunkte der Darstellung OE

den natürlicherweise die Auseinandersetzungen den ArlanısmusJesu Einsetzung der Eucharistie, die „1In dieser Form kein nalogon ın
udentum und eidentum  Da (1) enNnnT, fußt auf paulinisch-lukanischer (125—15 un das Ringen die Bewahrung des vollen Menschseins
Tradition als dem altesten Zeugni1s (6), proklamiert den Tod Jesu un Jesu bis hin ZUTLC Entscheidung des Konzils VO  — Chalkedon (157—212). In

sehr großen ugen wird ann och auftf die Entwicklung der nachftfol-versteht sich als DpIer, dem sühnetilgende Kraft beigemessen wird Die
ersten Entfaltungen werden sowohl bei Paulus als uch bel dem Ver- genden Zeit SOWwle auf die Scholastik un! die gegenwartige Diskussion
fasser des Hebräerbrieifes und bei Johannes deutlich, die geme1insam ın eingegangen (bis 239)
der Leben spendenden Speise das Zentrum der Eucharistie erblicken. Bei diesem UÜberblick 1st waohl nicht möglich, daß alles d S-

Das umfangreiche zweiıte Kap „Die Eucharistielehre der griechischen führlich behandelt Wiüird, doch werden die Hauptlinien der Eint-
Patristik“ 24—141) widmet sich der Herausarbeitung e1iner esamtkon- wicklung aufgezeigt. Mit Recht wird wiederholt darauf hingewie-
zeption der Eucharistie 1n den ersten acht Jahrhunderten. Die dUsS$S den SCIL, daß die gesamte christologische Diskussion auft dem Hınter-
Quellen erarbeitete tudie verfolgt die Entwicklung 1m Ausgang der grund der Frawge nach der Erlösung ehen undfrühchristlichen Anschauungen un! eutungen des Herrenmahles, 1äßt
die unterschiedlichen Akzente 1n eın harmonisches (‚anzes einflieben, VO  - daher verständlich wird 88.125[. 212 u.0 Daher Ü 0 i

welst V{. 1n seinen Anmerkungen VADE heutigen Diskussion nach-verkennt Nn1ıC. die spiritualisierten Tendenzen twa bei Klemens VO
Alexandrien un: Origenes un zeig den roten Faden ın der An- bzw. drücklich darauf, weder ine Christologie „VomNn :.Den  66 noch
Ablehnung estimmter Tundtendenzen auf. Die darauf olgende Zeit ıne solche „Von uıunten“” dem wirklichen Anspruch der Erlösung
gliedert sich nach 1ın drei Bereiche auf die gerecht werden kann. Man mu D das ottsein und das wirkliche
westsvrische Richtung stellt die klassische Form der Ana- Menschsein Christi ernstnehmen, WE nicht die Erlösung selbst
phora dar „das Heilshandeln (;ottes ın der Geschichte wird dem gefährdet werden soll (  7—239). Von daher wWwird verständlich, daß
Abendmahlsauftrag Jesu zufolge 1n der Eucharistie der Kirche aktuali-
silert.

Vi. de's öfteren die Seinsirage als die entscheidende rage heraus-
(60) Der ostsyrische Niurgische VDpUuS, nachge- stellt. „Die Seinsirage stellt sich, weil d. ihr die Erlösungsiragerade 1ın der Addai-Marı-Liturgie, fällt sowohl durch das Fehlen der

kınsetzungsworte (Scheu VOT Profanierung”) als uch UrCc. die Umstel- entschieden wird“ (81) DIies gilt IUr den ViL. bereits Iür die Titel-
des Das Problem ist annn IyUTr, In welchem 1nnn hierlung der Reihenfolge feststehender eucharistischer emente aul 61—64);

demgegenüber versteht sich der a l L /n S  S star- die Seinsaussagen verstehen Sind. VW.a's gemeint Lst, wird wohl
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TDIST deutlich, W e1111 heibt, daß die Seinsirage 1ne „Menschheits- reSsSSsSOoTT UUC 1a theologie augustinienne üulle Iorme theocentrique tres
dififerente du christocentrisme habituel.rage  e s el FEıne weite Fassung des Seinsbegriffs wirfit

Maıis le ondement meme du mMESSASC augustinien est Vexemplumdann allerdings ErNeuUTt Probleme :':l’llßf, da e1n solcher Begri{ff doch
sehr VaBe ist UÜberhaupt ist die rage stellen, oib 1980801 eiINe Ghrıst1, qu]ı ournit la matiere principale et le plus original de la these

L’histoire du oncept d’exemplum est menee depuls la atinite pre-
sogenannte funktionale Christologie e1Ne Seinschristologie chretienne Jusqu ’ a Augustin, passant Dar Tertullien ei Ambroise.
ausspielen kann Oder o'b nicht beide zusammengehören, 190881 die Chez Augustin exemplum designe cso1t mMOVEN pedagogique, cO1t les
Person un die Heilsbedeutung Jesu Tisti dUSSdAKEN können. exempla uırtulıs et fıder, sSo1t le TO  >  le UQUuUE Joue le Christ ans la

Allgemein ıst SaBCI, daß sich e1in Werk handelt, das dıispensatıo Lemporalıs, Car le Christ esti la fois magıster et praedı-
Cator, exemplum uıtae ei exemplum resurrectıonıs. appliqueuch für weıtere Kreise verständlich geschrieben 1st, Fachaus-

drücke werden eigens 1n einem Anhang erklärt (244—246). Man ONCcepTt d’exemplum ans la theologie de La creation envisageant
SUCCEeSsSIVement 1a creatıon pDer ratıones aeternas ei la creation Dar lekann als Einführung und Uberblick empfehlen. Z würdigen Fils, DU1S le couple 1ıMAaZO et exemplum, enfiin le couple formatıo el

ıst, daß des Ofiteren Quellentexte z it1ent werden. Fuüur en vertieftes
Sıtudium wIird 199028  - ıber au jene Liıteratur zurückgreifen mUSSen, reformatıo. De 1a L’auteur la signification soteriologique NXEML-

plum DTITEUVE de redemption; exemplum et adıutorıum: exemplum ans
die Ende des Buches angegeben ist (  0—242). Gerade für diese la CONITOVEeTrTSeEe antipelagienne; enfiin exemplum et sacramentum.
Epoche kame nunmehr das I8  e erschienene Werk VOIL SR Leis princıpalkes CONCIuUuUSIONS sont les Sulvantes: Le

e 1 1n rage (Jesus der Christus 1mM Glauben der Kirche, 1! CONCcept d’exemplum 1eN. un place assuree, des Je In de la
Von der Apostolischen Zeit bis ZUTII Konzil VO Chalcedon (451), latıinıte prechretienne el extrachretienne, dans Ja tradition rhetori-
Freiburg das yJenen Ziei1traum umfTaßt, den VT behandelt.

qUE OINITILG dans la theorie de V’education. Hes exempla rhetoriques
Eichstäatt Philipp Ka s arT empechent le lecteur de S Jasser eT donnent de la force ebr l’argu-

mentation. uan l’education, les exempla representent l’ideal
d’une famille O! d’un peuple. Dans l’historiographie TOmMA1lNe 13868

Schaäfer, 'heo Das Priester-Bild 1m en un! Werk des rıgenes. SeIMe d’exempla tOU]JOUrS les memes GisT cıtee 11Ss garantiıssent la
Frankfurt Maıin, Bern, Las egas eier Lang (1977) 253 continuite ei constituent des autorıtes. Au- delä de Tertullien les
(Regensburger Studien ZULr Theologie, kart. oSFT 46,— exempla INOTauUuX entrent dans l’Eglise latine. Ea signification LYDO-
Ces dernieres aNNEEIS OnTt plusieurs INVTIeSs CONnsacres V’eccle-

sio0logie d’Origene. EN 1969 Chenevert etudie L’Eglise dans logique de l’Ancien Testament S’unkt chez Tertullien, PUui1s plus
PENCOTE chez Ambroise, la notion d’exemplum. Les grands modeles

le cCommentaire d’Origene S5Su  — le antique ( es Cantıques, ecTtIit dıe ’ Ancienne Ailliance constituent autant d’exempla, tandis QUE
Qqu1 met davantage reliet l’aspect mYystique de l’Eglise: 288 Les exempla uırtutıs de l’histoire romaılne alenne SoNnt depreciesavon's TeCENSE dans Ce LTEVUuE (cI. HhRvV 70, 1974, 292—294). En qu’ils n annoncent pPas la vral DIieu. Ambroise
1ES A A. Vilela presente La condition collegiale des pretres Juwsqu'a ]  Er exempla nOstra 5& exempla de Ia tradition
i11je 1eC  le an's volume dont Origene OGGUDE eNvıron Je tiers. romalne paıenne.Enfin C 1974 Hf Vogt eXxamine Das Kirchenverständnis des En qualite d’anciıen rheteur, Augustin connalt oute Ja COIN-
Origenes, la conception qu’Origene de l’Eglise ATa LE hierarchie plexite du concept d’exemplum. Dans S 6'5 Sermons il accumule les
Sl S65 Jal1cs, la pratique de la penıtence ausıs. SO exempla ei les considere (‚O711. necessalres POUT combattre la
theologique et spirituelle. Ce NOUVEaU livre est CcCOonsacrTe ]’image fatigue de auditoire En revanche, il na pas 10888  CD theorie pedagogi-
YUE donne Origene du pretre dans SsSo  - IU V.. e cdanıs v1ie

YUEC de l’exemplum el prefere lui attribuer un  D fonction d’ordre
La premiere partlie, apres aVOlLr depeint ötre qu] est le fondement theologique. L1 cConsidere les exempla uırtutıs COI equ1voques:

de la hierarchie de l’Eglise, parle du SaCerdoce des la  26S el de CUuX de 1’histoire pailenne, pPuisqu ils ONT Tal ‚ebE La gloire profane,
SO apport VOEC le sacerdoce hierar!  ique, DUuU1s des ditferents degres SONT sanmns valeur; mM als les exempla uırtulıs, dan's la mMesSUuTe OUuU ils
du clerge, eveques, pretres, diacres, a1Ns1 UUC du TO  le des femmes et fournissent des modeles au chretiens, sont meme I desdes docteurs qui enseignent. Elle presente l’ideal de VvIie des membres
du clerge, deal tres eleve impose des hommes qul Tohelı des pecheurs exempla fıder; Car la vertu n  est qu une CONsSeEquUeENCE de la foi
de la les crit1iques souvent dures A3B  Oriıgene adresse AU.  52 H  A  eEveques, pretres Tel e:sit Le (4aSs d’Abraham, David, Isale, prefigures du Christ,
ei diacres-, ei leur situatıon qui marlage elibat redempteur VenNIr. Ces grandes Iigures procedent du Christ qul

La seconde partie envisage rapidemen le rO  Jle du clerge ans les agıt de facon cachee danıs U’histoire eTt EXEeIrICce ul-meme la dıspen-
tro1s sacrements du bapteme, de la penitence et de l’eucharistie, la satıo temporalıs correspondant des dififerents enwre eUu:

conception de l’Eglise quı sous-tend la Tonction sacerdotale, aposto- La vV1e du Christ est le S UMLMMLUM exemplum POUTFC chaque chretien;
licıte de l’Eglise l la SUCCEesSsS1I0ON apostolique, enfin la vVvIie personnelle notamment COMMEeEe exemplum humialıtatıs 11 montre le
d’Orige ans le sacerdoce. ascendant d’une premiere resurrection (a la foi) 88eE seconde

(Ze livre presente TIen de NOUVEAU Dar rapport Au  5< tITOIs resurrection (eschatologiquwe). En tant qu'exemplum resurrectıonıs
precedents. 11 meti 0 Ja portee du lecteur, de acon claire, eExacte il NOUS enseigne qu  est la heatitude celeste.
Ext bien ordonnee le cContenu die V’ensembile des tTeXtTEes qu1 NOUS De plus, V’exemplum Ghrıstı de palr VEC la notion de la
renseignent 3006 l’idee qu’Origene pretre. IN o)attarde pas creation de l’äme «a image ET la ressemblance e Dieu» ET
LTOD SULT les problemes pOoses PDar les texties qu’on fait naltre explique I’’homme SO11 origıne ei avenir, cC’est-Aa-dire
des interpretations antecedentes, GCOIMLIINLEG N  ur le ole des docteurs formatıo eit reformatıo.dans l’Eglise primitive. 1l rendra SEeTV1CE bon oıtil de Mais V’exemplum n a DPas Par ul-meme 13888 fonction salvatrice,
trava OUu V’on LIrOUVeTrTa Llessentiel de Ja pensee d’Origene SUT le
sacerdoce.

G1 n est Dar l’aide de Dienu. ugustin OPPOSE donc exemplum et
adıutorıum;: exemplum el sacramentum, le premier terme s’appli-

W O12 Henrı GT O12 6e] quan l’homme exterleur, le Second ebl I'homme interileur. 3988
theses su  ut irequentes dans la theologie antipelagienne.

(n saisıt utfe etendue de Ja matiere eNvisagee Dar LauteurGeerlings, Wilhelm T1S{uUSs exemplum. Studium ADı Christologi und
Christusverkündigung Augustins. (Mainz:) Matthias-Grünewald-Ver- eTt le 56115 de pProgrTession. I8 sembilie UUE CcCe progression

n’exclut Pas, pPar moments, des developpements tOU]JOUTS bienlag (1978) Z 278 (Tübinger Theologische Studien }3) kart
informes, Mals qu1 confinent la digression. oOurtan V’auteur

donner un  D unite ei garder beaucoup die clarte CS matierespres aVvOolr eNnumere TVes points litigieux de la recherche SUr

‚ugustin depuls le debut du siecle et souligne notamment les parfois difficiles [ 241, E COTIT1geT end tend)
divergences de points de Vu  CD entire Scheel et Va  . Bavel 2006 la Parıiıs Pierre Courcelle
christologie d’Augustin, auteur S PTFrODOSE d’etudier le Christ
dans Ja piete e l’ethique du Pere de l’Eglise, en  380 compte Schnever, Johannes Baptist Repertorium der lateiniıschen Sermones
des SCHNLES differents YQUE constituent Je litteraire et le des Mittelalters für die Zeit VO: nNnonyme Predigten,
traıte doctrinal. Le fond de la pensee theologique d’Augustin esit Bibliotheken bis Zı Münster Aschendortfische Verlagsbuchhand-

lung 1980) 906 (Beiträge ZUT Geschichte der Philosophie unla toute-pulssance insondabile de Dieu pPar rapport 1 faiblesse
de I’'homme SE  d est enue de P  T'S, Theologie des Mittelalter: exie Uun:; Untersuchungen eit

kart. 174.—
Les euUxX premiers apitres sont CONSsaCcrTes d’une part la doctrine

de Dieu el de la Trinite ans 50  - rapport VeC la christologie, d’autre Diais vorliegende „Hegt®, eın sitattlicher Bı VOL 906 Seiıten, bringt
part aAU.  Kn traits ondamentaux de la christologie augustinienne. D’ou il das große Repertorium der lateinischen Sermones des Mittelalters
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Z.U I1 Abschluß Leider konnte V{i das Erscheinen dieses Bdes nicht Der darstellende e1l besteht AUS Reihe VO  - Spezlaluntersu-
mehr erleben Wiıe Prof Michael Schmaus kurzen Vor- hungen, die alte Streitiragen Z.U) Abschluß bringen, die rage

der Herkunft 5 68—73), des Namens (S 73—78), der Dr romotionwWOTT berichtet 1LSIT \ Nach QahrT kurzer Krankheit UNerwWwaTtel 5G (5> 105—111) E1n G Tügt sich organisch das andere Die Früh-
storben“ Er verschied T Janwar 1979 München, wohin Zeit des Rhegius wird aut diese Weise aufgelockert uch WEe1l C1I1N15Csich nach SE111LGT kmerıtierung a'lıs Proiessor Freiburg HT Fragen unlösbar erscheinen Der ViI verfolgt den Weg des Rhegius Tast
rückgezogen hatte, dıe gunstigen Bedingungen der Bayerischen annalistisch un verweilt Jänger bei den Fragen, die für Entwick-
Staatsbibliothek IUr SC1LHNE wissenschaftlichen Arbeiten nufizen Jung wichtig sind Dabei werden uch NeUue Aspekte eTrOILINeEe D eım
Er konnite die Korrekturarbeit vorliegenden nıcht mehr ah- Weiheexamen, dem VO Rhegius celbst stammenden Lehrbuch azu un
schlieben Glücklicherweise hatt sich WI1I®e Pro{i Schmaus be- der Haltung des JUNSECIL Gelehrten den geıslıgen egungen SeCe1INeTr

Zeit Zu dem der TUNZEIL paßt uch das Verhalten bei der Ver-richtet Prof Charles Lohr Freiburg Br Direktor es Kaiımun-
kündigung der Bulle EXsurge Domine Der Verlesung aul derdus Lullus Instituts, bereit erklärt das Werk fortzuführen und

vollenden E1n großes Stück Arbeit osteht noch cUll, die Erstellung e1lte stehen Kritik un Widerstand gegenüber römischen FOr-
derungen auft der anderen e1te )as schrittweise Nachgehender egister den I1CUI1 Bden ermöglicht dem V{ den Nachweis der allmählich fortschreitenden 111116-

Te  - andlung des abdankenden RhegiusDer vorliegende enthäht den zweıten el er p904  I1
Predigten, geordnet nach den Bibliotheksorten der rage kom- Wann die endgültige Klärung bei Rhegius rfolgt wird nicht 9a1l2
menden Handschritften deutlich Das Hın un Her zwischen all un Augsburg ann noch als

1NNeIie Unentschiedenheit gedeutet werden V{i 1e5 Verhältnis Lut-
KT beginnt m1T Oxiord un endigt m1T Worcester Insgesamt kommen her—-Erasmus die Stellung des Rhegius a Den endgültigen Durchbruch

145 Handschrifiten YADDR Sprache DIie Bihbliotheken VO  b Parıs Sind m1T 34
Handschriften vertreten, die Nationalbibliothe allein m1T 3 die Biblio-

während des dritten Aufenthaltes ugsburg Da geht
die Privatbeichte den +iniluDß Luthers und winglis un die

theken VO. Oxiord m1L AA die Bibliotheken VO Prag m1T 12 die adt- Bestimmun: des theologischen Standortes
bibliothek VO ITroyes m1T 10 die Vatikanische Bibliothek m1L andere DIie Darstellung kulminiert den beiden etzten Abschnitten Rhe-
römische Bibliotheken m1T H& Ekine GCINZ15€ Handschri{it tellen die Biblio- B1U5S un: der ugsburger Reichstag, Predigttätigkeit un -verbot Stel-
theken VO  - adua, Perugla Schlägl JIurin, Valenciennes un Winds- lJung Fursten und heologen Die ihm zuftfallende als Schieds-
heim Der Beitrag der einzelnen Handschritten 1ST csehr verschieden Den üichter und Vermittler un VOT em als Berater des Landgrafifen Philipp
Rekord hält e111e6 Handschrift VO  - Toulouse mi1t 438 Nummern Ihr wird entsprechend herausgearbeitet In dieser wichtigen Posıtion iST
folgen 1Ne Vatikanische Handschrift on lat 268) m1T 400
ummern, e1lNe andere Vatikanische Handschrifit (Burghes 177) m1L 392

bisher och nicht gesehen worden
Um Stellung näher bestimmen können, MUuU. der \a die

Nummern, e1iNe Oxiorder Handschrift Hatton 101) m1T 325 Num- wichtigen Phasen des Geschehens, denen Rhegius teilgenommen hat
INeTI) Gelegentlich wird nach dem Bericht über E 111 Handschrift hne na.  s  her darstellen un fixieren Da nach Se1INeTr Feststellung Rhegius
nähere Angabe auf andere Handschriften hingewlesen Anscheinend ent- der bestimmenden „Theologenrunde gehört mMu. indirekt den -
halten S1Ie Bdll1Z der teilweise dieselbe ammlung Die Parıser and- heimen Verhandlungen beteiligt SC WESCI SC 111 I1l ber VO
ochrift Nat lat wird unier fortlaufender Zählung AusSs and- Melanchthon Rhegius Flügel sprechen kann, 1sST doch fraglich Da die
schrift der Stadtbibliothek VO  - 'IrTIier (258/1702) erganzt (NrT 771 Ziu heologen 1Ur Berater Sind omm die Entscheidung den Ständen A  q
Cod 489 der Bibl Casanatense Kom werden ıuntier fortlaufender .a N- die keine Ne1igung welltleren KOompromissen Z4C61ICIL ViI geht aııt die
lJung Sermones aQUuUsS Cod 380 der Bibl Ricardlana Florenz hinzugefügt Forderungen der Protestanten (Priesterehe, Messe 1NOTeEe nOSTITO un
(NrT 61—134) Anscheinend handelt sich dieselbe Sammlung, die (CCOoMMUN10 sub utraque näher CiIN, bei deren Bewilligung S1e „gehor-
ber der Florentiner Handschrift reichhaltiger 1st Nähere Angaben chen bereits un aut ihre verschiedenen Interpretationen,

olchen Fällen erwünscht der chliebenden eINung kommen, daß bel der ablehnenden Hal-
Wie den vorausgehenden Bden wird jeder Predigt das einlei- tung der Päpstlichen eC111€e Concordia N1C. erreichen S61

en Schriftwort angeführt WeNn C111 olches vorhanden 1sSt ann der Abschließend gibt ViI Ausblick aut den wenteren WegAnfang der Predigt gelegentlich uch die Schlußworte Dıie Sermones de
Tempore, de Sanctıs un de Communı1 Sanciorum ei de OCccasionibus des Rhegius, der fortan anıt die eingeschworen LST Den Cha-

rakter SeCeHINEeEeT Haltung und Se11165 Wirkens legt I dem Satz Lesıtwerden durch die beigefügten uchstaben DZzZw bzw un 8116
Zahl näher bestimmt Kine Sigeltabelle gibt darüber USKuUunNn „ LT W dr reformatorisch SOW ET die reformatorisch ST und

WiaT altgläubig, SOWEIT diese altgläubig 1st” ach der Kennzeich-Es LST ho{ffen, daß das große Werk VO  a} Schnever, 0S Frucht
S C1L11L6!'5 Lebensweges bis 1530 erscheint Formel plausi-ahrelanger selbstloser Gelehrtenarbeit absehbarer e1t durch

die noch ausstehenden egister abgeschlossen werden kann bel
unster Robert StupperichBiıchsta Ludwig (} +

Verkamp, Bernard The Indifferent Mean Adiaphorism the English
Liebmann, Maximilian Urbanus Rhegius un! die Anfange der Reforma- eformation tO 1554 (Athens/Detroit) hio University

tiıon eıtrage SC1INEIN Leben, Se1INeTt TE un SEe11NEeIN Wirken bis Press  ayne ate University Press 1977 AXAXVIII 201 Studies
Z U1 Augsburger Reichstag VO 1530 m1T Bibliographie SeEe1INeEeT the eiormation Ln 13
Schrifiten Munster Aschendortif 1980 MT 479 (Reformationsge- Kirchengeschichtler W1G Säkularhistoriker angelsächsischenschichtliche Studien un extie 117) kart 139 Bereich haben sich 1' den letzten Jahren m1T besonderer Intensiıtat
Seit Gerhard Uhlhorns Reg1ius Biographie giab 1Der der Erforschung der Refiformation zugewandit Im Unterschied ABr

diese für die Reformationsgeschichte nicht unwichtige Gestalkht kel- früheren Forschung, die inrer Ausrichtung stärker national der
190 eueTe Monographie Eine gründliche Arbeit ıDer ihn WÄärTr ( a- regional begrenzt WAäarT, wWwird den NMeuUueTen angelsächsischen Ar-
her Se1t langem fällig Dıe vorliegende Grazer Habil Schrift recht- beiten, solern S16 nicht e171716: Spezialthema gewidmett sind die
fertigt durchaus den Anspruch Dal solche SCUHN, wüird .Der VO Reformation alıs e111 gesamteuropäischess Phänomen untersucht
V{ escheiden LLUT allıs „Berrage vA SC1ILCHI Leben“ IDC. bezeichnet Daes bedeuteit konkrett, gerade auch die bewegten un komple-

Dass Buch besteht d'Uuls Teilen Darstellung 7—3 Xx e reiormatorischen Entwicklungen Großbritannien ENSEN
Es charakterisiert C1e AT-un d LNELI Bibliographie 321—434) Zusammenhang 380881 den kontinentaleuropäischen Entwicklungen

beitswelse deis \VAI } aß V O! eil dUSSCHAILSCIL USIT ET erfiaht untersucht weierden, M1 denen S16 der Tat unlösbar verwoben
darin das ungedruckte WIGC das gedruckte Schritttum Nnier den S1Ind
Handschriften fehlen ILUT ‚W E1 Brietfe Melanchthon DIie vorliegende Arbeit des amerikanischen katholischen heo-

1533 (S Scheible Melanchithonis Briefwechsel!l 103) und logen und Historikers Bernard Verkamp isit G1 hervorragendes
die Stadt Minden V. 1538 (Stadıt rch Minden Akt Beispiel d1ieser Zusammenschau Cl eis usammengehÖörigen. Der auf
Die gedruckten selbständigen Werke scheinen vollständig erfaDßt den ersten Blick nicht Leichitt verständliche Titel „Ihe Indifferent

SC11 | D UST nicht anzunehmen, Adl8.ß jemand nach dieser umfas- Mean“ wird durch den Untertitel erhellt „Adiap.horism the
senden Bibliographie dieselbe Arbeit wiederholen wollte, zumal Englisch Reformation tO 1554° | D geht also die Bedeutung und
die krganzungen sich bescheidenen TeNzen halten werde: Rolle der Unterscheidung zwischen dem, für den Glauben und
Insgesamt werden 92 Handschriften, 144 Drucke Uun« Dubia auftf- die Struktur der Kirche unaufgebbar, wesentlich ST unid dem, W as
geführt Mit welcher Mühe die Aufstellung d1ieses Verzeichnisses „indifferent“ weder unbedingt geboten noch unzulässig LStT (Adia-
verbunden W'ar, geht allein schon AUuS der Tatsache herVvoOoTrT, phora). Dies wird Blick auft die beiden ersten Stadien der
daß 226 Archive 5hel 213 Biblioctheken angeschrieben werden muß englischen Reformation unter Heinrich I1I1 Eduard VI unter-
ven sucht. ‚Der eben nicht IUT dieser Begrenzung.



300385 1980 Jahrgang THEOLOGISCHE NT.

Das Buch SEIzZz 1n mıiıt einer Beschreibung der ‚unerträglichen East- these de octorat, achevee SOUS la direction du regreitte pProfesseur
die dadurch aut der spätmittelalterlichen irche astete, daßD den Gläubi- Lennerz, specialiste de 'Irente RKome, el defendue ebr Ia Gre-
SCH unzählige Vorschriiten un Frömmigkeitsformen als heilsnotwendig gorienne de Rome juin 1947
auferlegt wurden 1Iso dem Fehlen gerade uch eiNerTr Unterscheidung Je SU1S HD'aS canonıste, YUUC le est De fait il SiaI1$s
zwischen dem Heilsnotwendigen un den Adiaphora An diesem Punkte
eizten sowohl humanistische eformbewegungen als uch der Protest ul doute Corrige certaines e 11165 interpretations qu1 touchent
reformatorischer Gruppen un der bedeutenden eformatoren e1N. TO1 Canon:;: a1nsı - emploi IMN O017!! judicieux des notions

«d’indissolubilite EXTerNe interne», le 380 cCanonique precis daSe ann noch einmal 116e  e e1ın un entfaltet In einem interessanten
historischen Querschnitt die Entwicklung adiaphoristischen Denkens terme «Dermittere» dans important du general des
VO  — den griechischen Philosophen Des Zyniker un: O1lker -  ber die dominicains, le Pere Romeo ebE Bologne. 11 auUsSssı restaure ul

Kirchenväter, mittelalterlichen Theologen bis hin ETaSmus, Melanch- certaıne balance (a 1ıs 18918} interpretation des termes «IS1 qu1s
thon un Luther. dixerit ecclesiam ETa S1 ] al il Tirente a 11L souligne

Die olgenden Kap untersuchen, cehr detailliert, die unterschiedli- fort UUg «PITaL_Le>» pouvait signiMer dans 11* plus large «TOUL
chen Näherbestimmungen der Adiaphora durch die frühen englischen DUS de DOUVOLT» dans l’Eglise, il Nn V 38881 doute QUE danis des
efiformatoren. Hıer tauchen die geläufigen Definitionen WIe „nützlich“,
„indifferent“, „nich heilsnotwendig  g „VOoIn der Schrift weder geboten cContexties de pensee ditiferents ECITadlIe continuait Ce epOoque
noch verboten“, „mi1t der Schrift 1M Einklang tehend“ eic auft. el ebl retenir SOIl S6715 classique TTEeUT doctrinale».
zieht jeweils die Verbindungslinien ETrasmus, Melanc.  o ‚WIiNg- Je SS tout eb Tailt '"aCcCOTd VE LO correctlions, quo1que Te
li, Calvin un Luther. ETr hebt die „mittlere Linie  * der englischen eIiOT- Tesie CONValnCuUeEe qu’une lecture plus «Sympathique» de 1165
atioren gegenüber den radikaleren Bestimmungen der Adiaphora Dbeli articles ’ayrait preserve de durcir INa pensee POUI M1eUX la
den Lollarden, Schwärmern, Wiedertäuiern und den Irühen englischen condamner. Maı1's ela n a l beaucoup d’importance, pulsque
Puritanern ab („biblischer Reduktionismus“) uch die innerprotestanti-
schen Auseinandersetzungen u  u  ber die diaphora (Flacius!) werden voll la dA1SCusSsion docte ei pacifique forme element ımportant dans

{e progres scientifique.einbezogen.
Die These dieses instruktiven, mME vielen Anmerkungen un Ce AVEC quo1 Je SULS Da du TOUT S  '"accord SONT Ces principes

d’hermeneutique, qu]1 neCcessalrement engagen 18388115 philosophie deeiner außerst hilfreichen Bibliographie versehenen Buches, daß
sich cder Gang der englischen Reformation 1n ihren ersten Stadien 1a Parole el ul theologie du proces de dogmatisat1on. Tait

DENSEI dan's S50 argumentatıon ormelle rationalismewesentlich untfer dem Aspekt der Adiaphora darstellen 1äßt, wITrd
iın der Darstellung verwirklicht. Dias Buch ist praktisch eLIWAaSs scolastique d’un Marin-Solla ET de la «Konklusionstheologie» des

siecles el VED Sa mentalite theologique 1en 380 AUCUuNlwWIe eINe Theologiegeschichte der frühen englischen Reformation
1m Rahmen der gesamteuropäischen Entwicklungen. och 1äDt ouftie de Cce mentalite QUE Lonergan appelle «tThe classical
ch diese Theise S halten? Lst der TrTeformatorische Aufbruch In culture V1eW>» (A Second Collection, London, 1974, p. 1—9). Je n al
SE1INeN Ursachen wWwI'e In sSeInNem Vollzug nicht wesentlich, uch Da d’objections qu'’il veuille tenir scrupuleusement
theologisch, kommplexer, vielschichtiger, alıs daß 5 ausdrücklich LeXtes de Ce°5 SOUICG historiques, mM als Je regrette QUE ans C
VO! Rıngen 1e Bedeutung unı Funktion der Adiaphora her but il ENSE pOUVOLT 1gnoTrer grande partie le contextie ıl  sStOT1-
begriffen werden könnte? Diese rage begleitet e1inen beli der Lek- UUE ET ideologique e V’epoaque. 266 «Vor-Entscheidungen» qul1 GOIN-
turTe dieses Buches, C(vals 1n SEeINeEeT eigentlichen T'hematik einen mandent pensee rendent la discussion difficile.
höchst Dedewtsamen Beitrag ZULC Theologiegeschichte der Refiforma-
t107NSZzf leistet Nous n en  S ajlleurs d5 1a possibilite la brievete

qu on attend une recensioOn de livre. Maıs met luli-meme
Hannover GÜ AA aßmann question le bien fonde de SO interpretation quand la fin de

S50  - etude Ul conchut QUE Je Concile de Trente est clairement
contredit Cce matiere. D’une part Aı} clairement reiuse de

Bruns, ernNnNnar! Ehescheidung un! Wiederheirat 1m Fall Von Ehebruch. Condamner les Orientaux, eTt d’autre part 8l n V d, DOULUL Iui
Eine rechts- un dogmengeschichtliche Untersuchung Kanon der moOo1ns, RE doute qu’ils ONT ete condamnees FOTt 11 est

Sıtzung des Konzils VO Irient ünchen, aderborn, Wien:
Schöningh 1976, 200 (Annuarı1um Historlae Conciliorum, Nier- evident qQquUE les EeXTEeSs conciliaires SONT pas generalement des
nationale Zeitschrift für Konzilienforschung, Supplementum kart modeles de logique interne, mals u1lle telle affirmation de la part
M 28 dıu est plutöt raide, quand } rappelle MVieC que]l acharnement

el pendant combien de temMDS Cce question dau divorce etepresente 1974 ebl L’universite de Freiburg 1n Breisgau
these de doctorat SUuLr l’interpretation du /me de la Sess10n discutee Concile meme.
Au oncile de Irente SULr le marmage. Son promo({teur it le Prolf. S'e tıient, NOUS Lavons deja dit, LTOP formellement sgeul
Dr Ulrich Moxsiek de Ja meme unıversıiıte. SOn Studiee ET ecrtite VEEe]G eNOnNCeE  N du extie des documents Taltes Ll permet cependant
alarte el methode. 1l SUNt le plan qu1 pratiquement s’impose POUT 18808 exception Ja regle, apportant la tin argumen
uNe recherche pareille. «ab eXtrInsSecO>»> eTi KXCX auctoritate» qu’il LrOUVE danıs quelques

Dans unl  D primlere partıe il analyse VOEeC So1n les positions decisions des apes apres Irente matiere de divorce chez les
matiere de divorce des «adversalres» UUE Irente voulu condamner (Girecs. Ica DOSE de NOUVEeaAU 10888  CD question d’hermeneutique de

mO1nNs COTITIgeT: Luther, Erasme, Cajetan ei Ambrosius Cathar  iInNus
Dans unNne seconde et. troisieme partie il sult pied eb pied le des

texies ecclesiastiques. NOWs POUVONS faire autrement QqUE
rapporter le lecteur uUNlle etude du debut Cde siecle, publieedifferentes discussions conciliaires aupres des theologiens ei des <  ev

UUES, tant Bologne 1547 qu a  _ Irente 19263 Vers la fin il ajoute tro1s {IO1S Dar Lucilen Choupin (Valeur des decisions doctrinales
uNe petite etude supplementaire SUurLr le de la meme Session, el disciplinaires du Saint-Siege, Parıs, de 1907 ebE Un COIl-

qu] Talıtal des autres moti{fs de divorce dehors de ’adultere Aux tempOTalN, membre em1inent de la Curie roma1ıne, le ard
termes de 101 il L1LOUS presente.un instrument de travaiıl tres utile, Van Rossum eECcT1IvVailit d’ailleurs dans =10] Introduction Q SOI livre
C’est-äa-dire un  D collection de TOUS les textes historiques cıtes ans SO Die essentlia sacramenti! OTdinis (Romae-Friburgi, «Notare

ei le extie de quelques decisions des apes matiere de divorce adhuc 1uvat ın tota hac elucuwbratione ahbstractionem fieri decretisChHhez les Orientaux apres ]rente Sa conclusion est YUE LOUS les tro1s
elements du appartıennent la fo1 definie, so1t directement et Sacrarum 0omanarum Congregationum. Non profecto quod NO  n

ormellement, so1t inclusion ogique, virtuellement. La seule arbitror e1'sS S UTNIN AI reverentl1am, observantiam mentis UuUO-
CONCceEsSsSION qu’il so1t prepare faire AU:  5< historiens ecents, est queE QUE sSubmissionem deberi: Sad 1'a tum
la «fides» avaıt epOoque SEeI1S5 plus arge qu’apres 'Irente
Maıis, dit-il, cela n a aAaUCUuNe importance POUT notre puisqu'il (NOUS soulignons!) decreta Sı Congregationum 1n praesenti

terla CasSus spectare particulares *1 solvendos, mınımease explicitemen SUr l’Ecriture, el UUE l’Ecriture est de 01l. tant
ans le passe qu apres Trente, et cela ans SeI15S strict. decisiones T*LN q . P  C 565 ,>» Selon le Card. Van Rossum

GCe's decisions pontificales Sont des jugements ti n EDans S50 introduction LV’auteur immediatement qu’il
considere dan's S0 etude COMMMNe «adversaire». 8l n est pas d’accord eNONCESs SUOUS le principe du tutilorısme sSacramentalre,

m als DPas des decisions authentiques SUur la valeur dogmatique deVEeC MNO interpretation du 7I presentee danıs Scholastik
de 1950 1955, ei finalement resum ee 1970 dans Concilium. Par decret concilklaire du Concile de I1rente LITOpD vouloir

T, DTITOUVE plus Men.Mes articles font partie d’un ravaıl du meme IX litteraire
QuUE le en. Llıs presentent les chapitreis les plus ımportants de Leuven Pıet Fransen
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uncn, Paul ‚.UC. un! Ordnung. Reformierte Kirchenverfassungen bestimmung getroifene Feststellung, 99  ıe religiös-kirchliche e1te
1mMm un! Jahrhundert (Nassau-Dillenburg, urpfalz, Hessen- dieses Sozialdisziplinierungsprozesses spiegelt sich eindrucksvoll
Kassel) (Stuttgart Klett-Cotta D3 (Spätmittelalter ın den 1mM evangelischen Kaum in reicher Anzahl publizierten KI1r-
un Frühe Neuzeit. übinger eitrage Z Geschichtsforschung chenordnungen miıt ihrer detaillierten Regulierung Tast aller Le-
Lw. D0O0.— bensbereiche“ 12} bleibt daher weitgehend unbewiesene Behaup-
Das besprechende Buch, die spate Drucklegung einer hereits LungAnfang 1973 abgeschlossenen Diıss dUuUS$S der Schule des die Vor diesem Hintergrund verliert dann uch die Aussagevergleichende Konfessionsgeschichte verdienten Tübinger Tdl1- Kontur, „daß Verfassungsmomente beim Übertritt ZU. reformier-

NaTrTlus Ernst-Walter Zeeden, gliedert sich in wel Hauptteile: ten Bekenntnis nicht die entscheidende Rolle spielten, die 100028  e
ine historisch-genetische Analvse der territorialstaatlich gepräag- ihnen als konfessionellem Unterscheidungsmerkmal gemeinhin
ten reformierten Kirchenverfassungen 1n Nassau-Dillenburg, Kur- beimibt“ Denn Münch hat keine Testirage ZU  er Hand, die
pfalz und Hessen-Kassel:; ine vergleichende Verfassungssyste-
matik m1t anschliebßenden Erörterungen ZALT inneren Struktur ermöglicht, diese durchaus richtig gesehene subjektive Fın-

schätzung der Zeitgenossen auf der analytischen Ebene weiter-
und gesellschaftlich-politischen Funktion der Ordnungen insgesamt zuveriolgen, auf der die ihn zentral interessierende gesellschaft-und einzelner Instiıtutionen. liche und politische Funktion dieser Verfassungselemente dN56-Miıt Gründen (22) erörtert A 1mM historischen eil ausführlich s1iedelt usit. In diesem Zusammenhang verdient e1Nıe Bemerkung
11LULXI die Entwicklung in Nassau-Dillenburg, während sich IUr die

Vo  - Volker Press über die konfessionelle Option der Kraichgauerbeiden anderen Territorien auft die Grundzüge beschränkt. Durch eigene
Archivarbeit 1n Wiesbaden un Den Haag ist ihm gelungen, die Ritterschalit Beachtung, derzufolge „den meılsten der Rıtter
Geschichte der Nassauer Kirchenordnungen dicht dokumentieren, die reiormlerte Kirchenverfassung“ problematisch WidrT, w enl „das
und amı eine wichtige Vorarbeit für eine och ausstehende Reiorma- presbyterianische Element naturgemäß die Position der (Ge-
tionsgeschichte dieses konfessionsgeschichtlich interessanten TerrtIi- meinde nicht LU auft kirchlichem Gebiet stärken, SsONdern uch
toriums iefern Neben den eigentlichen Kirchenordnungen otutzt
S1IC. auf Gutachten, Visitationsanwelsungen un verfassungstheoreti-

NEeUC Bereiche eröfinen mußte), sich gemeindliche Autorität
entfalten konnte“*, Eis s oill nicht behauptett werden, dhaß Ahn-

csche Schriften der 1n der Gra{ifschait eweils führenden Theologen, liches uch 1n den VOoO  — Münch behandelten Terriıtorien der Fall
des Rektors der S5Slegener Lateinschule un: spateren Superintendenten
Erasmus Sarcerlius 1501—59, Superintendent VO  } 19537 his un des W  - Festzuhäaälten ist aber, daß sSe1INn Ansatz gdarl nicht in der Lage

1ISte solche Phänomene problematisieren, geschweige dennMagisters Bernhard ernhardı (Superintendent VO  - 15523 bis AqUS

Iutherischer Zeit SOWI1Ee des Calvinisten Gerhard eldenhauer, genannt erfassen. Die klugen un durchaus lesenswerten Erörterungen
Noviomagus, der zunächst als Pfarrer In Herborn, ann als Vorsteher Ende des Buches n  ber die „gesellschaftlich-politische Diımen-
der Landeskirche „‚Motor” der Zweiten eiIiormatıon WärL:. In den Um- S10N der reformierten Verfassungsbildung“, speziell über die Be-
kreis kirchenverfassungsrechtlichen Denkens un Planens der Nassau- deutung VO Zucht und Ordnung SOWI1Ee über das Demokratisie-
Dillenburger Reiormierten gehören uch die 1n wel verdienstvollen rungspotential des Calvinismus 183—192), können dieses metho-
Exkursen behandelten Schriften, die „Politia ecclesiastica“ des Wil- dische und theoretische Deflizit nicht aufheben. Sie wirken daherhelm Zepper VO 13995 bzw. 1607 un!: e1iNn Kirchenbautrakt VO 15938 des
Herborner Theologieprofessors ernnNnar! 'Textor. Au{i der Basıs der auigesetzt un! spekulativ. Dem V{. War uch das offensichtlich

bewußt Die gesellschaftliche und politische Dimension derKirchenordnungen un der Kirchenverfassungsentwürfe 1Iso NOT-
matiıiver EexXie behandelt der systematische eil vergleichend die den „Zucht- un:! Ordnungs“-Thematik herauszuarbeiten, bleibt Iso
TEl Territorialkirchen gemeinsamen Amter Pfarrer, Presbyter, Dıa- 1ne Forschungsau{fgabe.
kon, Doktor, Inspektor bzw. Metropolitan, Superintendent), die gemeind- Ist 100008  - bereit, den VB aQus der selbstgestellten Pflicht ZUTC
lichen un übergemeindlichen usammenkünite (Presbyterium, las- gesellschaftsgeschichtlichen Interpretation sSe1INes Gegenstandessenkonvent, Synode), SOWwle Konsistorium /Kirchenrat und Visitation, entlassen, ihrem eigent-die spezifischen emente des territorialstaatlichen VDUS reformierter bietet die Untersuchung ın

Kirchenverfassung, un schließlich die CNS$ amı zusammenhängende lichen Kernbereich hinreichende Erträge, ihr einen Platz
1n der konfessionsgeschichtlichen Forschung der FrühneuzeitProblematik einer Abgrenzung zwischen den Rechten der inzelge-

meinde un den übergreifenden kirchlichen Funktionen der weltlichen sichern. Sıie liefert nämlich einen vorzüglichen Beitrag
Obrigkeit Diese „positivistische Deskription  C6 überspringend, Tor- der insgesamt noch weni1g bearbeiteten Verfassungs- und NSU-
muliert ann das Schlußkapitel Thesen ZU: inneren „Bau der Kirchen-

SOWI1e 778 0 b
tionengeschichte der reiormierten Kirche ın deutschen Territorien

verfassung“ „‚gesellschaftlich-politischen Dimension der zwischen gemeindechristlicher Ordnung und obrigkeitlichem Kir-
reformierten Verfassungsbildun: chenregiment. Fuür diese Aufgabe Wäar V{ bestens vorbereitet

Der Rezensent gesteht oifen e1iNn, daß ihm nicht leicht Tällt, durch seine mit seinem Lehrer Zeeden 1mM Atlas für
den Erkenntniswert einer Arbeit abgewogen beurteilen, die Kirchengeschichte vorgelegten Karten un! Organisationsskizzen.

zeichnet e1N detailliertes Bild der kirchenverfassungsgeschicht-Recht bereits 1mM Vorwort ine grundsätzliche Revıision der nach
Titel un! Themenstellung zentralen „Zucht- und Ordnungs“-The- lichen Entwicklung VO. spaten Mittelalter bis 1NSs SOWIl1e
matik iın Aussicht stellt un diesem Zweck iıne erweiıterte des ihr zugrundeliegenden verfassungsrechtlichen, staatskirchen-
Fragestellung für wünschenswert hält ach der Lektüre des rechtlichen un ekklesiologischen Denkens. Der Blick ist autf das
Buches bleibt eın zwiespältiger Eindruck: Die 1n Überschrift und Verhältnis VO  j Obrigkeit un: Kirchengemeinde gerichtet, 1Iso auftf
Einleitung anvısıierte politische und gesellschafitli- die Rechtsbeziehungen zwischen aa un Kirche. Die übrigen
ch Diımension der Calvinisierung SOWI1Ee des territorialstaatlichen politischen und gesellschaftlichen Kräfte der Territorien bleiben
VpUS der reformierten Kirchenverfassung wird 1n der Durch- außerhal des Betrachtungshorizontes. Auf dieser Ebene bringt
Iührung nicht überzeugend ausgeleuchtet. Es lassen sich uch das Buch wichtige Erkenntnisfiortschritte: über den „ 1 yDUS der
kein theoretisches Konzept un keine Methode erkennen, die dem territorialstaatlich geprägten reformtienten Kirchenverfassung“?;
V{i. dies ermöglicht hätten. S0 waäare {i{wa darauf angekommen, über seine Abhängigkeit und Abgrenzung VO  . den vorherigen
die ragergruppe der Calvinisierungspolitik prosopographisch lutherischen Ordnungen der jeweiligen 'Terrıtorıen SOWIE VonNn der
eriassen und 1n ihren territorialen wIl1ie überterritorialen Interessen Kirchenverfassung der Calvinisten iın Westeuropa; .  ber die J at-

bestimmen, das Sozlalprofil der Presbyter* und anderer kirch- sache, daß die Kirchenzucht nicht ausschließlich dem Calvinis-
licher Amtstrager bestimmen, iıne Methode ZULC realen Erfas- I1US zuzurechnen ist, sondern Vorfiormen ın lutherischer eit
SUuNng der gesellschaftsgeschichtlichen un!| politischen Auswirkun- kannte BA IUr Nassau-Dillenburg, 69), und schließlich über die
SCIl der Zuchtübungen der Presbyterien un der übergemeind- unterschiedliche Konkretisierung dieses refiformierten Verfassungs-
lichen Urgane erarbeiten, und überhaupt iıne Instrumentarıum LYDS 1n den stärker obrigkeitlich estimmten Großterritorien Pfalz

entwickeln, mi1ıt dem sich die konstatierte politische und und Hessen-Kassel einerseits un ın Nassau-Dillenburg anderer-
sozilale Funktion der calvinistischen Konfession und ihrer Ver- se1ts, die gemeindechristlichen Elemente des westeuTOoOp15Chen
Tassungselemente uch nachweisen lassen. Die bei der Themen-

> Press, Die Ritterschaft 1mMm Kraichgau zwischen eich und Territorium
Rez hat das LÜr das Presbyterium der holländischen Leiden VelI- 1N ! Zeitschri für die Geschichte der Oberrheins 121 1974)
sucht illing, Calvinistische Presbyterien 1n Städten der Früh- 90
neuzeit — Eine 1T Alternativform Z bürgerlichen Repräsen- Beobachtungen den beiden ypen reformierter irche bereits
tatıon; 1n Ehbrecht (Hg.) Städtische Führungsgruppen un: (;e: bei WiDbbeling (In Reiormierte Kirchenzeitung 85, 1935, un:
meinde der werdenden Neuzeıit, Köln-Wien 1980 Städteforschun- Gassmann (Ecclesia eformata, Die Kirche iın den reformierten
SCIHI, el. A, 9, 333—387. Bekenntnisschriften, Freiburg 1968, 231{1).
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gungsproblematik. Interessant, W al5 V{T. 'Der den AusgangspunktCalvinismus otärker ZU Tragen kamen. Leider falien ıne Reihe
VOIL Detailbeobachtungen diesem Problemzusammenhang der Döllingers IUr diese ortrage schreibt: 37 ..Dennoch konnte
uneinheitlichen Gesamtkonzeption P Opfer, {wa diejeni- HUT Ssich alıs ausgestoßenem (!) Mitglied der katholischen Kirche,
gEN iL.Der die 99  d mutua ” der Presbyter (144,;, Anm 156) d er WESCHN Sse@INer Glaubenstreuee In dieser Kirche kei-
ESs ist ho{ffen, daß der uftiOr diese Ergebnisse seliner Studien 1Le1I1 Pılatz mehr hattte, die Einheit 389001 dem Unsprung nicht mehr

WI1Ie bisher einfachhin Uul5 der katholischen Kirche ableiten.1n einer angekündigten detaillierten, monographischen Auswer-
Lung dier Nassauer Verfassunig (22) mitteilen wird Ha  te sich Dıiese Kirche W drLT m ıt i1:nm nıchtit mehr ın Einhelit“
Münch aut dieses VO ihm vorzüglich beherrschte kirchenver- In dieser Form alSO 1n direkter erzählender Rede schreibt
fassungsrechtliche un institutionengeschichtliche Feld beschränkt, VT nahezu immer ber Döllingers Denken und Handeln. Das CLI-

hätte hne Zweiftel ine rundum gelungene Untersuchung VOTL- weckt allerdings auıi weıte Strecken hin den Anschein, als wolle
Vi. auft eine kritische Auseinandersetzung mMut Döllinger überhauptgelegt.

Bielefeld He1inz SCH 11in ? verzichten. Gerade der Jatzte Satz otellt aber eIne theologische
Groteske dar Sollte sich die Kirche wirklich daran 655611 lassen,
ob S1e =  ch 1M Einklang mit Döllinger befand? V1. außert sich dazu

Neuner, eier Dollinger als eologe der Okumene. Paderborn, Mun- mit keinem Waortchen, Wiıen, Zürich: Schöningh 1979, 2693 (Beiträge AL Oökumen1l1-
schen Theologie 19) kart Eis Lolgen 11UI1L die Inhaltsangaben der genannten sieben Vorträ-

5C, mıt denen VT 615 freilich zume1lst bewenden 1äDt ET erweckt
Die a lıs Münchener Habil.-Schrift ZU Erlangung Cder Venla

überdies den Anschein, als abDe 1m damaligen Katholizismuslegendi fr das Fach Fundamentaltheologie vorgelegte Arbeit be-
handelt inr T'hema 1n VIEeT Abischnitten: Döllinger a lis Apologet SOMISIT keinerlei Außerungen des Wiedervereinigungswillens BC5C-

ben Natürlich spricht Döllinger nichit davon. Der MT ber hätteder römisch-katholischen Kirche, Döllinger und C(1aıs Vatikamnı-
oche Konzil, Döllingers Bemühungen 1ne Wiedervereinigung WIsSsSen mUSSsen, daß gerade durch heftig diskutierte Einladung

Pius die Nichtkatholiken Teilnahme Konzil und ZUuUder Kirchen, un Döllingens Bemühungen die Einheit der
Kirche und ihre wentere Wirksamkeit. Wiedervereinigung Wber diesen Gegenstand damals viel geschrie-

ben wurde.Die INNeTEe Begründung TÜLT Clie Behandlung C(Aes eTrTsSsien C
V{. hätte dies dem Auf{fsatz VO  — Kleindienst, Die Diskussionschnitts liegt 1n |  Cer Tiat diarin, daß der Wandel VO Döllingers

Beurteilung der nichtkatholischen Konifessionen eine der Voraus- das Apostolis Schreiben Pius „l1am VOS omnes“ VO 13 SepP-
tember 1865 1m deutschen Protestantismus, IH* AH!  ® (1978) 190—223 GCI-

seizungen IUr se1Ine spätere theologische Beschäftigung mit der
fahren können. Gleic  alls ware wichtig gEeEWESEN Scheele, Konrad

Wiedervereinigungsirage darstellt Dabei kann Vl. das Kriterium Martıns bischöfliche oTrtie die Protestanten, 1N ! Paderbornensis
der Apostolizität gilis Döllingers eigentlichen und onstanten ecclesia. Festschrifit IUr LOTeNZ ager, hrsg VO Scheele, ader-
Maßßstab füLr die Beurteilung eT „Wahrheit und Rechtmäßigkeit orn 1972, 537568 Gerade Martıns umfangreiche Bücher Tfanden große
einer Kirche“ dartun. Zugleich zer VE dAaß Döllingers Antworten Beachtung eın erstes Werk, „L1IN bischöfliches Wort die Protestan-

ten Deutschlands“, Paderborn 18064, erreichte innerhalb VO zZwelı Jahrenaıtf 1e nage, inwiewelnt die Kirchen diesem Kritermum eNtSpra-
chen, ch gewandelt haben. uflagen; ihm folgte 1m Jahre 1866 Se1IN „Zweites bischöfliches Wort

die Protestanten Deutschlands, zunächst diejenigen 1n meiner
eT e 1ı Teil (60—131] wiederhollıt mi1t e1INeTr Ausnahme Diözese, u  x  Der die zwischen u15 bestehenden Kontroverspunkte“, das 1m

LU Jängsit Bekannteis un oft Gesagtes. Indels 1ıst VT weınt davon gleichen Jahr die zweite Auflage erlebhte. Schließlich erschien 1n Jler
entierntit, den Sıtand der Döllingerforschung Unı jenen der Erior- Auflagen innerhal ZWEeIeT Jahre £ se1ine Anfrage „VVOzu noch die
schung des Vatikanumis wirklich wiederzuge'ben. ET entwirtit Kirchenspaltung  “ ber nicht einmal das wichtigste Hilfsmittel für jeden
vielmehr e1n Döllinger-Bild un ein Gemälde deıs Konzils, die nıcht instieg 1n die Theologiegeschichte des Jh.s, Ja, Systematisch

seitaNnders denn Iückenhaft und einselt1ıg genannt werden können. geordnetes Repertorium der katholisch-theologischen Literatur
Bezeichnend, wı1e oft VT das Werk VO  - Hasler zıitlert, hne VO  - den 1700 Paderborn 1904, 1st Neuner bekannt!

sehr kritischen un ablehnenden Rezensionen kompetenter Historiker Im Jahre VOT dem Konzilsbeginn machte uch der damals protestan-
tische, ann ber konvertierte badische Jurist aumstark mit seinemKenntnis nehmen. Seine unzutreifende Sicht der Kirche ZULC Zeit des

Vatikanums wird etwa deutlich, WE ihr „Zurückweichen VO tast Buch „Gedanken e1nes Protestanten ber die päpstliche Einladung Z

en Entwicklungen der damaligen GLES. „Preisgabe des Kontaktes miıt Wiedervereinigung mit der römisch-katholischen Kirche“, Regensburg
den aufblühenden Wissenschaften. .. e „Aufbau e1ines katholischen Get- 1868 geradezu Furore mehr als Auflagen 1n küurzester Zeit!) Vgl azu
tos  e „Rückzug AUuS der modernen Welt“, „gelstige Absperrung VOIl den aver, Reinhold Baumstark und Alban olz, 1n ! Freiburger DiOoOzesan-
Entwicklungstendenzen der modernen Welt un all das auft e1iner archiv 1925, 9—71 Eın Blick 1n den Literarischen Handweiser dieser
einziıigen e1lte vorwirtit. All 1es5 entspricht einem Wäar ofit eprodu- Jahre V{f. u  M  ber die Auflagenhöhe der genannten un: anderer
zierten, dadurch aber nicht wahrer werdenden historischen Klischee, Ze T1ıI1ien dieser Art iniormieren können, die in der "Fat eın Indikator für

die Virulenz des wWI1e immer dann auch konkret Oormulierten Oöku-ber VO Unkenntnis der einschlägigen Literatur, A us der e1n anderes
Bild der Kirche 1ın der Hälfte des Jh.s gewinnen WärL. Da wAäre menischen Denkens un Fühlens 1m deutschen Katholizismus jener Te
ann etiwa sichtbar geworden, daß solche ın der Tat beobachtende sind.
Rückzugsbewegungen der Kirche VO  - der säkularıiısierten un dem CHhri- Dais heißt aber doch, daß Döllinger mit diesem Se1Nem Anliegen
tentum insgesamt feindlich der mıiıt Verachtung gegenüberstehenden weder originell WT noch a'lleine stand Nur durch die Ausleuch-
Gesellschaft aufgezwungen Von diesen 31—11 mMUu. der Rez Lung VO  - Umfteld un Hintergrund Döllingers hätten darum dessen
bedauernd ieststellen, daß s1ıe nicht 1Ur überflüssig sind, sondern auch

falsches Geschichtsbild vermitteln. Dies ergibt sich AausSs der Methode Gedanken Proiil und Raelief gewiınnen können. Dies jedoch hat Vr
unterlassen.des V der die einschlägige Lıteratur ZWaLr WE uch N1C vollstän-

dig ıtlert, sich inhaltlich ber LUr aut die Urteile einiger weniger Indes sSind ZWEe1 Erkenninisse Döllingers VO ihm gebührend
Autoren stutzt un die davon abweichenden Ergebnisse anderer 1gN0- herausgehoben worden, die gerade heute VOINl größter Aktualität
Mert. S1Nd.

Dies gilt nicht IUr Kap „War Döllinger Altkatholik?“ Einmal 145) „Jedenfalls ist für Glieder der lateinisch-katholischen
Hıerin lietfert /: e1Nn, w1e ich glaube, gutess Resume der bisherigen Kirche unerläßlich, daß S1e, sobald s1e 1n henotische Verhandlungen mıit
Forschung und Setzt sich m1ıt plausiblen Argumenten miıt der Protestanten eintreten, 1Ur mit steier Rücksichtnahme aut die anatoli-
altkatholischen Literatur auseinander, die ın Döllinger einen der sche Kirche, oder, besser noch, mit Zuziehung VO.  - Angehö6örigen dersel-

ben Werke gehe, SONS möchte das Bestreben, e1ıne Kluft auszufül-Ihren sehen wall. NS Vorschlag, Döllinger Se1 Altkatholik DD la Döl-
linger BEWESEN, überzeugt. Indeis glaube ich, 1n Döllingers wechsel- len, ZUT Erweiterung un Vertiefung eiNner anderen führen, deren Ver-
haften und auch widersprüchlichen Außerungen dieser rage schwinden doch nicht minder wünschenswert, nicht minder VoO ben

geboten i1st“. Von gleicher Bedeutung ist ach wW1e VOT, Was Döllingerwen1ger eın konsequentes Festhalten e1Inem einmal (wle”) fOTr- u  -  ber die Schwierigkeit der Wiedervereinigung mit dem Protestantismusmulierten Prinzip, sondern wechselnde Reaktionen auft je wech- hervorhob:
selnde außere der inneTte Umistände Se1NEeSs Lebens sehen 601- J Es ist die Unterbrechung der kirchlichen Sukzession,

die Abschaffung des Episkopats und der bischöflichen Ordination der
len. Allerdings hätte 1Nnan sich gerade hier 1n e breitere, uch Ens Presbyter amı Liel ber csehr viel, un! mehr wohl, als S1e
gedruckteis erfassende Quellenbasis gewünscht. anfänglich S1IC. klar machten. Denn amı Wär das Band Zerr1sSsen,; wel-

Das eigentliche Thema SeIne's Buchels behandelt V+d: TIST ın ches s1e die alte apostolische Kirche knüpfte und die Brücke abge-
dessen drittem und viertem eil brochen, mittels welcher 1nNe Gemeinschaft .. zwischen ihrer Kirche

un! den en Kirchen bewahrt der Nne  J eröfinet werdenDer dritte Teil befaßt sich mit den bekannten Museums- Vor-
tragen Döllingers a us dem Wiınter 1871/72 'ber Cdie Wiedervereinl- können“ 152{)
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die ben deshalb jenen durch das 1 11S ibertas“ geIorderien Freli-Allein auch hier ust diesmall den Systematiker die rage
richten, o'b nicht cClie ich nützliche ZusammenfTassung (168{11) Pa UuIll gewährten. uch ler M 199858  - dem VT nNnkenntnis, diesmal der

katholischen ogmatı AL Last egen. Er hat VO der un  107 derder Ort waäre, INUL. 1e Auffassungen Döllingers auf ihnTren
Kirche hbei der Konkretisierung der sakramentalen pendeform offenbar

syVstematischen Hintergrund himn analyvısieren. merkwürdige Vorstellungen.Daß die rage, o‘b cdenn Döllingers Sicht der Geschichte, ob
Dengleichen mehr Kritik 'ben W5 Sehr wohl noötigdenn die VO  e ınm herangezogenen historischen Beweismaterialien

wWAärTe Sse1l I1U. treilich den Dogmatikern überlassen.
V OL dem damaligen un« d em heutigen Stand Cder Forschung be-

Abschliebend 1800808 aufgrund deıs dargelegten Befundeis leiderstehen konnten Dbzw. können, überhaupt nicht gestellt WiTrd, LSit e1N
Testgestellt werden, daß N .ıs Arbeit untier schwerwiegenden Man-nichıt entschuldigender Mangel 1eses Buches, denn mM LT iNrer

Beantwortung oteht und fällt die Bedeutung der VOI Döllinger AUuS vyeln der Meithode leidet und weder historisch noch theologisch
Deiriedigen kann. Wiass s1e bietet ust allenfalls e1n Resumee VO  —diesem historüschen Maiterail gEeEZOBENEN Folgerungen 0088 die
Döllingers Außerungen Z Wiedervereinigungsproblematik.damalige DbZw. tür die gegenwärtige ökumenische Theologie.

Augsburg Walter BrandmüllerFuüur das folgende Kıap ÜDer die auft Seiten behandelten BHon-
NeT Unionskonierenzen gilt 1M wesentlichen die gleiche Kritik wI1e

Neuner, eier
TÜr das Vorausgegangene: ESs fehlt die historische W1e die LE- Religiöse Erfahrung un geschichtliche Offenbarung.

Friedrich VO  - Hügels Grundlegung der Theologie üunchen, Pader-
matische Reflexion ieg eln bloß resümierendes Referat VO'  H3 born, Wien: Schöningh 1977 302 Münchener Universitätsschriiten

Merkwündigerweilse aber erhebt VT sich dann ZuUuUI Kritik eiıtrage AD ökumenischen Theologie 15) kart 496 ,—
Döllinger, W E1 darum gehht, C(LeIs Ls ökumenologische Auffas- Der Rez bedauert, daß besondere Umstände d1ie Besprechung
S’U) CN Döllinger verteidigen. Dieis geschieht s Schluß- des Buches i.Dber e1in Jahr verzögert haben Die Arbeit N.5, der
kt8pvilt el (237—253). Hıer aDer muß C(etr Rez allıs Historiker Döllinger mittlerweile durch einige einschlägige Pubhlikationen bekannt Lsit,
gegenüber dem AAr Recht geben: Die Kirchen der Reformation ust Se1INe 1976 Miäünchen vorgelegte Dı1iss, (Referenten: FTILe'S
stellten hne Zweeifel einen neben die „alte  “ Kirche geseizten und Schwaiger).
Neubau dar, und die V OI1l Döllinger gesehenen Schwierigkeiten TT Unterschied ZUTLT ursprünglich vorgesehenen Zielsetzung, „die
die Wiedervereinigung bestehen auf weıte Strecken hın 1ın der a hr Problemkreise, die CN Modernismus und die Kontroverse den
Die Tatsache Ceis Bruches un des Neubaus einNer Kirche Antimodernismus bestimmten, 1ın der Sicht VO'  S Hügels darzustel-
bestreiten, bedeutel, }  ch 'ber weithin anerkannte und gesicherte hen“ 29) kam \/1: miehr und miehr dazıu, „die verDorgene,e
Ergebnisse der Reformationsforschung hinwegzusetzen. UÜberdieis dem ersten Anschein aber höchst folgerichtige un zwingende
unterniımmt V{1. nicht den geringsten Versuch, d1iese IT ınn } enNnT- Methode des Hügelschen Denkens“ untersuchen (30) un darzu-
scheidende V oraussetzung klären oder abzusichern. tellen WI1Ie Hüge! auıch Wechsel der Fragen und 1n der Ver-

Unzulänglich lsit uch C eis Vis Auseinandersetzung mıt Döllin- schiebung deis Interesseis „1IM Se1Nem Denkansatz unerschüttert
„klassizistischem“ Kirchen- DZw. Kirchengeschichtsbegriff. Dlie C£ (vgl. 82) EmpTindet I1IL9:  3 1 Studium CAes Buches donrt und

Einıgung DIZW. Anerkennung auti der Hasıs der „allten Kirche“ 1st ja a dais Verlangen nach schärferer systematischer Aufarbeitungkeineswegs eın VOIL Döllinger entwortfenes Programm Es 1st drei- 1n eT bestimmten, TÜr die Modernismuskontroverse typischen Pro-
hundert Jahre älter ails Döllinger! Angefangen VO.  - eorg Witzel blemaitik Iiwa bezüglich Hügels Wahrheitskriterium (vgl I,bDis eoTg Calixt ist doch der Consensus quinquesaecularıs das 194{f, Verhätlnüis ZU: Logoscharakter der Ofienba-
Unionsprogramm der engaglerten Ireniker beider Seıten 1mMm dUSSCE- DU (vigl. Evt. 247) } usıt die eben erwähnte gewandelte 1el-
henden und BEWOSEN. aD praktiüsch scheitern mußte, SEIZUNG des Autors Z berücksichtigen. Entsprechend dieser Ziel-
Jag se1inem entscheidenden theologischen Defekt: | D ignorierte S ElLZUMNIS ist auch Umfang un Gewicht der beiden Teile dess Buches
die theologische Legitimnuta der Entfahbtung VO  - Glaube und KIir- verschieden.
che Da beides nicht museale, sondern lebendige Gröben xsinld‚ iLst

Der eTsSiIe Teil,; „Friedrich VO Hügel un Se1INEe Stellung 1 Kreise1n Zurückschrauben der Entwicklung auft einen bestimmten nisto- der Modernisten“ 33—77), bereitet mehr biographisch auf die 1mMm zweıten
rischen Stand ebenso praktisch W1e theologisch unmöglich. Und eil systematisch herausgearbeitete Tkenntnis 190 ı0 daß üge mehr Wäar
Wer bestimmt schließlich, welcher Entwicklungsstand UU  -d als e1Nn Mann vieler Beziehungen, daß zumindest 1n SeiINer religions-
t1iv E1n Soll? philosophischen Arbeit „e1In durchaus eigenständiges un!:

All 1ese Fragen hätte Vif. wen1gstens stellen mUussen. Selbst dachtes Gesamtkonzept VO Theologie“ hat; „das 1n erstaun-
icher innerer Folgerichtigkeit als 1n sich stehendes, offenes 5System 1mdie ökumenische Anwendung deis Satzes „JIn N ecEesSsarılls unitas

eic  :0p usit micht auftf Döllinger zurückzuführen. Gegensatz ZUTLC euschola  ikK un ihrem Denken verstanden werden
muß“ (77)Der lutherische Ephorus Dei Söt. Anna 1ın ugsburg, eier Meyderlin Der zweılte eil 79—357) Tag die Überschrift: „Der Weg der(1582—1651), hat 1es VO Döllinger 1n seiner „Paraenesis votiva Pro Da religiösen rkenntnis Er glieder‘ sich ın Tel Kap „Die Antinomieecclesiastica“ VO 1626 vorgenOMmMeN. Döllinger konnte dies WI1SSeNn, da

die Arbeiten VO  - Lücke, „UÜber das Alter, den Verfasser, die ursprüng- des Erkennens“ (86—146; ler unter anderem die für die ügels LET-
kenntnislehre maßgebliche Unterscheidung VOliche Form un! den wahren 1Inn des kirchlichen Friedensspruches In un apprehension, die V{1. mit „Begrei  en  66 un sprachlichnecessarlis C  s bereits 1850 un 1851 erschienen 5g Und, Vt. nicht zwingend, ber auch Alternativen sind schwierig „Verste-1es hne besondere Detailstudien erfahren können, WEl einen Blick

in den Band VO Rouse el. Geschichte der ökumenischen widergibt; weliters Hügels Auffassung VO  - der Verwirklichung der
Person als CONCTEeT1:M universale).ewegung, Göttingen 1141 geworfen „Die Religion 1mMm Horizont des Menschlichen“ 147-—241; HügelsEiner gesonderten Kritik bedürften T1U. 1d  1e eigenen dogmati- Ansicht VOoO  - den TEl lementen der Religion das historisch-institutio-

schen Posiutionen des Vf.s hinsichtlich des kirchlichen IMLEes und nelle, das wissenschafi{itliche, das mystische un inr Verhältnis ZuUein-
der apostolischen Sukzession. ander steht hier 1m Zentrum)

„Der ensch VOL der Wirklichkeit Gottes 242—345; dieser StelleEr meint eiwa (2491), öllingers Kritik der „Neuschöpfung  66 der
geht das „Prinzıp des Inkarnationalismus“, das Verhältnis VOeformation un ihrem TUC. mi1ıt der alten Kirche greife 1Ur dann,

WEe1n „ Vn den apostolischen nfängen her bis ZUTLC Zeıt der eformation ‚Natur und Übernatur“ einschließlich eiNer vorzügli  en Darstellung der
grundsätzlich un immer die gleiche Zuordnung VOIL Sukzession un Kontroversen Hügels mit Blondel, Laberthonniere, Tyrrell un O1SV
Tradition herrschte, daß die Verhältnisbestimmung VOIlL bischöflichem SOWI1E SeiINeT Beziehung TOeELtS schließlich die „Möglichkeit der

Gotteserfahrung“ mit Erläuterungen des oft unverstandenen ‚ der nichtun priesterlichem Amt VO den Ursprüngen der Kirche klar un e1iNn-
deutig WAar. Nur wWwenn sich hier innerhalb der alten Kirche keine WEel- beachteten Hügelschen hermeneutischen 1rKels
chungen finden, kann sinnvoll Se1IN, aus der Tatsache, daß In der Re- Eın m. E qualitätsmäßig abfiallender chluß“ ( Dbringt
formation die Ordination N1C. mehr durch 1SCHOIe, sondern durch noch einige „zZusammen{fassende Hinweilse auftf die Aktualität ügelscher

Theologie  66Pastoren vorgeNOMMEe. wurde, daß 100828  - darüber hinaus die Gültigkeit
einer Ordination nicht die ungebrochene der Amtsnachfolge N.s grundlegende, vielfachen Varılerungen formulierte ese
band, schließen, daß diese die Kontinuitä miıt der en apostoli-
schen Kirche preisgegeben haben“ Da MU. NU. doch csehr erstaunen,

lamtet: „Von  5 Hügel beginnt Se1ne Überlegungen immer beim
Mens c‘h E, bei Seinen Erfahrungen, seinen Wünschen un

daß e1n habilitierter systematischer eologe den Unterschied zwischen Bestrebungen. Kr untersucht die Implikation menschlichen Erken-der reformatorischen Ordination un! der gakramentalen Priesterweihe
nicht kennt! IN un Lebens und ommti auTt diesem Weg einem Mehr-als-

Eın weiteres oment dieser Art Aus der wechselnden Form des Mensschlichen, einem ersonalen Gegenüber des Menschen. ott
leuchtet für VO!  - Hügel allein 1n der Analyse menschlicher Existenz,Weihesakraments (Handauflegung und bzw. der Darreichung der In-

strumente) schließt LE auf widersprüchliche Traditionen 1n der Kirche, 1M Werden der menschlichen Person auf und wird hierısichtb ar  . (83)
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Das andert nichts Verdienst d eis Vd.s, den UOrt und dieel ist daß 1n Hügels Theologie „neben die Offenlegung des
unendlichen Horizonts der eigenen subje  ıven Erfahrung die historische Richtung des Einstiegs ın d1ese Kreisbeweung sachgerecht un
Arbeit der Biographie  D 3B „der anthropozentrische Ansatz bekommt gewählt aben, daß der ONITas deis Hügelschen Ansatzes
dadurch 1ne zweilfache undierung die Erfahrung der Unendlichkeit

und die historische Forschung 1n der Biıo-
ZUT Geschichtslosigkeit nicht IIUTL der Neuscholastik, se1ine Origina-

eigener Subjektivität lität, Konsequenz und Aktualität 1n hellem Licht 1'S! Und das
graphie“ Dzw. 1n der Schritft un: 1 Bereich der Kirchengeschichte, War ın dieser Weise VOL N.Ss Arbeit offenbar nichtvgl 344) 5  eligion Un UÜbernatur können deswegen VO Menschen und
SeEiINeTr Entfaltung AB Person her hetrachtet werden, weil 61 jeweils 1n 143 Delegt AAr die Übereinstimmung Hügels mit TOe@eltsS ezügli|

des „Wesens“” des Christentums mit erwels auti e1n 1n 99  he MysticalKorrelation /zAUE Menschen stehen, auf dessen Fragen, uchen un des-
S5e Schwächen antwortien. Die Methode, Ccie dieser ntersuchung Element ot eligion“,  “ IL, J0g, aufgenommenes Troeltsch-Zitat, das
grunde lag, e1m Menschen un den Möglichkeiten SeINerTr Erkenntnis AR 143, Anm ZE, deutsch AUS TOEeLTs: widergibt. LT gibt ber keinen
beginnen un U{} da 4A UuS eligion un abschließend UÜbernatur 1Nnwels darauf, daß Hügel 1n das 1ta: die orie „articulation an

correction“ infügt die Formel IUr das Wesen des Christentums istetrachten, Tiindet hier ihre letzte Begründung un Bestätigung.394  393  1980 Jahrgang 76 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 5  B ——————————————— —>  Das . ändert nichts am Verdienst des Vf.s, den Ort und die  Dabei ist es so, daß in Hügels Theologie „neben die Offenlegung des  unendlichen Horizonts der eigenen subjektiven Erfahrung die historische  Richtung des Einstiegs in diese Kreisbeweung sachgerecht und so  Arbeit an der Biographie“ tritt: „der anthropozentrische Ansatz bekommt  gewählt zu haben, daß der Kontrast des Hügelschen Ansatzes  dadurch eine zweifache Fundierung: die Erfahrung der Unendlichkeit  und die historische Forschung in der Bio-  zur Geschichtslosigkeit nicht nur der Neuscholastik, seine Origina-  eigener Subjektivität  lität, Konsequenz und Aktualität in hellem Licht ist. Und das  graphie“ (347) (bzw. in der Schrift und im Bereich der Kirchengeschichte,  war er in dieser Weise vor N.s Arbeit offenbar nicht.  vgl. 344). „Religion und Übernatur können deswegen vom Menschen und  seiner Entfaltung zur Person her betrachtet werden, weil sie jeweils in  S. 143 belegt Vf. die Übereinstimmung Hügels mit Troeltsch bezüglich  des „Wesens“ des Christentums mit Verweis auf ein in „The Mystical  Korrelation zum Menschen stehen, auf dessen Fragen, Suchen und des-  sen Schwächen antworten. Die Methode, die dieser Untersuchung zu-  Element of Religion“, Bd II, S. 359, aufgenommenes Troeltsch-Zitat, das  grunde lag, beim Menschen und den Möglichkeiten seiner Erkenntnis zu  Vf. S. 143, Anm. 21, deutsch aus Troeltsch widergibt. Er gibt aber keinen  beginnen und von da aus Religion und abschließend Übernatur zu  Hinweis darauf, daß Hügel. in das Zitat die Worte „articulation and  correction“ einfügt: die Formel für das Wesen des Christentums ist  betrachten, findet hier ihre letzte Begründung und Bestätigung. ... An-  satz allen Denkens ist hier nicht Gott oder Christus,  sondern der  also für Hügel nicht nur — wie es das Zitat insinuiert — „articulation“,  Mensch in seinem Verlangen nach übernatürlicher Erfüllung seines  sondern auch “correction“ von dem, was sich sonst in der Religion findet.  Seins. Von diesem so geprägten Menschen muß eine sinngemäße Dar-  S. 251 zitiert Vf. Hügels Wort, daß „‚christliche Theologie nicht [nur]  Soteriologie  66“  ist. Doch entfiremdet er es dabei von seiner eigentlichen  stellung Hügelschen Denkens ausgehen“ (252).  Es ist nun freilich nicht sso, daß diese beim Menschen ansetzende  Sinnspitze, die nicht — wie der Kontext N.s annehmen ließe — auf Be-  vorzugung des Schemas „Natur und Übernatur“ gegenüber dem Schema  Korrelationsmethode Theologie in Anthropologie auflöste.  „Sünde und Erlösung“ abzielt, sondern auf Gottes Unausschöpflichkeit  und Vorrangigkeit gegenüber all seinem schaffenden und erlösenden  Im dritten Kap. des zweiten Teils stellt Vf. — endlich, aber eindeutig —  heraus, daß Hügels Denkweise „die Andersartigkeit (‚otherness‘)  Kun, . denn:s,  God is God, already apart from His occupation with  Gottes, seine Zuvorkommendheit (‚prevenience‘) und seinsmäßige  us. These are the great facts which I believe to be specially revealed  Unableitbarkeit aus der menschlichen Existenz“ wahrt (vgl. 284, weiters  to us in the dogma of the Holy Trinity — facts of which we have an  especial need in these our times.  .. We thus retain a strong sense that  286, 288, 318, 347, 349), ja „Anbetung..  ist für von Hügel die Herzmitte  der Religion“ (298).  not even Jesus Christ and His Redemption exhaust God. Christian  prayer, indeed Christian theology, are thus not Soteriology, practical or  Schließlich kommt Vf£. zu der Feststellung, daß eine Charakte-  theoretical“ (Hügel, Essays and Addresses. Second Series, London and  risierung der Methode Hügels als einer „‚Theologie von unten‘...  Toronto 1926, S. 218. — Etwas später, S. 224, stellt Hügel die Sinnspitze  den hermeneutischen Zirkel, in dem von Hügel bewußt dachte“,  der zitierten und anderer im Kontext gemachter Aussagen mit dem zu-  verkenne (vgl. 338). Dieses Urteil überrascht angesichts der Struk-  sammenfassenden Satz heraus: „The Prevenience of God thus  tur und der Art und Weise der Durchführung der Arbeit N.s —  appears  as the root-fact and the root-truth of all our previous  positions.“). — Ist N.s kontextuell problematische Verwendung des Hü-  mit dem Anispruch, so dem Ansatz Hügels zu entsprechen.  Man muß sich freilich daran erinnern, daß Vf. bereits in den methodi-  gelschen Wortes verräterisch im Hinblick auf eine mitunter etwas zu  schen Vorüberlegungen zum zweiten Teil unter Bezugnahme auf die im  schematisch vereinnahmend einbahnige Tendenz der Beschreibung des  Ansatzes Hügels bzw. der Methode des Vf.s?  Hügelschen Vorwort zu „The Mystical Element of Religion“ geschilderte  S. 287 schreibt V£.: „So ist festzuhalten, daß von Hügel in diesem  „circular method“ von einer „großen Kreisbewegung“ des Denkens  Hügels spricht, „in der das einzelne das Ganze und alle seine Teile  Brief die Kennzeichnung des Modernisten, wenn auch widerwillig, auf  bereits voraussetzt“ (vgl. 84). Dies geschieht allerdings eher beiläufig  sich bezieht, und daß er sich dem rechten Flügel der Moder-  nisten zurechnet.“ V£f. bezieht sich damit auf Hügels Formulierung  und dient vor allem der unmittelbar anschließenden, den Duktus der  Studie N.s begründend aufgreifenden Bemerkung, es sei „von ausschlag-  „a droite des modernistes“. Aber heißt diese nach normalem Sprachver-  gebender Bedeutung, an welcher Stelle man in den Kreis eintritt und in  ständnis nicht eher: rechts von den Modernisten? Diese Übersetzung  welcher Richtung man dieser Bewegung folgt“ (84). Soll man auch auf  beinhaltet einen anderen Sachverhalt, nämlich daß Hügel die Bezeich-  nung Modernist auch in diesem Brief (1921 an Guisan) für seine Person  S. 334 verweisen, wo Vf. erwähnt, daß Hügel „den Zirkel aus der neu-  zurückweist,  platonischen Philosophie“ übernimmt und — als „seine eigene philoso-  phische Leistung“ — „in den hermeneutischen Zirkel von Vorverständnis,  Es „wurden alle Zitate vom Verfasser übersetzt“‚ auch wenn „auf  historischer Kritik und geläutertem, allgemeinem Erkennen einbringt“  frühere Übersetzungen zurückgegriffen werden“ konnte (31). Mit dem  Originaltext belegt wurden, von einzelnen Wendungen abgesehen, nur  (vgl. 334)?  nichtveröffentlichte Schriften. Im Hinblick auf den Druck seiner Arbeit  Es wird davon abhängen, wie sich der neuplatonische, bei Gott,  blieb dem Vf. leider wohl keine andere Wahl.  nicht beim Menschen ansetzende Zirkel zur  „Kreisbewegung“  Vf. benützt zahlreiche weitverstreute unveröffentlichte Quellen, fast  Hügelschen Denkens (siehe oben) und dieses sich zur an sich  durchwegs Briefe.  inhaltsneutralen „circular method“ verhält. (Im schon erwähnten  Im Abkürzungsverzeichnis fehlt das Sigel EL (für Eternal Life).  Vorwort des genannten Hauptwerkes Hügels heißt es dazu in Bd I,  S. 313, in Z. 18 muß es heißen: verneint (statt: vereint).  Seite XXIV von der üblichen menschlichen Vorgangsweise, von der  Das Buch hat ein Personen-, kein Sachregister.  die „circular method“ nur eine Anwendung ist: „we ever start  Trotz der vom Rez. vorgebrachten kritisch-fragenden Grund-  with certain general intellectual-emotive schemes and critical  satzanmerkung und einiger untergeordneter, teilweise möglicher-  principles“ — „into close contact with @ certain limited number of  weise einzuordnender Mängel sieht er in N.s Arbeit insgesamt ein  concrete facts and experiences“ — „to confirm or to modify that ...  in weitem Denkhorizont erwachsenes, wertvolles, den Forschungs-  scheme with which we began our quest“.) Die Untersuchung N.s  stand im Hinblick auf Hügel als systematischen Denker voranbrin-  bietet diese Klärung nicht im erforderlichen Maß. In dieser Ver-  gendes Engebnis eingehender Beschäftigung mit einem Christen  hältnisbestimmung liegt — nicht absolut, jedoch auch nicht als  und einem Werk, dem zu begegnen theologisch und spirituell in  quantite negligeable — Rechtfertigung oder/und Krise der Systema-  erheblichem Range fruchtbar sein kann. Angesichts aktueller  tik N.s.  Schwierigkeiten gibt nicht zuletzt Hügels sowohl kritisch durch-  Sosehr Vf. zurecht darauf insfistiei‘.t‚ daß für Hügels Interesse  dachtes als auch — ohne inneren Widerspruch — spirituell-existen-  und Ansatz die „production of personality“ „nicht nur die ethische  tiell gelebtes Verhältnis zur Kirche bzw. in der Kirche Anlaß zu  Zuspitzung eines dogmatischen Systems“ ist (vgl. 83), sondern der  Besinnung und Orientierung. Auch N.s Analyse weist in diese  Ort jener Gotteserfahrung, die ihrerseits Voraussetzung für den  Richtung. Sie bietet überhaupt eine Fülle von Beziehungen und  Empfang der historisch einmaligen Offenbarung in Jesus Christus  Zusammenhängen und klärt am Schluß mit Akribie Mißverständ-  nisse um Hügels wichtigen Aufsatz „Experience and Transcen-  ist (vgl. 84), so kommt doch m. E. das bei Hügel stets mitpräsente  Voraus der Transzendenz, ihre ontologische bzw. inkarnatorische  dence“ :auf (vgl. 334ff). Vf. kennt eben nicht nur Hügel, sondern  „prevenience“, bei N. zwar nicht hinsichtlich der materialen Dar-  auch das theologisch-historische Umfeld. Das ist eine große Stärke  }  bietung (diese fast ausschließlich im dritten Kap. des zweiten  der Untersuchung.  Teils), aber bezüglich ihres formalen Stellenwertes in der Systema-  Salzburg  Johann Werner Mödlhammer  tik zu kurz. Obwohl der Rez. Hügels Gesamtwerk bei weitem nicht  so umfassend kennt wie ıder Vf., läßt ihn seine Beschäftigung mit  Pohlschneider, Johannes: Der nationalsozialistische Kirchenkampf in Ol-  Hügel die Ansicht vertreten, daß das genannte Moment die Aus-  denburg. Erinnerungen und Dokumente. — Kevelaer: Butzon & Bercker  führungen ıdes Vf. schon viel früher und mit systematischer Rele-  (1978). 147 S., kart. DM 16.80  vanz zumindest im Sinne eines Notabene begleiten sollte, damit  Kaum ‚eine Epoche der neueren deutschen Kirchengeschichte ist,  die „Kreisbewegung“ Hügelschen Denkens nicht wie eine bloße  nicht zuletzt dank der ebenso vorbildlichen wie unspektakulären  Einbahnstraße erscheint.  Tätigkeit der „Kommission für Zeitgeschichte“, Bonn, so intensivAn-
Gatlz allen Denkens ist hier nicht ott der Christus, sondern der Iso TÜr üge nicht LLUFr: wI1e das 1{la insınulert „articulation“,
Mensch 1n seinem Verlangen nach übernatürlicher Erfüllung SEe1INES sondern auch “correction” VO dem, Was sich SOoONSs in der Religion tindet
Se1ns. Von diesem gepragten Menschen 190808 e1Ne sinngemäße Dar- 251 ıtliert A Hügels Worrt, daß „‚cChristliche Theologie nicht

Soteriologie ı 66 ist. Doch entiremdet el VO SeINeEeT eigentli  enstellung Hügelschen Denkens ausgehen“
Eıs Lst 190808  - freilich nicht S5O, daß d1iese beim Menschen ansetzende Sınnspitze, die nicht wWI1e der Kontext N.s annehmen ließe auf Be-

VOTZUSUN des Schemas „Natur un Übernatur“ gegenüber dem chema
Korrelationsmethode Theologie 1n Anithropologie auflöste. „Dunde un Erlösung“ abzielt, sondern auft Gottes Unausschöpflichkei

un Vorrangigkeit gegenüber al sSeInNem alfenden un: erlösendenIm dritten Kap des zweiıten e11s stellt NT: endlich, Der eindeutig —
heraus, daß Hügels Denkweise „die eb -  C 1t (‚otherness‘) Un enn: God 15 God, already from His Occupation ıth
Gottes, se1ine W (‚prevenience') un seinsmäßige ese dI®e the aCcCis hich believe be specially revealed
Unableitbarkeit aAaus der menschlichen Existenz“ wahrt vgl 204, welters LO 1n the dogma O1 the oly ITinıty 9CTIS O1 hich have

especial eed 1n these OUT times. We thus retain SIrONg that280, 200, 318, 347, 349), ja 95  nbetung ist für VO Hügel Cie Herzmitte
der Religion“ nOot ‚VEeIl Jesus Christ an Hıs edemption exhaust (500 Christian

PrFrayer, indeed ITsUuan eology, AdTIe thus nOot Soteriology, practicalSchließlich kommıit VT ZUu der Feststellung, daß e1INe Charakte- theoretical“ (Hügel, ESSaVvs an Addresses Second Derles, London an
rIS1ETUNgG der Methode Hügels ails eINeT „,‚Theologie VO' ıunten' LToronto 19206, 218 was spater, 224, stellt üge die Sınnspitzeden hermeneutischen Zirkell, 1n dem VO Hügel bewußt dachte“, der ziıt1erten un anderer 1mMm Kontext gemachter Aussagen mi1t dem
verkenne (vel. 338) Dieses Urteil iüberrascht angesichts der Struk- sammenfassenden Satz heraus: E © o I thus
DUr Un der und Weilse der Durchführung der Arbeit N.s aD DCaIs the root-Iac an the root-truth of al] OUT Prev1ous

positions.“). Ist N.sS kontextuell problematische Verwendung des Hu-mit d em Anispruch, dem Ansatz Hügels entsprechen.
Man muß sich Teilich daran erinnern, daß VT bereits 1n den methodi- gelschen Wortes verräterisch 1m Hinblick aut eine mitunter etwas

schen Vorüberlegungen ZUU zweıten Teil ıunter Bezugnahme aul die 1 schematis vereinnahmend einbahnige Tendenz der eschreibung des
Ansatzes Hügels bzw. der Methode des V{f.s?Hügelschen Vorwort 99  'he Mystical Element of eligio:  D geschilderte

287 schreibt V „Döo ist festzuhalten, daß VO Hügel 1n diesem„Circular method“ VO  g einer „großen des Denkens
Hügels spricht, Da 8l der das einzelne das (‚anze un alle seine eıle Brietf die Kennzeichnung des oOdernisten, WE auch widerwillig, auf
bereits voraussetzt“ vgl 84) Dies geschieht allerdings eher beiläufig sich bezieht, Un daß sich dem TrTechten Flügel der OderTr-

nısten zurechnet.“ VT1 bezieht sich damit auf Hügels Formulierungun 1en VOTLI em der unmittelbar anschließenden, den Duktus der
Studie N.s begründend aufgreifenden Bemerkung, Se1 „VOIl ausschlag- A droite des modernistes“. ber heißt diese nach normalem prachver-
gebender Bedeutung, welcher Stelle 190828  - 1n den Kreıis e1INIC un 1n ständnis nicht eher: rechts VO den Modernisten? Diese Übersetzung
welcher Richtung 1119  - dieser ewegung folgt“ (84) Soll INäa.  - auch auft beinhaltet einen anderen Sachverhalt, nämlich daß Hügel die Bezeich-

Nung OoOdern1ıs auch diesem Brief (1921 Gulsan) für sSe1nNne Person334 verwelsen, V1 Twähnt, daß Hügel „den Zirkel aAdUuUusSs der NeuU-
zurückweist.platonischen Philosophie  D übernimmt un als „seıine eigene philoso-

phische E1STUN:  66 „1INM den hermeneutischen Zirkel VOIl Vorverständnis, Es „‚wurden alle Zitate VO Verfasser übersetzt", auch WE „auf
historischer Kritik un gelautertem, allgemeinem Erkennen einbring  66 Trühere Übersetzungen zurückgegriffen werden“ konnte (31) Mit dem

Originaltext belegt wurden, VO.  - einzelnen endungen abgesehen, 1UFrvgl 334) nl  tverötffentlichte T1iten. Im Hinblick auf den Druck seiner Arbeit
ES wird davon abhängen, WI1e ich der neuplatonische, bei Gott, 1e dem VT leider ohl keine andere Wahl

nicht beim Menschen ansetzende Zirkel /R „Kreisbewegung“ VT benützt zahlreiche weıtverstreute unveröifentlichte Quellen, tfast
Hügelschen Denkens (siehe oben) und (1eSe'Ss sich Z sich durchwegs Briefe
inhaltsneutralen „Circular method“ verhält. (Im schon erwähnten Im kürzungsverzeichnis das Sigel (für Eternal ıIfe
Vorwort Cdeis genannten Haupittwerkeis Hügels heißt dazu iın 1, 313, In 18 mMu. heißen: verneınt (sta vereint).
Seite M V  - der üblichen menschlichen Vorgangsweise, VO der Das Buch hat e1Nn Personen-, kein Sachregister.
die „Circular method“ LLUT iıne Anwendung VT cTLart TOLZ der VO. Rez, vorgebrachten kritisch-Iragenden TUund-
with Certaln general intellectwal-emotive scheme's an critical satzanmerkunig und einiger untergeordneter, teilweise möglicher-
principleis“ ‚Into close ontact wüurth certain limited num ber OI WEeIsSeEe einzuordnender Mängel sieht 1n N.s Arbeit insgesamt e1in
concreite facts anıd experiences” „LO confirm mOdiIy t)at 1n weitem Denkhorizont erwachsenes, wertvolles, den Forschungs-
scheme with which bDegan ' que's‘ Die Untersuchung N .Ss stand 1mMm Hinblick aut Hügel alls systematischen Denker voranbrin-
bietet diese Klärung icht 1mM erforderlichen Maß In dieser Ver- gende's Enrgebnis eingehender Beschäftigung mi1t e1inem Christen
hältnisbestimmung Jeg nicht absolut, jedoch auch nicht als und e1nem Werk, dem begegnen theologisch und spirituell ıIn
quantite negligeable Rechtfertigung oder/und Krise der Systema- erheblichem Range fruchtbar kann. Angesichts aktueller
tik NS Schwierigkeiten gibt nicht zuletzt Hügels sowohl kritisch durch-

Sosehr VL zurecht daraut insi;stieft‚ daß fÜr Hügels Interesse dachteis als auch ohne inneren Widerspruch spirituell-existen-
un Nnısatz die „production oi pensonality“ I11ULI die ethische tiell gelebtes Verhältnis ZUT Kirche DZw. In der Kirche Anlaß
Zuspitzung e1INeSs dogmatischen Systems“ ıst (vgl 83), sondern dier Besinnung un Orientierung. Auch N.s Analyvyıse welst 1n diese
Ort jener Gotteserfahrung, Cie ihrerseits V oraussetzung IUr den Richtung. S1ie bietet überhaupt 1n e Fülle VO Beziehungen und
Empfang der historisch einmaligen Offenbarung iın Jesus Christus Zusammenhängen und klärt A Schluß mit Akribie MißBverständ-

N1ıSSe Hügels wichtigen Aufsatz „EXperlence and ITranscen-lsit (vgl 84), S kommt doch das Del Hügel S  I0S mitpräsente
Voraus der Transzendenz, ihre ontologische DZWwW. inkarnatorische dence“ auf (vgl. 334171). Vr kennt ;ben nicht UT Hügel, sondern
„prevenience“, bei ZW. nicht hinsichtlich der materialen Dar- auch Cdas theologisch-historische Umield. Das Lst eine große Stärke
bietung (dielse fagt ausschließlich 1mM dritten Kap des zweiten der Untersuchung.
Teils), aber bezüglich ihreis formalen Stellenwertes In der 5Systema- Salzburg Johann Werner Mödlhammer
tik kurz Obwohl der Rez Hügels Gesamtwerk bel weitem nicht

umfassend enn w1e der Vis 1äDt ihn Se1INEe Beschättigung mit Pohlschneider, Johannes: Der nationalsozialistische Kirchenkampf in Ol-
Hügel die Ansicht vertreien, daß das genannte Momentt die Aus- denburg. Erinnerungen un: kumente Kevelaer: Butzon Bercker
führungen ‚25 NLFE schon viel rüher un mit systematischer ele- 147 5 kart 16.80
Vanz zumindest 1mM Sinne e1Nes Noitabene begleiten sollte, damit K aum e1INe Epoche der euUeTrTren deutschen Kirchengeschichte ist,
die „Kreisbewegung“” Hügelschen Denkens iıcht wI1e ıne bloße nicht zuletzt dank der ebenso vorbildlichen WI1Ie unspektakulären
Einbahnstraße erscheint. Tätigkeit der „KOomm1ss1ion für Zeitgeschichte“, Bonn, 1Ntens1vV
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aufgearbeitet wIe die Zent VO  - 1933 DI1S 1945 GroDe Akteneditionen nicht dem VO Ihnen angeführten Wunsch des Führers  “ hieß im
Schreiben Bormanns erTt. VOo Oktober 1940 amı Wäar dieerschließben mM1inNut10's Vorgeschichte und Geschichte Cdeis Reichskon-
Angelegenheit entschiedenkordates, die diplomatische Korrespondenz zwischen dem Heiligen Wäar die

Sitarh 1 unı dem Deutschen Reich, die Kirchenpolitik d.eis deutschen Eine weiıtere Station 1M Oldenburger „Kirchenkamp{“
Zerstörung der kirchlichen Pressearbeit Ende Maı 1941 Das ceit 1934

Episkopats, die Korresponidenz aps Pıus E: m1t den deutschen bestehende Katholische Kirchenblatt IUr Oldenburg ‚Kirche un: en
Bischöfen: wertvolle Untersuchungen beleuchten wichtige Kapitel mußte sSe1in Erscheinen aufgrun der „wirtschaf{tli  en Erfordernisse der
der Geschichte dier Katholischen Kirche 1n den IUr 1e entschei- ZeH”. wWIe die Begründung autete, einstellen. eın Cheiredakteur., Wil-
denden Jahren helm Tillmann, WAarLr bereits Z Januar verhalftet worden. Als

Anfang Juni dank der Vermittlung des snabrücker Bischois WienkenDer UÜberblick er CLais auch anderorts anuıt diesem Felde Gelei-
STEeTEe 1äDt freilich e1nes deutlich erkennen: E'S 1ıst daıs merkliche entlassen wurde, WäarLr das Kirchenblatt bereits verboten. riei die

Gläubigen öffentlich azu auf, „dem Geiste, der allwöchentlich aAdUSDeflfizit „Lebenserinnerungen” der 1 kirchlichen Kayuım tatıgen ‚Kirche un Leben!‘ uns sSprach, die innere Ireue halten Und WeNnNnPersönlichkeiten, die anders un besser die Unmittelbarkeit ann später Kirchenblatt wieder erscheint, wird sich zeigen,des jeweils eschehenen un Erlebten vermitteln vermögen, als daß seine en Freunde nicht verloren (87)
1n der trockenen Sprache der „Akten“ überhaupt möglich LST Die Last un Verantworitiung, die geistige Not un die tändig VITU-

Die Gründe TÜr dieses „Defizit” S1N'd mannigfaltig; S1LE erortern enite ngs VOT nberechenbarkeiten des nationalsozialistischen
hieße, die „historische Psychologie” deis deutschen Katholizismus Kirchenkamp{es waäaren 808r ILUT csehr schwer ertragen BEWESEI,
der Nachkriegsepoche analysieren. sich nicht uneingeschränkt der eistig-moralischen, ber auch der

Um Sı dankbarer nımmt IIl die hier vorliegenden „Erinnerun- kirchenpolitischen Unterstüutzung se1ines Bischoi{fs sicher Se1N können.

gen  66 des Aachener Altbischoifs Dr. theol Dr. phil. Johanness Pohl- Gerade seine Schilderung der Zusammenarbeit miıt Clemens August
raf VO  - alen zeig 1es5 deutlich. Der spatere Aachener Bischo{t hatschneider and Alıs „Bischöflicher OH1iz1al®. C: allıs General-
VO  - alen verehrt SET ist M1ır /R Lehrmeister geworden, ZU deal“vikar d es Bischoifs VO Munster TUr ‚en oldenburgischen Amteil des

Biıstumis UNSTEeTr VO.  b 1940 Hilis 1543, stanıd 1n vorderster TON! bekennt freimütig. S50 gehört nicht uletzt dieses ekenntnis VO  3

Galen den persönlichsten Passagen der Persönli  en eher VOI-
1ın der zweiıten Phase des „nationalsozialistischen Kirchenkamp{eis“ haltenen „Erinnerungen”, Um härter trai den O{fizial annn auch der

Tod se1nes Bischo{is 19461n Oldenbunrg. entschloß sich ZU Herausgabe cdieser „Erinnerun-
AL  gen nicht zuletzit auch deswegen, „den jJungen Menschen VO  m Die Jahre des Au{fbaus un der Erneuerung nach 1945 gehörten für
heute  “  y die wohl nicht ahnen können, —  „WI1e schwer : ın unNnsSeTEeIN den schönsten un mMens wWIe geistig Iruchtbarsten seines

Lebens. Mit der childerung der Entwicklung bis seiner ErnennungZeitalter usıl, e1INe Diktatur überwinden“, den Blick öffnen
{Ur die zerstörerischen Machtmechanismen e1Nes totalitären GStaa- ZU Generalvikar des Bischo{fs VO Muüunster 1m Jahre 1943 greift

zeitlich Wäar i1ber das eigentliche Thema SeiINerTr „Erinnerungen“ hin-LE, dessen Ziel 15 WAäT, „alle Bereiche Cdeis gemeinschaftlichen und
dUS; IUr in ber gehört diese eue Phase der Entwicklung wesentlichpersönlichen Lebenis der Menschen VO  - Grund auf umzugestal- un: nicht 1Ur zufällig ZU ema der „Bewältigung  D des Kirchen-

ten  0 (7) kamp{ies In jenem, er Not, geistig-religiösen Aufbruch Wäar die
Die eigentlichen, auft unmittelbaren persönlichen Erlebnissen und Er- Möglichkeit gegeben, Vorstellungen entwickeln un verwirklichen,

fahrungen beruhenden Erinnerungen beginnen mit den Ausführungen die unter dem Eindruck der Gewaltherrschalift als unabdingbare Erfor-
„Meine erufung /R Bischö6{ili  en Of{ffizial chwieriger ınstleg dernisse Tür die Gestaltung eines au S christlichem £e1s auigebauten
gefährlicher Weg“ 2511) Sie Sind eingebettet ın die erfolgte menschlichen Zusammenseins erschienen: Aut- und Ausbau eines kon-
Schilderung der Oldenburger organge cse1it 1933 bis hin ZU. Verhaftung tfessionellen Schulwesens, Einrichtung VO  - katholischen Akademien un:
des Amtsvorgaäangers FTranz Vorwerck 1m Zusammenhang des spekta- Hochschulen ZULTC Ausbildung VO Lehrern, Verwirklichung ‚ehrlicher
kulären, weit über die TeNzen des Landes hinaus eachteten „Kampf{es Toleranz“ un! einer „Freiheit TUr alle“. Den Weg ZUFrC nNntkonftfessionali-

das KTreuz 1n der Schule“ 1938 sierung der Schulen un der Lehrerausbildung un: der „Verzicht“ auf
Bereits die für den Junı 1940 vorgesehene Einführung des 41jäh- Katholische Universitaäten, 1mM Unterschied Belgien, Italien, Frankreich,

rıgen O{fizials ın sSe1ın Amt durch Bischo{f Clemens August Tal Nordamerika un: anderen Ländern, untier dem Vorwand vermeint-
VO.  - alen ın der Pfarrkirche ST eorg echta S{LIeE. aut den grund- licher Toleranz und unier scheinbarer Anerkennung eines ebenso nichts-
sätzlichen Widerstand sowochl des Oldenburgischen Miınisters IUr Kirchen sagenden wI1e gefährlichen „Pluralismus“ hat der Aachener Bischo{t DCLI-
und Schulen, Julius Pauly, als auch des Reichskirchenministers eIt. sönlich 1mM Bewußtsein kirchlicher Verantwortung zutieist als eine Fehl-
Ziel der staatlichen Politik Wäar die Au{flösung des Offizialates un die entwicklung betrachtet, un der T1USCHE, historisch denkende Zeitgenos-Eingliederung des Offizialat-Bezirks in die 1Ozese SNaDTU!! amı stellt sich ngesichts der geistigen un! moralischen Sıtuation
wWwÄäre Oldenburg dem geistig-geistlichen Einfluß des ebenso ämp(feri- uUNnSeTeTr Zeit die Tage, ob der einsame uler der autfklärerischen
schen wI1e VO olk verehrten Munsteraner Bischo{f entzogen BEWEDSEN. uste nicht vielleicht doch recht gehabt en mMla
Die staatliche e1ite stand hierbei auf dem Rechtsstandpunkt, daß der
„Vertrag AB Regulierung der Diözesanangelegenheiten der katholis  en Die „Erinnerungen“ deis Aachener Ailtbischoftfs haben, nicht
Einwohner des Herzogtums Oldenburg“ VOo Januar 1830 „als nicht letzt dank Cder erstmaligen Publikation bisher unbekannter Quellen,
mehr bestehend anzusehen se1l“,  A6: da der Bischof VO  - Munster durch sSein W deren Ermittlung sich Verwalltungsrat Hanıs Schlömer 1n Vechita
Verhalten celbst dem Vertrag die Rechtsgrundlage entizogen habe In bemühlit hat, NSeTe Kenntnisse UDer den „Nationalsozialistischen
Muüunster Teilich betrachtete den „Vertrag“ nach wI1e VOT als gel- Kirchenkampf Oldenburg“ bereichert. Sie sind darüber hinaus
tendes echt. 50 wurde der ausdrücklichen Weisung des zuglleich „Bekenntnis Un aills solches werden S1e ihren bleibenden
Ministers offiziell 1ın Se1n Amt eingeführt. Gleichwohl gaben sich die Wert behalten, auch WE die historische Forschung aufgrund eINeTr
staatlichen Stellen nicht „geschlagen  “ nNnier deklarantem Bruch der e1ln-
schlägigen Bestimmungen des „Reichskonkordates“ VO  — 1933, ın denen umfassenderen ErtTassung des Quellenmaterials einem diffe-

renzlerteren unı In mancher Hinsicht vielleicht geschlossenerenfestgelegt WAärL, daß 117 Besıtz un 1n der Verfügungsgewalt der Kirche
befindliche Gebäuli  eiten, soweit s1ie 1gentum des Staates selen, Bihld der oTrgänge gelangen würde.
unangetastet bleiben hätten, wurde 31 Mall, einen Tag VOT der Aachen Herbert Lepper
Einführung PSS. die Räaäumung des Offizialatgebäudes verfügt, die dan:

11 Juni gewaltsam durch die Geheime Staatspolizei erfolgte Eine
weitere Kampifimaßnahme VO  , aa und Parteı bedeutete die Auer, Johann ott Der Eine un! Dreieine. Regensburg Pustet

Juni folgende Anweisung ZUTLFC vorläufigen Einstellung der Zahlung 1978), 600 Kleine ath ogmati 946 Johann Auer und Joseph
der sogenannten „Bauschsumme“ durch die Staatsreglerung Oldenburg Ratzınger II) kart 29,80

die katholische irche Gerade diese rage führte, wI1lie einer
Reihe VO wichtigen kumenten Delegt wird, einer Auseinanderset- Auer legt hier den sechsten 1n der Erscheinungsreihe der KKD

OT, die sich 19808 schon eine feste Position unter den dogmatischen
ZUuNg zwischen dem Oldenburgischen Kirchenministerium und der Parte1- Lehrbüchern des deutschen Sprachraumes erworben hat. Dies ıst 1mkanzlei 1n ünchen auftf der einen un dem Reichskirchenministerium auft Hinblick auft den inha.  en eich‘ des Werkes wWI1e auf seine darstelle-der anderen eıiıte ollte eIT. die Weiterzahlung der „Bauschsumme“
als, wI1e Iormulierte, „Ireiwillige eistung  6 des Staates fortbestehen rische Gekonntheit un denkerische Präazision sich nicht UulnN-

derlich. Andererseits ist dieser Erfolg uch wieder nicht als selbstver-lassen, seizte sich der Stellvertreter des Führers, artın Bormann, TÜr ständlich erachten, WEeI1LN 190858  - die Eigentümlichkeit dieses erkes ın1Ne ersatzlose Streichung der ahlungen ein:! „Die Einstellung der Zah-
Jung der Bauschsumme für die katholische irche 1n Oldenburg ist durch nliegen un Intention bedenkt, das ın der gegenwartigen Krise der

Theologie N1C. durch zugespitzte Thesen un gewagte Kombinationendas Verhalten des Bischo{is VO Muüunster völlig gerechtfertigt. uDer- Auimerksamkeit CIrTESECN, sondern allein den Glauben der Kirche unterdem hat der Herr Minister der Kirchen un! Schulen 1n Oldenburg dem Auinahme VO.  - Schrift und ITradition TÜr das gegenwärtige Verstehen InBischöflichen Of{ffizialat echta bereits mitgeteilt, daß dieses mit einer
Weiterleistung der Bauschsumme nicht mehr rechnen dürfe Die Einstel- denkerischer Eigenständigkeit auslegen möchte

Jung dieser Staatsleistung ist daher als eine für das restige VO Partei Dıie dem Theologen auferlegte Verantwortun: i1st gerade 1n der
und aa notwendige abnahme anzusehen und widerspricht deshalb „Gotteslehre“ erheblich, die mach WI1e VOT als die „Grundwissen-
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zugrunde, C&aıs für e1Ne systematische Theologie durchaus adNSC-schaft“ aller Theologie angesehen werden MUuU. An dieser Stelle
erfolgt dier Einstich des Zirkels, der 'ber Cd1ie Gestalt un die .ute 116556111 un SOBAaT erforderlich iiS»t, W.e1111 der Heilswirklichkeit
deis SBanzeN Kreises entscheidet. Dabei 1sit hier In der Bearbeitung gelbistt entinommen vst DIieses ist Ccals sich auch schon 1n anderen
des weitverzweigten Stoffes Cdas Bemühen deutlich sSpürbar, ZW1- Bänden andeutende zD VOTL allem 1n der Gnadenlehre,
schen den LE.xtremen eineTr hloBßen Tradierung des vorgepragten Lebensprinzip des dreifaltigen göttlichen Seins, das hier den

„Grund und Tenor” der SdNZCIL Gotteslehre abgibt. VonMateriellen und e1INeTr Modernitat jeden Preis hindurchzu-
schreiten und 111e ıtte inden, Cie 1n der „Sache“ sqelbst dIS6- diesem Ursprung und Zieil des dogmatischen Denkens ‘Der ott

wird a'ber nicht 1ın der Weise e1INes den Menschen entwederlegt ust Das zeigt ssich beispielhaft schon bezüglich der einleiten-
den Thematik, 1n der die Trage geht, welcher ott 11U herausfordernden „mMYy'SiteT1um logicum“ gesprochen, sondern, WIe

eigentlich „Gegenstand“ Cder dogmatischen Theologie sein solle sich schon bei der Deutung der augustinischen „psychologischen“
Trinitätslehre zeigt 201{f), ıbal Entsprechung ZAÄRE Selbstverständnisder „Gott sich“ (den IUr Cdie existentiale Theologie nicht

gi'bit) der der „Gott für MI1C  h“, iLDer den allein muıt objektivem Gel- de's Mensschen als Wesen personaler Liebe, d1ie letztlich Ausdruck
1Nes prinzipilenhaiten personalen Liebesgeschehens 1n OoOtt selbsttungsanspruch auftretende theologische Aussagen Kaum möglich

sind Wenn \ZE ;  ch hler ILr den „lebendigen Gott“ entscheidet, ustt, das auch die Offenbarung der Dreieinigkeit 1n der Heilsökono-
der 1n der Gemeinschaft dıer Kirche Dezeugt wird, bedeutet das mM1e€e verständlich macht Dabei Dleibt die vielgebrauchte Formel

99  1e immanente Trinitäat ist die heilsgeschichtliche Trinıtat“ demkeine verbale Lösung eiINer Hefwurzelnden theologischen Proble-
matik, sondern 1Ne fundierte Option Cdafür, daß die dogmatische Mißverständnis entzogen, daß die Dreiheit TDST 1ın der Oiffenbarung
Goftteslehre 21 „Reden (50Ott“ seıin muß, daß aber gerade infol- konstituiert wird In allen diesen Belangen erweist sich diese (3O1=

S! C(’er Anerkennung Gotteis als I5 Subjektes dieses Redens dem teslehre als reifes Werk e1INEes theologischen Denkens, daıs eine

Theologen uch die Ermächtigung deıs Sprechens „ÜüDer daıs An- AIl LebensarTbeit zusammenftaßt und 1e beeindruckend mi1t dem
Zientrum eutigen personalen Denkens verbindett.Sich-Sein Gottes” geschenkt 1St

Miut der Einstellung AT den „lebendigen SO deis Glaubens 1st München Ta Scheffczyk
grundsätzlich auch die heute oftmals i.benschart angeseizte
Distinktion zwischen dem „Gott der Philosophen“ und dem „Gott
der Offenbarung“ (Pascals „Goatitt Abrahams, Isaakıs und Jakobs“) Bracken, Joseph What thev Sayıng QU! the Trinity? New

York, Ramsey, Loronto Paulist Press 1979überstiegen; denn Z.ULE Lebendigkeit deis Gottes der Offenbarung
gehört nıcHht 11UT das schlichte Nacherzählen Se1Nes weltzugewand-. Dıeses kleine Buch (90 Seiten) ist cehr inhaltsreich und, wI1e mMI1r
ten Handelnss, SoONdern ebenso uch dais Betroifensein des mensch- scheint, uch csehr wichtig. ES geht 1m Vorwort VO der Beobach-
lichen Denkeniss V Ol G ottes geschichtsmäßiger Wirklichkeit. Es tung VO  m arl Rahner dU>, die Trinitäat werde Wäar formal DG
handellt sich freilich e1n Betroffensein, das VOTLT aıllem philo- glaubt, ber sS1e habe keine wirkliche Resonanz 1 en der
sophisch reflektient und ausgelegt werden mMu Mit Recht betont Christen Im Blick auf diese Differenz zwischen dem tatsächlichen
VT desbhalb schon Beginn,; daß eine der urzeln für die (501: religiösen Leben und der Glaubensformel wird über UG Ver-
tesnot unNnse e1t 17n dem Fehlen EINeT allgemein verbindlichen suche ın Europa und ın den Vereinigten Staaten un bei Kathaoli-
Philosophie suchen ist ken und Protestanten berichtet, die versuchen, diese Differenz un

er bleibit nicht bei der Feststellung dieser sich bekla- die damıiıt zusammenhängende Isolierung des Trinitätsdogmas
genswerten, alber unbestreitbaren Tatsache. Im Verlauf der Dar- überwinden.
stellunig geschieht vielmehr auch 1e posiütive Aufarbeitung dieses S0 werden 1m ersten Kapitel die edanken VO O I1lE

un die edanken VO. arl un uh e der SacheMangels und m1ıt Hilfe e1INes philosophischen Grundwissens,
das den LErtrag der abendländischen Denkgeschichte his hin ZUTLC dargelegt S1e alle bemühen S eın lebendigeres Verständnis der
Moderne aufnimmt. Im Spiegel dieses philosophischen Denkens T1N1Tal, hne freilich alle TODIeme lösen können. Dies wird Zzuerst

bei Lonergan gezeilgt, dann wird auft Rahners Gedanke VO der Ver-
VETINAS Vi. (nach e1Ner dl Anfang ausführnlichen Analysıe Cder Ge-
genwartssituation und ihrer gebrochenen Einstellung Z UL Gotittes- bindung der TIN1{U2a: mit den heilsgeschichtlichen atsachen eingegangen

un! schließlich auftf ühlen. der ber eine Analvse der Ich-Du-Wir-
irage [ Atheismus; Gott-ist-tot-Theologie]) auch wesentliche Be- Beziehung un deren moderne philosophische Erläuterungen ach e1INer
funde der traditionellen Gottiteslehre aufzunehmen und sle, der lebendigeren Weise des Verständnisses der T1N1La strebt
spekulativen Abstraktheit entkleidet, miıt cder TieTe des menschli- Das zweite Kapitel unNnse{ie5s5 Buches referiert zunächst die Gedanken
hen Bewußtseinks 1n Verbindung TA Dringen. Wie sich hier die VO MIr LiT bringt die T1N1La CI15 mit dem edanken des
„Lebendigkeit“ d'es existentiellen Sprechens „d/US (Gott” m ıt dem es Jesu/ Dies cheint aut Gedanken VOoO arl Barth

rückzugehen, daß der ater leidet 1m Leiden des Sohnes und daß geradeobjektivierenden Reden ‚VOINL Gott“ verbindet, zeilg sich 198
aAQUusSs diesem Mitleiden die höhere Einheit, der e1sT, hervorgeht. berdier Erklärunig d'es „Glaubens als Weg (Gsobt“ (26£1), der Her-
uch dieser eindrucksvolle Gedanke bringt doch, wIıe der Verlasser be-vorhebung der „Existenzoffenbarung (‚oittels 1ın Menschwerdung mer. große Schwierigkeiten mıiıt sich.und Geistsendung“ und besonders auch d der Einbringung Schließlich wird 1ın diesem zweıten Kapitel über den Trinitätsgedan-

deis heute gefinagten „Erfahrungsmomenteis“ 1n der Gottbezie- ken VO. d AA berichtet, der gleichfalls den „ProzeBß-
hun'g deis Menschen (721f) Denkern“ gehört uch Williams geht Vo  - einer Analvse der mensch-

Dabei behalten die objektivierenden Wesensiragen durchaus lichen Liebe .uUS, jener Liebe, die 1m Geben und mpfangen wächst. Sıie
wächst 1n der Entfaltung der Freiheit. Und analog könne ott als ıineiNre AaNSEHNTESNSECNE Position. So umgeht V{T. keineswegs die oft als

philosophischer Nebenzweig betrachtete und a'lis spröde empfIun- Gemeinschaft VO Personen begriffen werden miıt einer reichen Entfal-
dene Lehre VO'IN den „Eigenschaften Gottes“‘“ tung gegenseitiger Freiheit. ott ann nicht unbeweglich Se1IN, enn 190828  -

ann nicht denken, sSe1l N1C bewegt VO Leiden sSe1INes Sohnes IstDabei gelingt ihm untier eranziehung des konstrastierenden nicht vielleicht gerade dieses Mitleiden Voraussetzung größerer unmenschlichen Geschöpflichkeitsbewußtseins AUS den SIC. nüchtern cstärkerer Liebe un: amı größerer un: otärkerer ınhel Man MU.erscheinenden Formeln der „Aselıtat” der Unendlichkeit, der der oll-
kommenheit Gottes eın lebendigeres Verständnis freizusetzen. eispiel- ach dem Verfasser VO neuplatonischen, passionslosen ott loskom-

INeNn Und wird 1ler äahnlich wI1e bei Mühlen VO  - der Veränderlich-haft IUr dieses Bemühen sind die theologischen Erklärungen „ZUT keit Gottes gesprochen.Würde un ajestät, Herrlichkeit un:' Heiligkeit Gotte 41511), die
dem durch 1ne treifend ausgewählte biblische Begründung vorbe- Im dritten Kapitel unNnseTes Buches wird aut die trinitarischen Gedan-
reitet sSind. Der uch e1n ın der modernen ogmati. beinahe verloren ken VO. un e ] un 5)J eingegangen. Jüngel hat

die Idee, daß ott das eın 1 erden ist un daß seine Offenbarung 1n
EHANSENES Attribut wI1e das der „Schönheit“ (Gottes gewinnt hier den Zusammenhang dieses erdens gehört Werden ist Gottes ewige1C. un NeUE Eindringlichkeit. Das leg nicht uletzt dem „Entscheidung“. Und W as schon iImmer wird, das wird uch unVermögen, mit dem Xr 1n den durchaus aut das Gegenwartsbewußtsein
ausgerichteten Interpretationsgang uch uch die Ergebnisse der klassi- vollends 1n der Offenbarung, 1m Tod un ın der Auferstehung Jesu. Und

ähnlich wWI1Ie bei Moltmann wird ler der Gedanke ausgesprochen, daßschen Theologie eines ugustinus, eines Anselm Canterburvy, eines die Liebe noch iefere 1e wird 1 Durchgang durch die TrennungThomas un!: Nikolaus Kues aufzunehmen un: ın die Problemdiskus-
VO Sohn ın SeINeT Kreuzesverlassenheit.S10 einzubringen VEIMMAaAS. 50 wird glei  sam der der abendländi-

schen Theologiegeschichte verflüssigt un 1ın dieser Form als belebendes Der Jesuit Segundo agl y daß die drei Personen eine
„S0oclety  6 bilden. Und uch we sich 1ne abstrakte Unver-Element dem modernen Denken zugeführt. äanderlichkei des philosophischen Gottes Diese Vorstellung habe,

Das geschieht nicht ın eiInNeT bloßen logiüschen Aneinanderreli- sagt die Christen immer verhindert, iIrei un kreativ werden, der
hun/g der die Gotteslehre bestimmenden tragenden Gedanken. Dem unveränderlich konzipierte ott habe sich {Ur S1Ee assozlillert mit der
(Ganzen legt vielmehr eın ideales 39 KonstruktionspT1NZIp geblich unwandelbaren Stabilität VO  - Kirche un! aa
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heute nicht besonders er Beliebtheit erireuen, WIe 7z. B die klassı-Schließlich werden uch noch die edanken VO  - oVCe ZU.

Thema besprochen. uch ovce geht VO  - einer Ontologie der Gemein- schen Disputationen ÜUber „Te1ine  A (desinteressierte Liebe, Selbst- un
scha aAqUS5. Die 1n Gemeinschafit tehenden interpretieren einander e Gottesliebe { Selbstverständlich kann das Buch nicht qlle ETWAaTr-

tungen eriüllen. SO sind 7 B die Materialien U  x  Der Liebe, Schmerz unse1lt1ig, un 1M Fortschreiten dieser wechselseitigen Interpretation wächst
die Gemeinschafit ın einem sich ständig steigernden un vertiefenden Leiden weitgehend der klassischen ichtung eninommen, VO der Antike
Prozeß, ın dem die Teilnehmer ebenso achsen 1n ihrer Einheit miıt sich Orpheus un: Eurydike) H1is Romeo un ulıa. Eın IC 1n die lei-
wWI1e 1n ihrer FEinheit untereinander. Dieser Gedanke ergibt ann se1ın dende un mpfende Christenhei etiwa in Lateinamerika Un deren

Dichtung (Ernesto Cardenal un andere) hätte geholfen, einen eIwasModell des Begreifens (‚ottes Und wird ausgebaut einem odell
des Verhältnisses (sottes ZUTC Schöpfung un des Vaters Z Sohn und weltschmerzlerischen Zug ermeiden. Be1 der Kritik traditionel-
ZU e1ls In der rlösung Wir en 1Iso wiederum einen „ProzeD5- ler rlösungsvorstellungen, die VT AdUS einem HK aut das en Jesu
Denker“ 1mM Prozeß, wWI1e hier gedacht ıst, konstituleren die Personen als „geIahrlıche Hingabe“ vortragt, wWwWAare eine Berücksichtigung
den Prozeß und der Prozeß konstituier die Personen. der VO VT zitierten Forschungen Peschs _-  ber den bewußten Tod

Zum Schluß wird och auf die Gedanken VO Jung ı1Der die Jesu IUr die, die den ‚allerletzten oien  . Israel ablehnten, wichtig
T1IN1Ca eingegangen. el wird besonders aul die bi-sexuelle atur BEWEDSDEN.
der archetypischen Trinıtäts- der uch Quaternitätssymbole hinge-
wiesen.

In e1Nnem abschliebenden Kapitel konfrontierit ViL. den Befund
Se1NEeSs Buches mıt geläufigen un uch verbrauchten christlichen

Das kleine Buch ist besonders für unsSs europäische Theologen Grundwörtern.
VOIL hohem Interesse. Denn ze1g die Bemühungen VO Müh- ET T OT Herbert orgrimler
len, Moltmann und Jüngel ın einem offenbaren Zusammen-
hang miıt amerikanischen Bemühungen. Dabei geht eigentlich

Thatcher, Adrian The Ontology of Paul Tilliıch. Oxford Universityüberall darum, die begriffliche Lrstarrung un! Isolierung des mS
nitätsdogmas überwinden. Die Lirstarrung dieses Dogmas Press 1978 AVABRE 196 Oxford Theologica Monographs) LD 3.D0

Be1l 1eser ArTbeit handelt sich 1N'e Analyse ontologischereinem ahstrakten Begriffskunststück, wI1Ie einmal gesagt wirTd, coll
ın ewegung gebracht werden, VOL allem durch die Einführung der Grundbegriffe, d1e 1M philoasophisch-theologischen System Paul
Gedanken des Prozesses, dıe großenteils angere sind Tillichs {AS) eine zentrale Roille spielen. Das Buch entstand AQUS e1-
durch die Philosophie VO!  - Whitehe@d‚ oder durch die Fın- 19153 Zeitschrifttenartikel („Extstence an Life ın Tn 1953

führung der Gedanken einer Ontologie der Gemeinschaft und der Anm. 29 vgl anıch 159) Die Arbeit wurde als ursprünglich phi-
losophische SS VoO  b der Univ. Oxtford d IS CILOTNIN CLLiebe

Und die Isolierung des Trinitätsdogmas coll aufgebrochen WEeTI- In der Einleitung raumt der Autor e1n, das Feld STulheh“ ge1 1N-
zwischen fast über Gebühr beackert worden, sSieht aber die He-den durch die Überwindung der „Unbeweglichkeit” Gottes, nam-  p

lich des Gottes der Philosophen, un durch die CI1SC Verbindung rechtigung IUr eIneNn erneuten Anlauft darin gegeben, daß die
des Trinitätsgedankens mi1t den Heilstatsachen des Todes un der me1ılısten Arbeiten bzw. Kritiken m1t weni1g Sorgfalt bzw. Aus-

tührlichkeit den geistes-begrififsgeschichtlichen Hintergrund desAuferstehung Jesu und damit durch lebendige Wiedereinbringung
des Dogmas 1NSs Herz der ganzenN neubundlichen Heilsverkündi- Philosophen un d Theologen autarbeiten Es ist die ‚Naf-

chers Th.s), SCIMNAU | 1ese Lücke schließen.gung. Und andererseits durch iıne ENSEIEC Verbindung mit dem
wirklichen Leben un den wirklichen Erfahrungen heutiger hri- Im Anschluß das einleitende Kap („Ontology an the ontological
Sien. question” wird den das Aa Syvstem rägenden ontologischen Begri[f-

ten DbZw. Prozessen eweils eın Kap gewidmet „Being”, „Non-Being“,Diese Tendenzen und die 1ın ihrem Zug sich zeigenden Versuche
„Go  “ „Essence“, EG transıtıon Irom 6EC5S55C116GE tO existence“, „NewSINd, wI1e mMIr scheint, höchst bemerkenswert. Man wird allerdings Being  “ Kap 111 („The wider role O1 ontology“) beschlieD3t die Diss. alsnicht I können, daß diese Versuche nach allen Seiten beirie- Kritik un us  IU wobei sich die Kritik prinzipiell dem Anliegen 458digend sSind. Das sieht uch Verlasser. Aber könnten Ontologie bzw. S1122 allgemein Philosophie un Theologie miteinander

Schritte Se1IN auft einem Weg, der weiter werden sollte 1Ns espräc. bringen bzw. einander ergänzen lassen, verbunden
und der noch sorgfältiger, qals bisher geschah, bedenken ist weiß.

Was MIr bei allen diesen Versuchen fehlen scheint, ist ıne Obwohl Analyse der gemnannten Begrifife au i deren Her-
solide historische Grundlage. ES sollte doch geklärt werden, wWI1Ie kunft hın Vordergrund steht, ist die Reihenfolge keineswegs
das Trinitätsdogma eigentlich erwuchs, auft welche älteren Bezeu- willkürlich. Zunächst werden die Begriffe „5e1n  “  g „Nichtsein“,
gungen sich die späateren Versuche stützen, 1mM Zusammenhang und „VVesen”, insofiern S1Ee die Unterschiedenheit und gleichzeitig die
In der Folge er metaphysischen Fassung des Inkarnationsge- Beziehung VO oOtt unı Weelt gedanklich klären vermOögen,dankens uch den Trinitätsgedanken metaphysisch formulieren. TOTrtert Sie dienen dann weiliteren Verlaut alıs Grundlage für
Bevor WIT über die enesIis sowohl der äaltesten Bezeugungen wWI1e die ontologischie Behandlung zentraler biblischer Themen wI1e
der späteren metaphvsischen Fassungen dieser Gedankenkomplexe Schöpfung, Sündenfall und Erneuerung der Gott-Welt-Beziehungklarer sehen können, werden WIT kaum 1ın der Lage SEe1IN, Jjene 1n Jesus dem Christus.
Synthesen des Trinitätsglaubens zufriedenstellend durchführen Dabei geht 615 dem Autor, WE bereits angedeutet, nicht S sehr
können, die 1n all den hier berichteten Neuversuchen angezielt Ul die grundsätzliche Frage nach der Vereinbarkeit VOIN ontologi-werden. schen un! biblischen Fragestellungen bzw. Vorstellungsweisen,

Freiburg Bernhard sondern VOT alılLem 188 die Klärung der Fnagen: u's welchen
geistesgeschichtlichen Traditionen n tinımmıt die zentralen Be-

ocke, Franz-Josel: Liebe, Tod un! Auferstehung. ber die des griffe Se1INEeSs Systems” Gelingt ( ihm, diese LTOTZ der bunten
aubDens München Kösel 1795 kart 19.80 Vielfalt ihrer Herkunft e1inNem uEN, widerspruchsfreien (zan-
Das vorliegende Buch entstand au's e1INeT Seminarveranstaltung, Z5  - zusammenzufügen?

einem interdisziplinären Kolloquium über den Begrift Liebe und Der Autor bezeichnet die Augustinus und Schelling Orien-
aus e1Nner Vorlesungsreihe der Gesamthochsch je Duisburg. Vr l1erten Denkbewegungen alls „the L[WO maın traditions“ (96) ıIn 0 E
versucht, a'ls OT: auf mannigfache Krısen der Lebensorientie- System
13800 und der Sinnsuche die innersten Zusammenhänge VO'  - Le- Ents  eidend Werk AHNOustiins sSind LÜr VO allem wel
benserfahrung und Glaubensbotschaft aufzuzeigen. Das geschieht Aspekte Einmal, daß (In der Nachfolge Platos un Plotins) keinen

VIeT großen Schritten: 1n einer Analyse des BegriIIs „Liebe“, ın Graben entstehen Lieh zwischen Philosophie un eologie, indem die
Wirklichkeit, die 1n der Sprache der eligion mi1t „Gott” angesprocheneiner eingehenden Darstellung des Problemtelde's Selbstverwirkli-

chung Unı Liebe, 1n der Erorterung des Verhältnisses VO Liebe wird, als „CSSe 1psum“ bezeichnete. Zum zweiten begründete den
und Tod SOWI1Ee 1n der Darlegung des christlichen Auferstehungs- „ontologischen“ VYDUS der Religionsphilosophie, der S1IC. nach O Ant-

Tassung grundlegend VO „Kosmologischen des Thomas VO  - quınglaubens. In alllen diesen Kapiteln ust V{i. bemüht, theologische unterscheidet. Die Gottesidee ist hnlich wWI1e die Idee des Wahren undAussagen m1t nicht-theologischen vermitteln und uch theologi- -Uuten der menschlichen eele eingeboren, ott ann deshalb nN1IC. TSL
sche Meinungsverschiedenheiten sichtbar machen. das esulta: eiNner Beweiskette Se1IN, ist „the presupposition of the

ES handelt sich ine materialreiche okumentation, die TUr Leser 1n question of 66 (27) Das sind laut un Kernaussagen einer
der Derstufe un für Studienanfänger VO Informationswert ist augustinisch geprägten Religionsphilosophie.
Bei der Darlegung der Glaubensbotschalt dominieren biblische Belege; Obwohl sich durchaus als „Augustinlan“ bezeichnen ließe, War
die systematischen Erörterungen S1Nd otark Rahner orientiert. 1n wel Punkten N1C Dereit, ugustinus folgen. Es handelt sich ein-
Hilfreich ind gelistes- und. theologiegeschichtliche Materialien, die sich mal die Unveränderbarkeit (Gottes un ZU zweıten die entilfi-
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zierung des „VETUM 1psum ith the God of the Church“ (30) Hier sieht großen Linien vollenden. Grundsätzlich findet ine begriffsana-
I ahnlich WI1e 1n den ottesbeweilsen, die Geflahr, daß die ‚:40] lytische Untersuchung WTIe diejenige Th.s iNre (‚renze CLarın, daß
Wirklichkeit aut die ule eines objektivierbaren Einzelseienden egra- Ql mehr der faktischen Verwendung VO  H Begriifen nachgeht,
1er wird. wobein 1e eigentliche Gesamtintention des Autors naturgemäß

Ersteres Abweichen 1ä5Dt die ähe 46 ing verständlich eher Hintergrund bleibt“ hat das seLbst dewtlich CIM U -
werden. Beeinflußt durch me sıcht Schelling die Wirklichkei des funden: „17rue, OUT charge developed throughout th1s book agaınstGöttlichen dynamisch Tfassen als pannung dialektisch enigegenge-
etizter Polarıiıtäten Tillich of eclecaticism and needless coniusion weakens the effecti-

Die elementarste Form VO. dialektischer Entgegensetzung ist die VO  - e1es55 OT1 the ontologv. But there remaın IIa LL V positive things
be sald o1 hils theological T3 Nal philosophical work. Being wrıtben1n N ı cht Sie ann allerdings 1U sinnvoll gedacht werden,

wWe1ll 1mMm Bereich der Negativıta unterschieden wird 7zwischen dem ichts, 1n COontinu0Ous correillation with Christian theology H1S ontology
das 1 Hinblick auf das eın reine Negativitä bDesagt, un dem Nichts, lates that theology TO human existence and sometimes illumıinates
das in eine Beziehung AB eın gesetizt werden kann. verweist hiler theological icdeas DV eXPTESSINS them 1 non-traditional, 9103
auft die Unterscheidung der griechischen Sprache zwischen OUX% OV  @ hiblical WaYy.  66un WT} OV.  z Hans RoerFuür Au S tın b liegt iın der Beziehung 7ABE Nichts der entschei- Rosendahl
dende Unterschied zwischen ott un Welt, chöpfer und Geschöpf
ott ist unveränderbar, weil Sdll12Z aQus SIC celbst ist 1mM Gegensatz Jüngel, Eberhard ott als Geheimnis der Welt. ZuUur Begründung der
ZU en  en Seienden: N irom God anı nothing  66 (29) Das
Nichts trıtt 1mM einzelnen Seienden 1n eine Beziehung ZU. eın e1n, ber eologie des Gekreuzigten 1 Streit zwischen Theismus un: the-

einem negatıven Sinne: ist die Wurzel N1IC. LU VO.  — Veränderbar- 1SMUS. übingen Mohr 159 Ar AVI,; 564 LN 78.—

keit, sondern VOT allem VO  - Vergänglichkeit. egen alle esignatıon 1m auf den Gottesgedanken und
Be1l 1lın dagegen lassen SIE 1n diesem Zusammenhang wel alle Zerstreutheit gegenwärtiger Theologie hieteit Eberhard

entscheidende Unterschiede feststellen Einmal wird das Nichts e1: Jüngel 1n dem vorliegenden Buch eine Einübung 1n konzentrierte
19133 oment der göttlichen Wirklichkeit selbst, un Z zweıten erhält theologische Sachlichkeit. Die Hauptirage ust ebenso elementar

1ne positive Bedeutung. Es deckt CC miıt dem, Wd>5 1n Schellings W1e anspruchsvoll: „Wer oder W as 1st das (SOTEY- (IX) Um s1e
Gottesidee die „erste Potenz beinhaltet. S1ie ist „the SUOUIGE of all
anı life“ (66) beantworten, bezieht die christliche Rede VOoO  — (soitt zurück

anıt ihren rund 1n der Verkündigung des Gekreuzigten. Allein
s]eht hier den Kernpunkt aller Schwierigkeiten und WI1-

Aa U'S der Erfahrung der „Menschlichkeit (sottes azu der abischlie-
dersprüchlichkeiten des T.schen System's. Die negative Sicht des Bende Hauptteil, 409—543) kann sowohl die „Sagbarkeit (sottes
Nichts (Augustinus) und die positive (Schelling) lassen sich nicht (307—408) alıs auch die „Denkbarkeit (zottes” (138—30' wieder-
vereinbaren (vgl 67) Darüber hinaus findet die Hineinnahme
einer dialektischen Polarit 1ın den Seinsbegriff und damı't auch ın werden. Der Begriftf des Geheimn1sS'ses 1Sit S bel

gerade nichit negatıv bestimmt, qalıs solhllten mıit 1Nnm die Grenzen
den Gottesbegriff problematisch. Kr welıst darauf hin, daß 5SDE- theologischer Erkenntnis angezeigt werden. „Geheimnis der Welt“
ziell Hinblick auft die „transcendentalia nt1s  66 „Verum “ und ist ott cht als der ferne Gotit, dessen Wesen sich al lem Begrei-„bonum unmöglich sel, irgendeine Dualität behaupten vA wollen ten entzieht, sonderm allıs der dem Menschen nahekommende, des-
(vgl. 96) SE  - Liebe sich durchaus 1ın menschlicher Sprache erzählen un

Die Dualität Gottesbegrift “ FAG hat 1n gewıssem Sinne iıne m1t den Mitteliln menschlichen Vierstandes bedenken 1äDt hne
Parallele im Schöpfungsbegriff. anuıf die vielfältigen theologie- 13Ba philosophiegeschichtlichen Ana-

unterscheidet 1mM Hinblick auftf die Schöpfung zwischen ihrem Iysen 1mM einzelnen eingehen können, S01l 1mM Folgenden VOeTLI-
dealen der essentiellen un! ihrem tatsächlichen der existentiellen sucht werden, die Grundentscheidung UN| wichtige Grundgedan-Zustand. Er beschreibt den Prozeß des Übergangs als „transıtiıon Iirom
ES55€11GE tO existence“ un nenn ih: „the backbone o1 the whole Dody en, VO  - denen ]S Entwurf der christlichen Gotteslehre bestimmt

usit, vorzustellen.of theological hought“ 118) und Fun-Die een der Essenzen die Urbilder der Welt sind VO ott De=- (Zum Verhältnis VO CGChristologie
oschaffen un deshalb vollkommen Allerdings kann ihnen L1LUT: potentiel- Christliche Theologie ann „L1UL un: AUS-

les eın zugesprochen werden. S1e drängen VO S1C AUS über sich hin- schlieBlich Offenbarungstheologie se1n“” S0 nachdrücklich damit
alles theologische Denken der 1M Glauben wahrgenommenen Selbst-.U5, sich außerhalb unı amı losgelöst VO  e der göttlichen Wirklich-

keit als OoOnkrete Einzelseiende verwirklichen. folgert miıt ec. mitteilung Gottes 1n der Auferweckung des Gekreuzigten orientiert,
Mäa.  - könne VOoOrT diesem Hintergrund Ööchstens festhalten: „God creates weni1g dispensiert VO  —m der Aufgabe eiINeTr gedanklichen Bewälti-
only essences“ SU115 des Gottesbegriiis, der untier Absehung VO  - diesem Ereignis sich

bilden sucht Seine Begründung der Gotteslehre ist DG 1n demDer Übergang VO  - der ESSeNz ZUT Existenz mMuUu. Wäar qals Übergang
VO Zustand der Potentialität dem der Aktualität pOositiv Siıinne exklusiv christologisch, daß sS1e den philosophischen ottesge-
werden, ber der Zustand der Existenz ist entscheidend gepragt TG danken unverarbeitet ausklammert. Der berwindende metaphvysi-

osche Gottesbegri{fi ist zunächst 1M achdenken durchdringen,Losgelöstheit VOoO  b ott Uun) Entiremdung. „verwinden“ vgl 204), daß sowohl seine Konsequenz als uch seine
Vom büslang Gesagten her wird 615 Kkaum verwundern, daß d  1e Aporie aufgewiesen werden. Dezidiert evangelische, das „VWort VO

Kritik Tıh.s J T5  IET schart austfällt: „The TWO maın traditions, Kreuz“ auslegende Theologie verbindet sich mıiıt fundamentaltheologi-
the Augustinian and the Schellingian d L’C indiscrm ınaely schen Interessen. el sucht S1e das Gespräch mit der neuzeitlichen

Philosophie nicht, sich u  L  ber Möglichkeit der gar Notwendigkeitcombineld, producing amalgam whhich 15 needlesisiy perplexing
an obscure.“ (96) „T‘'he Conceptt of being for example, 15 e1ines allgemeinen Gottesgedankens verständigen. Die „Iundamen-
dialectical CONCEe DL when 15 used 1 con]junction with non-being, taltheologisch“ gesuchte Verständigung betriffit vielmehr die NmOg-

lichkeit eines olchen VO Ereigni1s des TeUZzZeESs abstrahierenden („Ot=but undialectical when it S qualified DV the ugustinıan EISS e
tesgedankens. Christliche Theologie kann diese ın der Behauptungb  1DSum. des Todes Gottes sich aussprechende Einsicht anknüpfen, gerade

ES 1st das Verdienstit Th S, Ungereimtheiten 18nl 6 System die VO. der christlichen Verkündigung beanspruchte un: 1mM Jau-
gründlich und umfassend aufgearbeiteit haben. Hier schlieBßt die ben wahrgenommene Möglichkeit, ott in „Einheit mit der Vergäng-
Arbeit zweitellos eine Lücke. Besonders erwähnen möchte ich ichkeit“ denken azu Paragraph E 248—306), als Alternative
noch die Bemühung Klärung des Begrifis „MX1StenNZ”, VOT alllem deutlicher herauszustellen (vgl. Um der arhneı der er-
L1M Kontext der Christologie 18 148{1). Der vorwiegend negatıve natıve willen eru sich auf das 1m neuzeitlichen Atheismus erTeichte

Problembewußtsein. Der T1USCHeEe Nachvollzug der Geschichte des Den-Existenzbegriff 1L ıS geht allerdings nicht ın erster Linie auft Marx
kens 1mMm Horizont des metaphysischen Gottesgedankens hat 1m 10zurück, sondern aut Schelling (vigl. 135) aut den spezifisch christlichen Gottesgedanken insofern keine begrün-

ZiUur Entlastung 1.S muß gesagtl werden, daß sich der uUrT1l- ende, ohl ber eine hermeneutisch vorbereitende un  100
formi1tät SEe1IN'EeISs Erbeis un der Cdamit verbundenen Schwierigkeiten Für J.s Auseinandersetzung miıt einem fundamentaltheologisch be-
durchaus bewußt warl. Außerdem Wäar zunächst VOTL alLem gründeten Gottesverständnis sind se1ne kritischen Bemerkungen sowohl
darauf bedacht, SeIN weitgespannte's System zumindesit ın den gegenüber Pannenberg als uch gegenüber Rahner (341,

signifikant. Der pointiert ın den ite gesetz Begri{ff „Geheimnis“
ı1 Vgl The Philosophical ackground OI eology (Vortrag der vertritt bei nNn1ıC eine allgemeine „natürliche“ Erfahrung, die der

St. Paul’s University ın 10 1960 dt. Übers Der philo-
2 In SeINeEeTr „Systematischen Theologie“ nenn als Hauptintentionsophis Hintergrund meiner Theologie 1n 1 , Dieser

Vortrag findet bedauerlicherweise keine ea!  ung In Th.sS Arbeit, die Auseinandersetzung „mi1t der Kritik der eligion durch das
obwohl deren Thematik unmittelbar erl säkulare Denken  6 5 11L, 16)
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druck einer Metaphysikkritik, die 1 Bannkreis metaphysischer AxiomeMensch macht, indem 351e aut die Tiefendimension Se1INeET Existenz

einläßt. Nicht der transzendentale Au{fweis dessen, W as menschlichem verbleibt. Erkannt ist lediglich die Undenkbarkeit des traditionellen
en un Denken immer schon vorgegeben 1st, hne daß reflexiv Gottesgedankens, hne daß Möglichkeiten eiNes anderen ottesver-
angeei1gnet un! eindeutig ausgesprochen werden könnte, ann christliche ständnisses ETrWOSECHI werden.
ede VO  - ott begründen. Gleichwohl oflfenbart 819 ott In der Iden- o  1s Liebe.)
titlikation mit dem gekreuzigten Jesus als derjenige, der In universaler In der Deutung des „dunklen Wortes” VO Tode (‚ottes (59 U, O.)
e1ite un unüberbietbarer ähe dem Menschen inmiıtten der Welt muß sich entscheiden, ob miıt ihm jeglicher Gottesgedanke negilert der
begegnet Diese Gegenwart Gottes 11 verkündigt un: 1mM Denken VOLI- wahre ede VO  - ott allererst begründet wird. Das atheistische Ver-
antwortet werden. Das Geheimnis erschließt sich 1mM Wort un 8! ständnis des ortes 1äaßt sich durch e1Nn genu1in christologisches sowohl
wiederum 1mMm Wort bezeugt werden. Negatıv ist 19888 insotfern be- radikalisieren als uch kritisieren. „Wenn (Gottes Identität mit dem
stimmt, als sich der Notwendigkeit des deduktiven Begreifens enNnt- Gekreuzigten geglaubt wird“, gewıinnt „die ede VO ode (‚ottes eine

als die einer pointierten Metapher für diezieht (;ottes geheimnisvolle Anwesenheit 1n der Welt denken, ist tiefergehende Bedeutung
„nicht notwendig“; enn ott 1äßt sich nicht aus dem Zusammenhang Selbstzersetzung des metaphvysischen Gottesgedankens (284{1) Ihr theo-
des Seienden der aQus dem Selbstverständnis des Menschen als immer logischer 1Inn erschließt sich, WEeN S1e als positive Aussage ..  ber das

eın (‚ottes un NI LLUL: als Aussage ber das Ende des Gottes-schon VOTaUS- der mitgesetzter Tund ableiten. Posıtiv gesagt „Gott
ist  — mehr als notwendig  66 130 O ETr el sich 1n TEe1INEel mıiıt un: WäaTr gedankens ernstgenommen wWwIrTd. (Gemeint ist annn die Geschichte
als Liebe „50 wI1e 1e niemals ZWUNSE werden kann, sondern Gottes, iın der celbst ın Einheit mit dem Menschen Jesus den Tod
sich 1n einem sehr BENAUEI INn VO S3 1D ST einstellt, ist ott erleidet, wIı1e S1e VoO  — der Auferweckung her verstehen ist In ihr
VD sich celbst her, W as 1st, ben Liebe“ em VO  - offenbart sich: „Gott ist derjenige, der 1n sSe1inem eın die vernichtende
sich celbst her omMm ”  o (0)080088 VO Gott”, 43 WO., T1 In Kraft des Nichts, 1Iso uch die egation des es ertiragen ann
eine intensive Beziehung / 0B Welt un AB Menschen, WI1e S1Pe inten- un ertragt, erleiden ann un erleıdert, hne el vernichtet WEeTI-

S1IVEeTr N1C. gedacht werden ann. Im NSCHIL. ugustin, Tillich den  6 (298 Indem der lebendige ott selbst den Tod erleidet, ereignet
un er formuliert L ott sSel AT näher, als 1C. M1r selber ahe sich die „Einheit VO  3 en un Tod zugunsten des Lebens  “  P un

Se1n vermag”, allerdings nicht als zuständliche Vorgegebenheit, S0O1I1- eben arın offenbart sich das Wesen Gottes als 1e (434; vgl 298,
ern „1MM Sinne einer als Ankunf{t sich ereignenden Selbstmitteilung“ 499 O.) „Gott ist Liebe“ azuı ausführlich 429—470). In der trınıtats-
(404; vgl 406/, 490) Die Möglichkeit einer solchen Rede VO  g ott ist theologischen Auslegung dieses Satzes kulminiert der theologische
bedingt durch die Geschichte, 1n der sich ott mit dem Menschen Jesus Entwurtf 1:S Aufgrund des es Jesu un Seiner Auferweckung ist
dentifiziert. Aufgrund der uferweckung des Gekreuzigten bekennt der Gottes eın trinitarisch als „e1n durch Relationen konstitulertes Wesen“
Glaube die „einmalige Identität Y  - ott und ensch“ 407); die dieser denken ott ist sowohl 1n sich real unterschieden qals uch
esonderen Geschichte nachdenkende Theologie mMu. der Tkenntnis auft den Menschen als den „schlechthin Anderen“ bezogen Jesus
gelangen, daß „schon (‚ottes Göttlichkeit seine Menschlichkeit“ erleidet die Verlassenheit VO  - dem alier un wird doch Ta dessen,
gehört (47) S1e versteht das 1mM „christologischen Identifikationsereig- daß der aler sich mıt ihm 1mMm Tode dentifiziert, 1mM lebendigen Sein
n1s  60 sich offenbarende Verhältnis VO ott un ensch ın der Gottes gehalten. em ott S1C celbst in Jesus dahingibt, S1IC. in
Weise, daß weder ott noch der Mensch als sich selbst genügende SE  s{IlO0SsSer Weise als Mensch den Menschen ausliefiert, ereignet sich
Identität definiert werden können. Eine „re1ine“ Göttlichkeit, die sich Se1IN Wesen als Liebe, wobel mit 1e „e1In 1n TE1INeEeL ber sich celbst
1n der Abgrenzung VO Menschsein definiert, iıst ebenso verfehlt wW1e hinausgehendes, sich verströmendes un verschenkendes Selbstverhält-
eine „Te1Ne” Menschlichkeit, die die Göttlichkeit meıint 1n sich aufge- n1s  ne gemeıint ist S0 ist als Einheit denken, W 9asSs 1n der theolo-
hoben haben. In der 0ß Bezogenheit des Unterschiedenen auf- gischen Tradition, VO. der sich abgrenzt, auseinander treten
einander vollzieht S1C. göttliches ebenso wI1e menschliches eın nicht droht „Immanente“ un „ökonomische“ T1N1L8a fallen ZU 506{f)
ıIn eingeschränkter Weise, sondern gerade ın wesentlicher „Steigerung“” Es gibt ın ott eın Für-sich-Abgeschlossensein, das hne das Für-
vgl DU 936 394) Andere-Aufgeschlossensein verstehen wäre. Dementsprechend sind

(Zwischen Theismus und AtheismuSs) uch Wesen und Ei:xistenz miteinander identisch (508, 513) Der lebendige
Die „Theologie des Gekreuzigten  “ deren „Begründun  66 J.S Buch ott hat Se1N Wesen allein 1n der Weise der Existenz, indem aQus

dienen will, bewegt sich einem kritischen egenüber Theismus sich heraustri sich dem VO ihm geschaifenen Menschen UuUZzUu-
un theismus vgl den Untertitel). Mit dem theismus weıiß S1e sich wenden. Die Einheit des göttlichen Se1ins, den Zusammenhang der 1m
1insoweit e1IN1g, als dieser den metaphvsischen Gottesgedanken, der Gegenüber VO  — aier un Sohn auseinandertretenden Seinswelsen,
Gottes eın 1n einem Jenseıits VO  - Vergänglichkeit, Leiden un Tod en 1mMm Begri{f des eiligen (Gelstes (513) Als vinculum Carıitatis
festlegt, kritisiert. Eben das Scheitern dieses Gottesgedankens versucht ist dieser zugleich die Gabe, durch die der Mensch Ereign1s gött-

deutlich machen, indem die Geschichte neuzeitlichen Denkens licher 1e teilgewinnt 99  Is Heiliger e15 ist ott das Geheim-
VO Descartes über Fichte un: Feuerbach Nietzsche, VO der Behaup- n1Ss der Welt“
tung der Notwendigkeit Gottes /VALEM 4N SIGC 1n die ndenkbarkeit des (ZUT Reo0lk0sgıischen Anthropologie
vorausgesetizten Gottesgedankens, rekonstruiert. Der metaphvysische Die Kritik metaphysischen Gottesbegri{f ann 1Ur ann durch-
Theismus, der dem Atheismus Z Dpfier a. ıst cselbst insoiern be- greifend wirken, WEl sS1e uch dessen anthropologische Pramissen
reits atheistisch, als VO  — der Selbstmitteilung Gottes 1mMm Gekreuzig- triift War un ist die neuzeitliche Weltbemächtigung SOwie die ihr
ten un seiner Gegenwart Raum der Vergänglichkei abstrahiert. dienende philosophische Vergewl1sserung VO  m der Ekrwartung bestimmt,
Eben diese Abstra  10N ist die Bedingung der Möglic.  e1 der späteren der Mensch könne seine Menschlichkeit gewinnen, indem die Welt
egation des Gottesverhältnisses überhaupt In dem Versuch des Des- und sich selbst „sicherstellt“ vgl 27 239—242), seine Identität Iso
Cartes, die Notwendigkeit (Gottes als eines höchst vollkommenen Wesens selbst herstellt, impliziert der Glaube den mMens nahen

beweisen, Tkennt die „Zersetzung der Gottesgewißhei  66 146—167); ott eine Gelassenheit, 1ın der sich das Bemühen Selbstbegrün-
enn daß ott die metaphvsischen Vollkommenheitsprädikate ueTr- dung erübrigt. „Der Glaube ist diejenige Selbstbestimmung des
annn werden, ist begründet 1n dem Interesse des Menschen der Menschen, 1n der dieser aufgrund seines Bestimmtseins durch ott auf
Sicherung SeiINerTr celbst. Das göttliche Wesen ist nach Maßgabe mensch- amı ist Identität keineswegsSelbstbegründung verzichtet“
icher Unvollkommenheit un! Bedürftigkeit gedacht; Teilich ist negiert, ohl ber herausgestellt, daß diese sich der ähe eines
gerade nicht qals menschlich gedacht. Seine Funktion als höchste Nnstanz Anderen verdan. (vgl. 245) Einheit mi1t sich cgelbst gibt HAL 1n
der Sicherung kann I1ULI wahrnehmen, olange er menschlichen lebendiger Beziehung einem Anderen Im Glauben sich selbst VeTLI-

Begrenzthei un Ungesichertheit grundsätzlich enihoben ist Für eine lassen können, bedeutet, AUuUS der intensiven un tragenden ähe
Theologie, die S1IC. dem Glauben den Gekreuzigten verpflichtet (‚ottes heraus 1Ne€e eue Erfahrung uch miıt S1C. selbst machen.
weiß, otellt e demgegenüber die „Frrage, 18 e1n solcher Gott, der N1C Der ensch ann sich IHS celbst besitzen, ‚haben  “ das ist der Necsd-
menschlich Se1N darft, go  3C genannt werden verdient“ Die tive anthropologische USdTUC für das, W as 1m Glauben positiv als
uneingeschränkte Vollkommenheit otellt sich ihr als Einschränkun Steigerung menschlichen Se1ns wirklich wird (5351) „Das eın des
dar: enn e1n solcher ott annn S1C. nicht ın die Beziehung /D Men- immer uch auf Sa selbst bezogenen Menschen wird /ABE Freiheit
schen hineinbegeben kann 1n SeiINer als Immunitat gedachten Dso- VO sich selbst gesteigert. In dieser Freiheit kommt der Mensch annn
utheit N1C. leben ın Wahrheit und das el. ben nicht allein, sondern geme1insam

Kann der christliche Glaube bereits 1n den Voraussetzungen der mıt Gott S1IC. selbst, nne doch OC selbst besitzen“
neuzeitlichen Metaphysik den Ansatz ZU Atheismus identifizieren, Die Menschlichkeit (‚ottes beifreit ZUUEE Menschlichkeit des Menschen,
VEINAS aut der andern elte uch 1m modernen theismus, bei- indem S1e diesen sich U: uch selnerseıilts der 1e anverirauen 1äDßt.
spielhaft bei Nietzsche, die Fortwirkung der Metaphvsik aufzuweisen: Im Glauben die Macht der Liebe und „1N der offnung auf ihren
enn dieser ist 1ın SeINeEeT Ablehnung des Gottesgedankens, 1n SeINET 5leg hört der ensch niemals auf, ensch werden“ Die

theologische Anthropologie, die das Menschsein als EntsprechungProklamation des es (Gottes, immer noch abhängig VO der meta-
physischen Aussonderung (‚ottes d aller Endlichkeit und Vergang- den „Selbstbewegungen des göttlichen Seins“ egreift, ist d 1I1ll-

mengefaßt iın der TIrlas VO  - Glaube, 1e un offnung.lichkeit. Ebensowenig WI1Ie die VO  - ihm kritisierte Metaphysik VEIINAS
das denken, WOZUu die Einheit (‚ottes mı1t dem Menschen Jesus Verhältnis VO  -} Denkbarkeit und Sagbarkeit Gottes.)

nötigt: daß ott S1C. 1n die ergänglichkei hineinbegeben un: den Fragen des Rez betreffen insbesondere den Teil, den der UTtTOT
Tod 1ın S1C. erleiden ann. Die Behauptung des es Gottes ist Aus- unter die UÜberschrift „ZUT Denkbarkeit Gottes“ gestellt hat, sSe1INe
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Sitellung Zusammenhang C(es (janzen und die Bedeutung der HIS dürfite dais Verdienst Eberhard Jüngels Sse1In, diese Zumu-
damit gewählten Kategorie. Indem das Problem der Denkbar- LUNg, paulinisch: C1e Torheit des Wortes V.Ol KTEeUZ, Gespräch
keit Sse1inen Ausführungen Zu Sagbarkeit un Menschlichkeit Zzwischen Glauben Uun« Vernuntitt verständlich gemacht haben
Gottels verhandelt, wuhl der atıo COgNn0sSceNdi folgen, „die Vielleicht waäare sSe1Nn imponierender Entwurtf noch verständlicher
dals (;anze bestimmende ratıo essendi“ eNSsT Schluß einzuho- geraten, W E1 den Zugang NL Problem der Denkbarkeit Oif-
len (427; vgl AV1) Nun wird jedoch auıf diesem Erkenntniswege Les nicht üÜWber d  1e Auflösung denkgeschichtlicher Ampor1ien gesucht
dem Leser 1Ne umgekenhnte, der alg essendi entsprechende \rd- hätte, sondern konsequent auch der ‚arnstellung, } w1e

sSe1nem hermeneutischen Anısartz entspricht, die Mösglichkeiten desDNUINS de's Verstehens zugemutert Die Menschlichkeit (GGottes VeTL_-

mittelt sich Ln der Sprache, unı d1Lese SEINE Sagbarkeit ısit die Denkens L verstehenden Nachvollzug deis sprachlich ın der hri-
Bedingung dier Möglichkeit SEeINEeT Denkbarkeit hne den stusverkündigung UÜberlieferten aufigesucht hätte. Im Vollzuge
Zusammenhang VO  - Wort unld Glaube kann ott nicht gedacht wWÄäTe deutlicher geworden, wa.s 1n der vorliegenden Grundle-
werden. Aber W.dTUuIL SEIZT dann nicht bei dem W.d'S nicht gu ATrSst programmatisch Dehauptet wWIirTrd: daß menschliche Ver-
L1LUT seinsmäßig, Ssondern uch erkenntnismäßig den Gottesgedan- nunft sich Au’s dier Sprache 1äDt und daß S1e a'ls VOGLI-

ken ermöglicht, nämlich Hel der nt! Verkündigung des Gekreu- nehmende, Verständnis des Glaubens bemühte Vernuntt das
zigten” In der 1810881 vorangestellten Auseinandersetzung muıt der cartesische auf Sicherstellung bedachte Denken überwinden kann.
neuzeitlichen Bestreivtun: der Denkbarkeit Gottes Ist doch d  1e Man Usit gespannt darauf, wıe die noch auszuarbeitende materijale
Selbstmitteilung Gotittes 1M Evangelium iImmer Schon als sagbar Dogmatik V.OQul CQ1eser erneuerten Vernunft, 1n re ‚NarTratıve 1Ee-
und daraufhin auch denkbar vorausgesetzt und behauptet. fenstruktur“ wahrnimmt, Gebrauch machen wird „Will das

Denken ott denken, 300008 6'5 m.  ch 1M Erzählen versuchen“Fuüur Seine Anordnung kann geltend machen, daß eben diese
ich aus der Offenbarung ergebende Möglichkeit, otit den- Bochum Johannes V{} up
ken, durch e1nNn bestimmtels 1n der Nachfolge der cartesischen
Selbstbegründung stehendes Denken versteillt uSit, S daß der uück-
gewinn des Gottesgedankens davon abhängt, daß das Denken Pannenberg, Wolihart Ethik un:! Ekklesiologie. Gesammelte uUuIsatize

sSe1Ne faktische Beziehungslosigkeit Sich offenbarenden ott GoOttingen: Vandenhoeck uprec 1977) 334 39,50
In WwW el Teile gliedert sich diese Sammlung P.ıs, die nicht bloßerkennt unid sich verstehen lermnit. Der Glawbe kann sich SE{ bst

nicht verstehen, Cdas Geglaubte denkend verantworten, hne einen umftfassenden Einblick bietet 1n se1ın theologisch-systemati-
sich mMT dem Denken auseinanderzusetzen, 1n das auch histo- scChes und dariın VOL allem ethisches, sondern danm auch 1ın Se1N

ekklesiologisch-ökumenisches Denken.risch eingebunden ıst. 31 fragen bleibt jedoch, woher cdas Den:.
ken 'SEe1N!| Möglichkeiten gewinnt. Und entscheidet sich die Die E Beiträg e  v SE K3 Aader 11—186) bringen hierzu csehr

wertvolle Ausführungen, VO denen besonders erwähnt werdenDenkbarkeit O.LLEIS Nnier diesen Gesichtspunkten argumentiert „Die Krise desmerkwürndig zweigleisig: Einerseits s ollıl der christliche Goittes- mUÜussen! „ ZiUur Theologie des Rechts“ (11—40)
gedanke sich dadurch al's denkbar erwelsen, daß au s den ADpO- Ethischen und die Theologie“ (41—54) unid „Luthers Lehre VO:  - den

w el Reichen“ 97—114) Die anderen Beıtrage befassen SiCch miıtMenNn, 1ın denen der metaphysische Gottesgedanke 1n T Neuzeit
sich verfangen hat, herausführt. 9y  ıe M ög lichkeit, (Gottes „Antwort Ebeling“ (55—869); „Dıie Begründung der Ethik bei
Einheit miı1t der Vergänglichkeit denken, isıt heute 17 der TNS Troeltsc 0—'  )l „Christlicher Glaube und Gesellschaft“

(115—128); „Natıon UnN!| Menschheit“ 129—145); „Der Friede GottesAuseinandersetzung mi1t CLeTr geschichtlichen Siıtuation deis 1eU-

zeitlichen Denkens un'd insofern alls Un e Auseinandersetzung des Unı der Weltfiriede“ (146—1 und „Zauskunft und Einheit der
Denkens mT dem Denken suchen“ (273) Andererseits güht, daß Menschheit“ (166—186).
das Denken den Möglichkeiten der Sprache Iolgen hat ‚Nicht gibt eine klare Darlegung der Dififerenzen innerhal der evangeli-
die Vernunft bringt ZUT Sprache, sondern Clie Sprache Dringt ZULD schen Theologie u  -  ber die verschiedenen Weisen der Rechtsbegründung

or Schöpfungs- un: Erhaltungsordnung; hier: die christologischeVernunit un« ZUT Denken“ (3451) Bezogen an Cie theologische Rechtsbegründung) Beide Wege sind ach ungeeignet, „‚bDeide VWegeProblematik bedeutet dieser hermeneutüsche Grundsatz, daß das veriehlen das Ziel“ H2} Es geht darum, e1ine „Konzeption des RechtsGlauben wahrgenommene Wort (Goittes Ccie Denkblarkeit (‚ottes (ZU) entwickeln, die der Geschichtlichkeit der Re:  Dildungen 56>-bedingt. Dais Denken, das ich V OIl Wort her ermöglicht weiß, TeC. WITd. el dürite gerade diesem Punkt, 1n der geschichtlichen
vollzieht sich darin, daß IS „den Glauben ständig aut seinen Variabilität der Rechtsfiormen un ihrer nhalte, die Hauptschwierigkeit
TSPTUNg zurückbezieht“ jeder umfassenden Rechtsbegründung liegen S1e VOT em ist die

jedem erneuten Rückgri{ff aul das Naturrecht 1mM Wege sSte: Eine ber-Beide Ansätze, das Problem der Denkbarkeit Gottes lösen,
abgekürzt: der denkgeschichtlich-philosophische un Cder sprach- windung des Rechtspositivismus ist 1Ur durch 1ne Theorie möglich, die

die radikale Geschichtlichkeit der Rechtsbildungen 1n ihrer konkretengeschichtlich-theologische, werden VÖO|  - ineinander verflochten. Mannigfaltigkeit verständlich mac un den Anstoß beseitigt, derS0 ust 99  Je Notwendigkeit, (‚ottes Einheit m ıt der Vergänglichkeit immer wieder einer positivistischen Haltung drängen 66 (13) ber
denken“, für ih: nicht 1U „ als sachliche Nötigung durch die die VO  - abgelehnten, verfehlten Begründungen VO echt hinaus ist

christologische Auslegung der biblischen Übenlieferung“ gegeben, für die Diskussion mit der weithin sehr unterentwickelten der noch
sondern auch „als eiIne au'sS der neuzeitlichen Metaphvsik erwach- besser kaum entwickelten Rechtstheologie 1 katholischen Raum Der
sende KOonsequenz geisschichtlichen Bewußtseins“ (250; vgall. 261) VOoO  - iundamentaler Bedeutung Der „Wichtigste heologische

1n die Konzeption der Schöpfungsordnungen: Die SündeVerfolgt Man jJedoch den Gedankengansg, der diese „doppelte Not-
wendigkeüt“ expliziert, wWwird Sehr bald deutlich, daß theologisch ann nicht 1n ihrer Radikalität verstanden werden, WEl 190828  - meiınt,

verialschitie Grundiormen der geschöpflichen atur des Menschen emp1-entscheidend aillein die erstgenNanmnte Notwendigkeit 1SIC „Das risch auiweisen können. Wenn der Mensch als ganzer Sünder ist,
Wort V'O! KTeUZ verlangt ‘SO“‚ kann dann ganz lapidar hei- ann äßt sich die geschöpfliche atur 1n keinem Res  estand intakt

vorfinden, sondern iıst 9allz 1n die Verkehrung des Lebens durch dieBen „Gotiteis Einheit mit der Vergänglichkeit denken“,
wird 8006 dias neuzeitliche Denken DST dann notwendig, WIil  I11I1 ihm Sünde hineingezogen.“ (17) amı dürfte ohl uch bestätigt Se1IN, Wäas

die Möglichkeit Cdazu mütgeteilt Wi1ird und wWenNnn darauthin katholische Rechtsphilosophen un -theologen immer wieder betont ha-
ben: Was zwischen uns sStie un die notwendige un intensiv SC-„bereit l.‘S't“‚ „das Ereignius VO  - Glauben alıs Bedingung un das führte Diskussion 1n der ökumenischen Theologie 1m Wurzelgrund

möglliche Wort e1nes Gottes als Ort SeINeT enkbarkeit wahrzu- chwerrt, ist die Urstandslehre un die Erbsündenlehre. Diese Diskussion
nehmen“ ber solche Bereitschafit ist keineswegs „eıne steht VOT 1Nnem Berg VOo  - einschlägigen Publikationen. Die Einführungen
aAuSs der neuzeitlichen Metaphysik erwachsende KONsSequenz A S VOo könnten ihrer arheı1 un Prazısıon 1ine gute Diskus-

sionsgrundlage abgeben. Abschließend el. (38) „‚Indem die 1eschichtlichen Bewußtseins“ Solange das ‚.Denken unfähig immer wieder GUe Formen menschlicher Gemeinschaft, Verbindung desoder unwillens ust, das metaphvyvsisch angesetzte Wesen (501= Getrennten, CNa Dringt S1e positives Recht hervor“. Katholiken be-
Les ails der wahren Gottheit Gottes widersprechend begreifen“ denken das War wWwen1g, betonen abDer, daß rgründe des Rechts die
(276), bileibt ihm der wahre Gottesgedanke verschlossen. Entschei- sozilalen Notwendigkeiten sind, die sich aQus der Sozialnatur des Men-
deit letztlich der menschliche Wihle, Da  WEI der diesen bestim- schen un der Notwendigkeit des Rechts IUr das Gemeinwohl rgeben

Und fort (38) „Das Recht, das aus der Liebe hervorgeht, istmende Akt CdLeis Vertrauen's darüber, 918 .Oitt denkbar 1st Oder
nicht? Alle theologischen Bemühungen, 1n der Auslegung deıs keine ideale Ordnung mıiıt dem NSDTIUC auft zeitlose Gültigkeit (also

N1C diesem Sinne Naturrec sondern eweils onkreie Bewälti-
Ontes VO! Kreuz, Goitt denken, könnten Cannn 1n CLer Tat gung konkreter ote bis auf weıteres, nämlich bis eine NeuUe Situation
nichts anderes SeINn als 1Ine „Zumutung das Denken“ eue Lösungen eriordert Eıne theologische Rechtsbegründung, die sich
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der Offenbarung der Liebe (G;ottes 1n Jesus Christus orjentiert, hat und {UT 1nr VO  ; sehr sgrundsätzlicher Bedeutung 18008 die Aufgabe
daher mit der Ermöglichung positiven Rechts durch die gemeinschaft- der Schriftinterpretation 1ST („Christentum un Mythos“), Cer
stiftende Liebe un er dari uch die Rechtsbegründung AUS andere („Esschatologie und Sinnerfahrung”) spateren Arbeiten ZUTL
der 1e nicht VO Liebesgebot ausgehen; dieses hat 1U die Aufgabe, Frage des Verhältnissels V'O' Religion un'd Geselilschaftt gEeWISSET-
den Menschen 1n die Macht der Liebe inzuwelsen“. Diesen Gedanken maßen präludierte womit zugleich 1Ne außerst qa ktuelle Proble-
nachzuvollziehen ist schwer. matik benannt DSsit Daß seine wichtigsten Au{fsatzveröffent-

enl SE Beiträge AAA R Ekklesiologie“ (187—333) be- lichungen ZU Christologie AUS den etzten Jahren hier beson-
faßt sich mıt „Christentum ohne Kirche?“ (187—199]); „Einheit der
Kirche aılls CGHlhaubenswirklichkeüit und als ökumenisches Z ders ZULC Auferstehungsirage 1 den Sammelband einbringt, LST

angesichts E1 EIs besonderen Interesses \ diesem Thema und
f  , „ Waals bedeutet für diegKirche, ich auft 1n e den 1n diesem Zusammenhang entstandenen Mißverständnissen
gemeinsame Vergangenheit beziehen?“ (211—218); „Die Bedeu- gut verständlich. Die beiden letzten ‚eiLtrage signalisieren nach
LUung der Eschatologie IUr das 'rerständnis der Apostolizität un Pıs {  nen Erläuterungen minde'stens z wienten Fiailı] L1LEUC
der Katholizität der Kirche“ (219—240); „Konfession und Einheit Interessenschwerpunkte 1n s e1nem theologischen Arbeiten, W el
der Christen“ (241—253]); „Reformatıon und Eınheit der Kirche“ uch Verbindungen schon vorliegenden Veröffentlichungen
(254—267); Okumenis ‚Nes Amtsverständnis ch (268—285); „Jas unübersehbar sind. ES kann be1 der Fülle und Dichte de's Gesagten
Abendmahl-Sakrament der Einheit“ (  6—'  , ya  ]€ Problematik hier 1U arum gehen, 1081 allgemeinster FOoTmM miıt dem Inhalt des
der Abendmahilslehre 1n evangelischer Sicht“ (  3—3  e „Einheit Sammelbandes VerLTaut vA machen, damıt den Theologen un
der Kirche un Einheit der Menschhieit“ (  —3 theologisch Interessierten eTsiEe Informationen geben und 1e

Dieser mit großem Engagement, theologischer Prazısıon und TÜr die ermutigen, .  ch mut den nicht 1imMmMerT SdI12Z Jeicht verständ-
katholischen Positionen aufgeschlossene HE eil der Aufsätze 1äßt den iıchen Überlegungen ZIiU einzelnen „Grundiragen systematischer
ben erwähnten Grundunterschied 1n der theologischen Anthropologie Theologie“ selbständig auıseinanderzusetzen.
L1UT noch schmerzhafter mpfinden, weil aut jener mehr der weniger G  Tıstenium und ythos  6 1973; untier anderem Titel
NUr eine Als-ob-Okumenik aufgebaut werden ann. Die Meinung ist ohl
nicht unbegründet, daß VOIl jener Anthropologie AUS alle welteren Di{ffe- schon ist das ema des erstien eitrags 13—65). gibt ZuUuerst

ınen Iundierten UÜberblick ber den Begrif{fs- un Bedeutungswandelrenzpunkte zwischen katholischen un evangelischen Christen S1C.
VO  - Mythos:'‘ 1n religionsgeschichtlicher Sicht Eben dieser Sicht ber

ableıten lassen. Es heißt bei SS gibt heute e1IN verbreitetes schenken Philosophie un Theologie iın ihren Diskussionen i1ber yvthosGefühl der Enttäuschung ber die ökumenische ewegung, un G1
cherlich gibt aIur uch mancherlei Gründe.“ Den unseIife5s5 Erachtens un: Entmythologisierung weni1g Beachtung ZU. eigenen Schaden

Dies ist VOT em ultmann und se1ne Auffassung des Mythischenwich(tigsten TUnd, der leider jel weni1ig diskutiert wird, en WIT
als eiNer primitıven Vorstellungsform (SO grundgelegt 1ın der religions-ben angegeben Auffallend ist daß 1 Teil der eitrage kaum nicht- geschichtlichen Schule) gesagt Zusammenifassend: „Bultmann un dieevangelische heologen Trwähnt werden. Im IL Teil WIT:!  d verwlesen aufi

das LE Vai,, auft okumente der römischen Glaubenskongregation un: VO ihm dUSSCHANSEILC Entmvythologisierungsdebatte folgen dem VO

führende Okumeniker aut katholischer eıte Die Diskussion ber das Schelling als ‚allegOrTI1SC. klassifizierten Mythosbegri{tT Heynes. Die
eueGre; der urzeitlich-fundierenden un  102 des vthos orientierte

Papsttum als Amt der Einheit WiTrd, WI1e bekannt, VO  - csehr DOositiv religionswissenschaftliche Begriffsbildung ist ler N1C. YADSr Kenntnisdargeste. (vgl Mehr als problematisch ist WEl sagt 252}
„Die Einheit der Kirche ist nicht 1n erstier Linıe Einheit der Lehre S1e S# worden“ (20) amı ber ist der Mythos ın Eigengewicht

un Eigenbedeutung eliminiert, sind gewisse Tundzüge der sen  —_  :O  g  dl  relberuht hingegen auf dem gemeinsamen Bekenntnis Jesus Christus emalı als mit der modernen Naturwissenschafit unvereinbar 5C-Die Gemeinsamkeit dieses Bekenntnisses wird durch Unterschiede und ennzel!  net (20) Demgegenüber hebt unächst einmal aut die aAauUuS
egensätze 1mM Glaubensverständnis nicht notwendigerweise

beeinträchtigt“. Auf welchem TUN coll 7 B ein gemeinsames Be- der Geschichte un AUS der Gegenwart ekannte poetische Deutung
des Mythos ab Die Einsicht, daß moderne Versuche ZULT Schaffungkenntnis Jesus Christus aufbauen, wWenNnl N1C. auf einer gemeinsamen eines „NEUEIN 0S durch Dichter gibt, ZULTC Problematisie-Lehrmeinung 58  L  bDer ihn?
run$g des Verhältnisses VO Christentum un: vthos Dabei pielen

Die Sammlung VOI1L P 9 Der deren „Urte der Erstveröffentli- Tel angelegte Analysen VO atl eine gewichtige 27—56)
chung  “ (von 1962—1975) anuıf 333 auı fmerksam gemacht wirTrd, Sie können 1n diesem Rahmen nicht einmal zusammengefaßt werden.
hätte sehr Wert BEWONNEN, I1T ihr e1n Stichwortverzeichni1s Anknüpfend diese Überlegungen olgert TUr das „Der christ-

liche ‚NEUE yvthos entstand als Auslegung des Sinngehaltes einesbeigefügt worden wAÄäre. Immerhin der Rezensent bedauern,
daß Sich hier nicht eingehender mi1t der Theologie VO  - hbefas- geschichtlichen Geschehens, un hat die Bindung diesen TSPTUung,
Se  5 kann. Die katholische Theologie, besonders diie Sozialtheologie der zugleich Sse1in ema blieb, n1e verloren, hat sich n1e AAE0 reinen

Mythos verselbständigt“ (58) Jesus T1STIUS wird N1C. aufgrund eineralıs Krönung der Sozialphilosophie unid ın ihr der Naturrechtslehre 17 der Umwelt wuchernden Mythologie als der enschgewordene VeTI-
findet hei viele Anregungen, die A Uu'S der LW a:s steril geworde- standen, sondern 1es ist „Entfaltung der dieser historischen Gestalt
16  - Weitergabe VO  - Traditionsgut, wahr uch bleiben M1as, eigentümlichen Bedeutsamkeit“ (60) Die mythologischen emente, WIe
herausführen könnte. S1e sich ann gehäufter bei den Vaätern finden, Sind „zumindestens 1m

Bochum ( USTEV Ermecke Grun:  estand der Inkarnationstheologie e1in notwendiges Element der
gehaltvolle Expli-Selbstreflexion des Christusglaubens und darum

kation der Bedeutsamkeit der Geschichte Jesu  o (65) Diese arlegun-
Pannenberg, ar'‘! Grundfragen systematischer Theologie. Gesam- genNn P.,s, die hier etiwas ausführlicher referiert wurden, sind virtuoses

Beispiel dafür, wI1e Systematik un Ekxegese 1m Gespräch gehalten WeEeTI-melte uisatize Gottingen: Vandenhoeck Ruprecht (1980)
264 kart. 32.— den können. Vom Inhaltlichen her wird der Finger aut anchen Punkt

gelegt, den spezie die Exegese 1mM Verbund mit Religionswissen-Nach einem Abstan'd V O'  - dreizehn Jahren legt der angesehene schaften bzw. Religionsgeschichte Ne  - aufgreifen müßte, ZUE Vorteil
Viertreter evangelischer Theologie den zweıten Band gesammelter uch der Systematik
Au{fsätze Grundifragen systematischer Theologie VoO  va Der Grund- ach dem Anufsatz 'Der „Eschatologie und Sinnerfahrung“akkord, der alle Aufsätze und Ausführungen bestimmt, Lautet 1973; 6—79 folgen die drei eiträge Z U  — Trinitätstheologie: Der
„Gott un Geschichte“, denn damit sind nach Meinung des VLs vorbereitende, ‚Person un'd Subjekt“ neben
CLie zentralen Fragen 1m Blick, die „die Grundlegung syıstemati- eiNer terminologischen Klärung eine Auseinandersetzung m1t dem
scher Rechenschaft bber den christlichen Glauben Hinblick
aut seinen Wahrheitsanmspruch betreffen“ (73 Der Theologe P., subjekttheoretischen Nısarbz der neuzeitlichen Philosophie und

besonders Cd'es deutschen Ldealismus geboitten wird; sodann der
dem e'5 11 Zusammenhang m1t der GottesIrage immer zugleich Aufsatz ÜWber „Die Subjektivität ODLE'S un diie Trinitätslehre“
u die nage nach Sınn un!| Wahrheit VO  3 Geschichte überhaupt 1E WDE 96—111), der gemeinsame Nenner der Trinitätsdeutungang, bleibt Sich auch hier völlig TTeuU. In den einleitenden ber- Barthıs unid Hegels problematisiert wird; endlich der ZUS AI Elegungen 1mM Vorwort versucht denn auch, die einzelnen
Beitrage (sie stTammen mi1ıt einer Ausnahme a u55 den siebziger fassende und zentrale Beıtrag „Der ott der Geschichte“ 19773

112—128),; vielleicht dier wichtigste des SadILZ CI Bandes. u's Raum-Jahren, wel werden hier erstien Male veröffentlicht) präzise
dieser grundlegenden Fragestellung ZUZzuUOTdnen: Der trinitarische gründen kann hier nicht darauft eingegangen werden. Man dart 1n
ott ust der (3011 der Geschichte 1n solcher Perspektive ind dieser Sache aber auch das Versprechen P.s erwähnen, werde
die drei Studien ZULL. Trinitätslehre ZUu begreifen. Hierin legt für iın einer künftigen Veröffentlichung die Schlüsselfunktion der JS

selbst eine vertiefende Explikation früherer Ansätze und Posi1i- nitätslehre für das Verständnis VO Gotitit und Geschichte SOWw1e
tionen. Auf die vorangestellten Aufsätze mehr allgemeintheologi- die allgemeine Gotteslehre aufzeigen (8) Ich will « 1e drei eitrage
schen Inhalts möchte nicht verzichten, weil der ıne vergrififen AD Christologie bzw. Auferstehung überhaupt 9—1 ebenso
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übergehen WI1e den u  C  Der ‚Zeeit un Ewigkeit 1n der religiösen KT- ZUT Zie1t der Formulierung des Homo0us10s, vgl daß
Lahrung Israells und des Christentums  66 unveröffentlicht: entsprechenden Glaubensaussage kam. Allerdings ehe IC
188—206). L)er Beıitrag über „Gottebenbildlichkeit und Bildung des die Aufgabe der Theologie a 1ıs Wissenschaft uch darin, die Depra-
Menschen“ (207—225; 1077 ZUEeMsti erschienen 1ın „Theologia Prac- vationsanfälligkeit der Glaubensaussagen aufzuzeigen, damit 3uels
t1ca”)] ıst zweiftfellos dem Religionspädagogen un dem Pädago- Umkehr des theologischen Denkens möglich wird. Aufgrund m e1-
SIl überhaupt Sehr hilfreich. 1165 relationalen Wahrheitsbegritfs versuche ich, Objektivierungen

der ogmen, die sich VO! Glaubensvollzug lösen und keine Erfah-Zum Schluß noch e1nNn Daadrl usführungen A0 etzten un jJungsten
Beitrag 1n diesem Au{fsatzband, „ VV C  C ‚} C WT D hHheit und rungsbasis mehr besitzen, 1ın iNrer eın spekulativen atur zu erhel-
G+&a u b e“ 226—264). Als Vortrag wurde dieser Beitrag VOT der len. Dadurch können diese theologischen Deutungsversuche kri-
Katholischen Akademie In München gehalten Das otille Gespräch mit sch durchdachtt werden und hieten S die Möglichkeit e1NEes dia-
der Glaubenstheologie Ebelings u  n  ber viele Te hin stand Hınter- lektischen Umschlageis In d1e Unmittelbarkeit des Glaubensvolll-
grund, WI1Ie bekennt (11) Vorbereitend War der Au{fsatz „Was ist ZUSES hinein. Bezüglich dieser Methode, die sicher e1INeT Diskus-
rheit?“ 1mMm ersten Band der „Gesammelten uIsatize  “ 1l SION bedarf, Tindet 1981128  - beim Rez lediglich Aburteilungen. Diese

manchen, ekannten Bestrebungen Glaubensaussagen nicht
VO  - der rage nach der anrheı VO Aussagen überhaupt ablösen insınuleren geradezu e1n rationales Denkverbot, Caıs 1cCHh meinen

Lesern aufoktrovieren wollte UN« verkennen, daß MT dievgl eIiwa religiöse Aussagen als performative Sprechhandlungen): Das
kognitive Element ist AuSs religiöÖser Sprache N1C eliminierbar, wWEe1 Neuorientierung theologisch wissenschaftlichen Denkens geht, das
uch die ede VO  - der Wahrheit des Glaubens als performativer (EXI1- nicht mehr VO den genannien Objektivierungen Destimmt ist
stentieller Wahrheit inr berechtigtes nliegen hat. Im wI1e 1n alt- Unverständlich ist 1mM einzelnen die Beschuldigung, daß ich die
griechischen 'Lexten sind el1! Aspekte verbunden Dement- „Bedeutung Jesu Christi nicht gesehen“ Es wIird verurteilt, daß
sprechend ist uch die (augustinische) Deutung (;ottes als „prıma Verl:-=- die Praxis Jesu einen anthropologischen Sachverhalt aufdeckt bDber
tas  e nicht einiach unbiblisch „Vorausgesetzt ist 1leTr wWI1e dort der kann etwas Wic.  igeres geben, als daß Jesus Christus dem Menschen
Gedanke des 1n S1IC. cselber Beständigen un!: Identischen. Die Wahrheit das wahre Humanum en un aut diese Weise in VOoO  — der Selbst-
der Aussage äng dieser Voraussetzung Un entspricht ihr durch eNIITemMduUuNg Dbefreit un sich bringt? T1SIUS erkennen, heißt S@e1-
ihre eigene Identität, indem S1e das TE wahr un das Unwahre Nnen Vollzug TUr uns arfahren!
unwahr nennt“ Wie STe 19388 mi1ıt dem Glauben un speziell Ebenso verurteilt der EeZ,., daß ott als „Sinnereignis“ für uns
SeINeT Gewißheit? Die rage nach der Gewißheit christlichen auDens Menschen verstehen ist. Ich bin tatsäc.  1C. der Meinung, daß 1ın
1äDßt S1C nicht VO der rage loslösen, wWI1e der Mensch überhaupt AL jeder grundsätzlichen Sinn-erfahrung ott ZUT Sprache KOomMMen, Ja
ahnrheı omm Da ber nach der Schritit ott selbst (Garant VO gegenwartig werden ann. Nur wWenNnn das Sprechen VO  - ott 1 Erfah-
Wahrheit und ewißheit ist „geht el der rage ach der Gewiß- rungshorizont geschieht, 1U annn ist sinnvoll. Die okumente der
heit des christlichen Glaubens zugleich die rage nach der MOg- Tradition deuten vielfach 1n die gleiche Richtung.
lichkeit VO  - Gewißheit qls Wahrheitsgewißheit überhaup  66 Im In der Mariologie scheinen dieselben MißBßverständnisse vorzuliegen,
vertieiten Gespräch mit Ebeling sieht die Lösung der rage VOT dem wobei der Rez. N1C. einsichtig macht, worin diese „gnostisc  6 s@e1. Daß
Hintergrund einer och unabgeschlossenen Geschichte 1n Richtung sich bei der „Jungfrauengeburt“ nicht eine obszöne Kurilosität
e1nes vorwegnehmenden Wissens VO Ganzen, Sdas 1n der Gewilissen- handelt, sondern einen ontologischen Sachverhalt, ist anthropolo-
haftigkeit des Selbstseins gegenwartig ist zugleich ber immer noch giscC relevant un: keineswegs „gnostisch“.
der Klärung un Korrektur durch Reflexion un künftige Erfahrung Es ist ichtig, daß 1ın meliner ogmati. Wirtschaft un Technik kaum
bedarf“ im (;ew1lssen ist das Wissen VO. (anzen der Welt un erortert werden, ber 1äßt sich dieses 1n eiNer eiınbandıgen Glaubens-
des eigenen Daseıins gegenwartiıg, bDer olange Erfahrung un Reftfle- TE wWITKL1IC uch 1Ur ansatzweise befriedigend darlegen? Sehr ohl
10 weltergehen, weil noch unabgeschlossen kann hier nicht wird jedoch die gesellschaftliche Relevanz der einzelnen dogmatischen
abschließende, begriffliche Präzisierungen gehen Das 1m Selbstbewußt- Aussagen dargestellt. Bereits ın meinem Vorwort wl1es ich darauft in,
sSe1n erschlossene Endgültige, die 1m Gew1lssen verm1ıttelte Selbstevi- daß ‚WäarTr der 18 Befund IUr mich grundlegend ist, jedoch nicht
enNnz Gottes die allerdings S geschichtlich vermittelte!) gibt dem expl  iziert wird, da dies den Rahmen würde. Eine „skizzenhafte
Glauben ewißheit. Zusammenschau miıt den biblischen Aussagen”, wI1e sS1e der Rez for-

dert, könnte 198808 oberflächlich SEe1N. Bezüglich der Gotteslehre (Einfüh-Das Buch dürfte den wichtigsten Erscheinungen CLeis Jahres
auft dem Gebiet systematischer Theologie gehören (nicht 19888  H 1mM rung 1n die Gotteslehre, armsta:ı und des Kirchenbegrilffs Cha-

risma. Ordnungsprinzip der Kirche, Freiburg 1969; Herrschaftsfreieevangelischen Raum) Die Beiträge vertiefen das Verstehen der
Kirche, Sozio-theologische Grundlegung, Düsseldorf habe ich dieTheologie Pannenbergs un)| geben 1ın Sachproblemen wertvolle

un weiterführende Impulse. biblischen Grundlagen ausführlich dargestellt.
S0 mMUu. der Rez aufgrun' des bisherigen biblischen, methodischen

Schwäbisch ( MuDNnd Harald agner un dogmatischen Forschungsstandes erkennen können, daß erst dieser
mMI1r ermöglicht hat, das vorliegende Buch schreiben.

Stellungnahme Von Gotthold Hasenhüttl ZULC Rezension der kritischen Ich ho{ffe, daß diese kurze Stellungnahme ZULC Rezension ÜDerogmatı ın ThRv 70, 1980, Sp 212—2195 me1iıne „Kritische Dogmatik“ dazıu beiträgt, cClie theologische Dıs-
Der Schriftleitung danke ich, daß M1r 1e Möglichkeit eINge- kussion 'Der einen Neuyuansatz ermöglichen.raäumt wurde, au{f die Besprechung Me1ines Buches „Kritische D()rg-

ımpe, Nikolaus Das kanonistische Kirchenbild Codex Iurıs Gano-matik“ durch Kollegen Hunermann kurz ZU antworten. Eiıne
wissenschaftliche Auseinandersetzung ist ja UL dann Sinnvoll, NıC1 bis 410! Beginn des Vaticanum Secundum. Eine historisch-syste-
W I1 S1I'Ee VOIN bhbeiden Seiten argumentativ vorgeiragen wird un matische Untersuchung Leipzig Söt. Benno 1978 XIV, 291 (Er-

furter Theologische Studien 36) br. 23.50UT dann kann ein Fortschritt 1n der Theologie erzielht werden.
Meın uch waollte azu einen Beitrag leisten. In der Überzeugung, daß der Kanon1ist e1N dU!  N der dogmati-

Die Kritik Hünermanns scheint mMI1r leider wen1g argumentatıv. schen Theologie bernommenes Kirchenbild VOTL ugen haben
dessen findet sich 1n Katalog VOo Verurteilungen, 753 „eindimensio- muß (1), geht der rage nach, welchem „großen und allgemei-

116  -} Gesamteindruck“ VOIl Cder Kirche ich die Kanonıisten 1n dernal‘ „ungeschichtlich“, „Häresien usSsDeutie beträchtlich“, „Ver-
kürzung  “ „Polemik die ‚christliche Hoffnung‘“, 95  d. Tag Zeit zwischen der Einführung des GiIEG un dem Ereignis des ZWel-
sich verwundert“, ‚Tat81 „ INl ErSDare dem ez  « „peinlichen Weise ten Vatikanischen Konzils gebeugt aben (21) Dabei berücksich-

aut einen schmalen un Anthropolo-gnostisch“, „Reduktion tıgt ] IUL kanonistische Veröffentlichungen systematischen Cha-
g1smus”, „engbrüstig un!: abstrakt“, „‚erschreckt“, „‚unzulängliches In- rakters und Dedient sSich der ideengeschichtlichen Methode (3,strumentarıum“, „Verzerrung dieses Glaubensverständnisses“.

Man MU. sich Iragen, Was hinter olchen Formulierungen steckt, 101), die geeignet 1St, die Wende 1n den dreißiger Jahren Vo  — einem
1n der gesellschaftlichen einem sakramentalen Kirchenverständnisdie offenbar den utior VO  - vornherein desavouileren. Wie

Methodendiskussion heute betont wirTd, gibt wissenschafttliche EiT- verdeutlichen und Cder Umsetzung theologischer Erkenntnis 1n die
fahrungen und Erkenntnisse, die I1d.  - vorreflexiv nicht gewınnen kanonistische Prax1ıs dienen.
wünscht und er pr10Tr1 ausscheidet. Hauptteil des Werkes 13—69) ordnet die Entwicklung der socletas-

Der Rez 1DTt, WC I1 meint, daß die dogmatischen Defini- perfecta-Lehre un:! die Anstöße ZUT Ausbildung des sakramentalen Kir-
chenbildes 1n die Gesamtgeschichte e1n (Kap un stellt die einzelnentionen geschichtlich nicht eingeordnet würden: gerade das Gegen-

teil ust ‚er Fall AlıSs dem historischen der jeweiligen @T Kanonisten e1n breites internationales pektrum mit biographischen
Notizen un Skizzierungen ihrer Positionen VOT (Kapnıtion versuche ich verständlich machen, wI1e ei5 der Jewel- Hier werden je die Traditionsstränge un mpulse aufgezeigt, die dieligen dogmatischen Aussage kam, welche Intention dahinterstand Kanonisten ZUEeTST darın bestärkten, die Kirche als SOUVeräne Gesell-

und W d5 für u15 heute nachvollziehbar ist Meine methodische schaft und das 5System ihrer (‚esetze als 1US publicum verstehen, Spä-
rage ust: Welche Erfahrungen machten die Christen damalıs (Z ter azı inspirlerten, durch die Leib-Christi- un die Volk-Gottes-Theo-
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ogie die Kirche als Gemeinschaft wiederzugewinnen. Dementsprechend durch die Gegensatzlehre (Cuardinis genährte Überzeugung des Vi.s
werden die Kanonisten un Schulen uUuntier dem Gesichtspunkt gruppilert, äußert, „daß der ständige ezug er Wirklichkeiten 1n der Kirche auf
WI1e s1e ihre Systemversuche egründen UTr die Kirche als vollkom- Christus in den annungen der Gegensatze die rechte Liinden

1aDßt“£Gesellschafit, unter unmaßgeblicher Einbeziehung der Leib-Chri-
sti-Theologie, auf der Basıs eilner organologisch-mystischen beziehungs- nicht gerade diese Gegensatzlehre die Ansatze und Leitli-
welse einer sakramental-ekklesiologischen Leib-Christi-Theologie, durch n1ı1en der vorliegenden Situdie WIie CLeis Konzils SA Entwicklung der
den Sachbegri{ff der Kirche als olk (‚ottes un miıt des Verständ-
niıisses der Kirche als dem Ur- der Wurzelsakrament resumilert: Bei dogmatischen Theologie und deren Umisetzung In die kanoni-

stische Praxiis verdeckt? Glaube un Dogma, Liebe und Rechit VeT-
Erscheinen des 118 dominierte das gesellschaftliche Kirchenbild;: Be-

halten sich zueinander nicht WI1e aıs Irrationale und C(1als atıona-ginn des Vaticanum E War das 1E UE Kirchenbild nicht allgemein ber-
NOMMMNEN. Er korriglert das einseltige Urteil Rouco-Varelas, daß le, sondern eher WI1e das (‚anze und der Tieil, da der Glaubensakt

den Glaubensinhallt erfaßt und umschiließit und Aas Recht e1n AuS-Mörsdortif der einzige Sel, dem iın der Grundlegung des Kirchenrechts
der Einbruch ın die Phalanx der societas-perfecta-Lehrer gelang (69) oschnitt Ces Sittlichen 1Sit 14511) Da unid dort zeıgen 1e zutLerten

Hauptteil I1 71—257) nthält, W as der Titel des Buches ankündigt. In exte, WI1e Wienıg der Anteil der Laien den Wesensvollzügen
Abschnitt (72—119) werden der ProzeßD der Definition VO Kirche der Kirche auft der Ebene der wirkenden sakramental-rechtlichen
Kap. 1) un die un  107 der Bildbegriffe Leib, er un e1cC Zeichenhaftigkeüt ertaßt ıst, wWI1e die spezifische Christusrepräsen-
(Kap 1 Rahmen des gesellschaftlichen Kirchenbildes dargelegt und tatıon der Hırten und der Herde, das 1n Obrigkeit un Untertanen
eine Bilanz sC2Z05CI Kap. 3) Dem sakramentalen Kirchenbild gilt Ab-
schnitt 120—171), 1n dem die Wesensbeschreibungen des Mysteriums gegliedenrte Gottesvolk anııt dem Weg e1N Gedanke, 1n dem Cer

anthropomorphe Duailismus VO' himmlischer Hierarchie und 17-Kirche Kap. 1), die äaußere Zeichenhaftigkeit D, 2), die INnNneTe na
(Kap 3) die menschliche Disposition un Mitwirkung Kap. 4), schließ- dischem AbDbild un'd der politische Monotheismus nachwirken
lich Ursprung un: Ziel der Kirche Kap. 5) untersucht un gewürdigt alls die Form deis Goattesreiches auft Erden Detrachitet wWirTd, wı1e
werden. Wie unterschiedlich wesentliche Einzelifragen der Kanonistik einseltig individualistisch, spiritualistisch UunNn« transzendent 18005801
beantwortet werden, wWeNn MNa.  - die Perspektive des einen der des dıas e1l 5U5dr noch In der (vom MeDBopdter, das allein der Akt
anderen Kirchenbildes wählt, zeig Abschnitt {I11 (172—257), der Je die BE- deis Christus un olk vertretenden Zelebranten sel,; getrennten])cellschaftlichen un die sakramentalen Au{ffassungen i1ber kirchliche
Rechtsordnung un:; Straien (Kap. 1), ber die Zugehörigkeit ZU. Kirche euchartistischen Kommunion anıffa Dit und WIe WeN1g 100038 sich il}

ne Definition Cder geschichtlichen Prasenz der Gottesherrschalit(Kap 2), ber die atur der kirchlichen Autoritat (Kap un über die
als heiler Personengemeinschaft bemüht / [Vrg!l beis das Kreisen 198Verfassung der Kirche (Kap einander gegenüberstell‘

Weiß uch Vorzuge des gesellschaftlichen Kirchenbildes NEeN- diese Probllemartik Her Mönsdortf 132[, 143{1 \Heil verwirk-
Nne  o (Klarheit des Sytems, Einzigkeit und Universalitä der Kirche, licht Sich hier 1n den Zeichen selbst, nıcht 1n eiINer diese iLDer-
önigtum Christi, Ernstnehmen der historischen Frakten der Kirchen- oschreitenden konkreiten Heilsgemeinschaft],
gründung durch T1SIUS fällt Se1N Endurteil doch negatıv aus Um Tahls schiefen Gegenüberstellungen VO  — N eist, sicht-
(108—118). Nachdem Christus als ott die Kirche „damals  6 gestiftet hat,
äßt S1C „heute  L durch die Amtsträger vertreten un 3E als aup barer Versammlung und geistlicher Gemeinschaft, außerer Erschei-

IU INS und INnNeTEeT Gnade (147{T, 268) und die S1CH 1n ihnen sple-der Kirche zurück, äahnlich WIe das Übernatürliche dem Wesen der Kir- gelnde Verzerrung kirchlicher Verfassung überwinden, bedartche un der Menschen außerlich bleibt un fern 1n der Tranzendenz
liegt chriftauslegung un kirchliche Prax1ıs SiNnd durch das Begriffsfeld der Klarheit iDer die Ebene VO: Kirche, aut der das echt seine
des Gesellschaftlichen und Staatlichen esiimm Die Institution ne1lg Ortsbestimmung erhält, Der das Sinngefiüge der unvermischten
dazu, das Gemeinwohl usurpleren. Regierungsform und Besonderung und ungeirennten Dimensionen VO Kirche, ın dem das echt seine
der Stände mussen der Fülle des Lebens genüugen ES kommt eine Heilsfunkition ausubt. Dazaı bedarf 615 wiederum der Vertiefung des
Partizıpation Anthropozentrik, Autonomi1ısmus, Mechanismus, atuo- Verständnisses VO  — der Kirche, die allıs Wurzelsakrament (Tes el
nalismus un De1ismus ZUTC Auswirkung

Andere Akzente SEeIZz das sakramentale Kirchenverständnis, das otAar- Bacramen'tum ) Sakramente feiert, durch diese als den De-
wirkten und wirkenden Zeichen Ccden Menschen In ir VWesen auf-ker biblisch-patristisch inspirlert i1st un aut theologischen Begri{fs-

eldern arbeitet Der Gekreuzigte un Auferstandene 1st durch den e1s zunehmen unid mi1t o.bt vereinigen, un die dieses alıs Heils-
celbst gegenwärtig als das aupt, das Se1iNe Sendung Tortsetzt, sich des zeichen (Sacramentum tantum] und a'lıs Heilsgut (Tes tantum) Iut
Heilsinstruments Kirche bedienend un: die Menschen ın SeINeTr Person 13741). STEUECTT für diese Aufga'be weisentliches Material bei,
mit ott un untereinander verbindend 125{11) Die Grundgliedschaft al- indem den Unterschied zwischen organologischem un ucha-
ler, die als gegliederte Gesellschaft un als personale Heilsgemeinschaft ristischem Leibverständn1s un zwischen Gesellschaft COMMUN1-
ZUT Vollgesta. Christi erbaut werden, T 1Ns 3C (140, 152—158). Die tas) un'd (Gemeinschalit (commun10) herausstellt. In Zusammenhang
Lehre des Thomas VOIl quin, daß der eucharistische Christus das mit der ausdrücklichen Formuhierung der spezifischen TrägerschaftGemeinwohl der Kirche ist, un die Idee ugustins, daß ott un die ın des besonderen und deis allgemeinen Priesterntumis 1n der Euchari-
ott neugeschalffenen Menschen NSeTe Seligkeit sind (87 169{11), werden
1n der Tkenntnis Truchtbar, daß die Kirche nicht einem ihr un den tie bei Augustin unid de Lubac der Sinnhierarchie der kirch-
Menschen außerlichen Zweck ient, sondern ihr Sinnziel, die ekklesiale lichen Dimensionen bei agen (126, Anm 690), Heimer! (133, Anm
Verherrlichung Gottes un die Heiligung des Menschen, anfanghaft ın 743), May Anm 878) un Lesage nücht zu letzt der Ditftfe-
sich rag 1713 zwischen Commun10 ailıs Gemeinschaft physischer Personen

Weiterer Klärung bedürifen die Fragen ach Gemeinwohl un lgen- (Rademacher) ın dem Heilsgut Kirche und der Communiıita's als
ohl 74{11), nach dem Dienst des Rechts, dem Sinn der Straien Verbindunig m 1ıt der gegliederten Gesellschaft Kirche (149,

185); der gestuften Kirchenzugehörigkeit ın der tätigen und der 195); bemerkt T 9 daß diese etztere Unterscheidung durch Vermi-
konstitutionellen Ordnung (2031) Mit den Themen der Freiheitsrechte,
der allgemeinen Rechte un des Verhältnisses der Laijen ZUTLC Jurisdiktion schung des organologischen und des saktramentalen Verständnisses

VO der Kirche untier dem Begri{it des mv'stischen Leibes immer229{ff), VOT em ber mit der Voranstellung der wesentlichen Gleich-
wieder preisgegeben wiTrd (143, Anm. 802; RS YP Anm 0067/; 153)heit aller Kirchenglieder der Herausarbeitun der Einheit der Bı1-

schöfe den aps 24114), der Konziliarität un Kollegialität 165 241), Diıies 1 Sit die 1'  tuation noch heute, 188028  w} die aqalte Verwirrung VOon
des päpstlichen Dienstes der Communl1o un.: Se1NeSs subsidiären Cha- mystischem un euchartistischem Leib Chrigsti, nachdem das Konzil
akters gegenüber dem Episkopat (244{f), mit der positıven Bestimmung auf den Begriff deis sa kramentalen Leibes abgehoben hat (Lumen
des Lalen, der versuchten Zuordnung der Dienste des Klerikers un: des gent1um Art 8) anııf das Begriffspaar cCommMunitas/communl0o Ver-
Lalen, der Auseinandersetzung u  >  bDer den Weltauftrag des Laien und Jagert und damit rechtfertigt, daß nach Gundlach die Unterschei-
des Klerikers un den Vorschlägen VO Useros Carretero un! Panz-
Ins8 ZUT Verbesserung der Rechtslage der Laien die Entwicklung dung der künstlich-willkürlichen Gesellschaftlichkeit und der natur-

haft-notwendigen Gemeinschaftlichkeit delis Menschen bei Oonnlesder kirchlichen Verfassungslehre unmittelbar die chwelle des atı- iüberhaoilt Se1 Aymans 1m Grundriß des nachkonziliaren Kirchen:kanum ı88 209141);
Hauptteil L11 (259—28! deutet . WI1e das Konzil NECUeE Aspekte der Kir- rechts, g, Anm 22 I8 „COMMUN10 alıs sichtbar verfaßte (5e-

che 1mM kosmischen, menschheitlichen und gesellschaftlichen Zusammen- meinschaft“ un Dienst gegenüber dem e1ls' 1n „ihrem gesell-
hang des Heilsplanes CGiottes enNnidec (Kap 43 die omplexe Realität der schaftlichen Gefüge“). Der Kurzschluß wird deutlich, so-Dald 199828  n
Kirche, besonders ihren harakter un ihre Finalität als Gemeinschaft iragt, WO2ZU das gesellschaftliche Gefüge der Kirche dem (Geist
betont un: 1n den Horizont der T1IN118a stellt (Kap und den Fragen Gottes 1enen soill. Zium Wachstum des Gefüges? 1e Kirche als
der Zugehörigkeit ZUT Kirche, der Grundlegung ihrer Autorität un: der gakramentales Zeichen (sacramentum tantum) waäare die Stelle
Struktur ihrer Verfassung Orientierungen gibt (Kap der Kirche als Heihlsgut (Tes sacrament!1) Te{tien, d Heilsmittel

Das außerordentlich reichhaltige Buch SC  1e mit sieben Thesen, de- Tahfs Stelle des Zweckes. Nichtt einfach COMMUN10O, sondern d2s
LE  - sechste VO  - dem Paradox Spricht, daß das Konzil die C Zzen-
te des cakramentalen Kirchenbildes verstärkt“, „daneben ber alle Sinngefüge VOIl cCommMmun1ıtas 30081 COMMUnNI1O, nicht mystischer Leib,

sondern \as Sinngefüge VO  - my'stischem und sakramentalem LeibPosiıtiva des firüheren Kirchenbildes“ einbringt, und deren siebte die
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Christi wst der Schlüsselbegriti TUr die Ortsbestimmung und eil- Einführung durchzustehen 1n der Zuversicht, zuguterletzt würden
habe deis Rechts sowochl der cakramentalen Heilsvermittlung sich alle Rätsel lösen:;: diese Leser würden dann beglückt Unı
w1e auch \l der Darstellung des Heils 1n der Kirche. iıcht die leichtert aufatmen, W en der zweıte e11 1es His dahin icht-
soziologische Kontrocverse 180801 Gesellschant uınd Gemeinschaft 1s1 verstandene klärt S0 I1Lals d1eSEeT VOIN den beiden Vfin gewählte

Weg Sal nichtt verfehlt Se1N.hier gefiragt, sondern ob tatsächlich iın der Kirche die heile Perso-
nemgemeinschaft Golttes und der Menschen 1n der gesellschaftli- Der VO  — geschriebene ersie eil stellt die kritische
chen Gliederung aufgeht, sittliche Verwirklichung CLeis Menschen Frage nach der eg1itimatıon deT kSL
durch die Golittes- 11 Nächstenliebe auft die Rechtsgemeinschaft Der 3e08 1—13) behandelt AA den „gesellschafts- un lehr-
un diese aııt den Unterschied zwischen Lalen Uun! Ordinierten geschichtlichen Kontext“
reduziert werden soll Der jel umfangreichere Abschnitt 14—44) unterzieht die kSL einer

Daraus engeben sich 11 '5 v TUr die Trägerschaft ernstien un sStrengen, Der immer sachlich bleibenden Kritik Wer Sind
d.eis Gottesvolkes den sakramental-rechtlichen Grundvollzügen ihre „lrager”! Inwlieweiıit Sind die Papste in Person, ist das kirchliche
ahel darüber hinaus I den Lebensäußberungen der religiös-sittlichen Lehramt als Institution oder das Kirchenvolk als (anzes der Entfal-

Lung un Verkündung der kSL beteiligt? Daran knüpft sich unmittelbarPersonengemeinschaft. Gehören den Grundvollzügen der Ver-
die rage nach der ıt dieser Lehre un 1 engstienkündigung, Liturngie und Nachfolge auf der Ebene der cakramental- Zusammenhang amı nach dem Maß der Tad ihrer an

-rechtlichen Zeichenhaftigkeit der Kirche e1INeTSEe1ItSs die IB spezifi- Unbestrittenermaßen en W1T bis VOTL noch 5dl nicht langerschen Diensite der Lalı1en und der Ordinierten unı andererselits de-
‚eilt Verbindlichkeit und Gewißheit der KSL ü D rıschätzt; 1INZWI-

I8  - grundgliedschaftliche, 1n der Taufe begründete und 1n der
schen haben WT gelernt, beide vorsichtiger einzustuien und sindeucharistischen Kommunlon gipfelnde Berufung, bilden Lalen
bereıits 1n Gefahr, s1e bedenklich unte rıschätzen. Ungeschick-und Ordinierte auf der Ebene der darüber hinaus A lebenden

Heilsgemeinschaft, durich welche die Kirche Glaubwürdigkeitsmotiv terwelse spricht 130036 VO!]  - „Unfehlbarkeit“; geme1int 1ıSst, welchen
Tad VOl Gewißheit die Kirche IUr inre Aussagen verbürgender geschehenen Erlösung Un des gegenwärtigen Heils 1st, die
kann. Soweiilt S1e +ttliche P I'€ verkündetlt, kann SsS1€e sich ichtPersonengemeinschaft der Menschen mıt Goitt durch Christus 1mM
INUT aut en Auftrag iNres göttlichen Stiiters berufen, sondern hat

Geirst Mag 1a1l ‚aruber streıiten, OD die Nomenklatur Laie durch
auch den festen Boden geoffenbanrter Wahrheiten untier den Füßen:den Begri{ff der Kirchengliedschaft erühbrigt wird (vgl. Kalser 1m

Grundriß des nachkonzialiaren Kirchenrechts, Hei der Reform das ermöglicht jenen rad VOo Gewißheit, den die Schule als

des CGCIE mußte die Rechtsste!lung CLeis Lalıen auch 1m Bereich der certitudo theologica bezeichnet. Ist dagegen Über konkrete Anwen-
dungen 1m politischen, sozlalen oder konomischen Bereich eNT-speziellen Dienste, jene des Ordinierten auch 1MmM Bereich der

Grundgliedschaft ausgebaut werden, damıt das allgemeine Priester- scheiden, dann handelt e'5 sich 1n gut wWI1e allen Fällen
u  3 seinen Part den gakramental-rechtlichen Zeichenhandiun- „Entscheidungen untier Unsicherhei 6 (sprachlich richtig „uUnter Un:-

gewißheit“); infolgedessen ı1st auch die Kirche bei Entscheiden
CI cder Kirche wahrnimmt, das besondere Prmestertum 1 allge-
meinen Priestertum verankert wird und beide 1NTe tieihste und dieser Art der Gefahr ausgesetzt, SC 1ITrTeNn. Ungeachtet ALesSEeT

unvermeidbaren Ungewißheit kann die Kirche sich gihöchste Einheilt finden, sowohl 1n der coakramental-rechtlich
sehen, Stellung nehmen und einen Entscheid treifen, dervollziehenden Teilmahme Christi Heilsdienst un Heilsgabe 1n

der encharistischen Kommunion ails auch 1n der gelebten Kommu- dann nach den Gesetzen der Logik der gleichen Ungewißheit wI1e
die ch T I Pramıiısse verhalitet bleibt und daher tTen1ıon der Liebe

Anhand des Sinngefüges der kirchlichen Dimensionen müßte atıch eıh kann. Diesen Unterschied Sähe 100028  — bel gEeErN deutlicher
das Problem der Einheit und der Betäatigung der kirchlichen O1l herausgearbeitet; d Einsicht ıst doch, der WIT den entschei-

denden Durchbruch verdanken VO  . dem noch SITeENS autoritärenmachtt, AA  Der dessen Stand VOTL un aut dem Konzil intormiert (34,
611, 96ff, 206f£f, 220{f£f, 244f, 27311f, 27711), eiINeTr LOösSung nähergebracht SI torte ontingart' „Maiter el magıstra” 239 dem
wierden. Sind FÜr die Teilkirchen, I denen un 'uS denen die e1ıne das Konzil bereits vorwegnehmenden CcCum diiudicare

1ın „Pacem 1n terrıs“ 160Kirche besteht, 1TIE und Herde konstitutiv und der Ort determina-
un konstituleren Worrt, Sakramentit un Nachfolge cdie Kirche, W.aıs ber den Kommunikationsprozeß und üDer bestehende

Kommunikationsbarrieren ausführt 42{T1, 68), verdient scsehr erNsSt-während das Amt ihre Idenmtität und Integritat garantiert, S könn-
lich bedacht 2 werden.te s  - folgern: Von ihrem TSpTrUuNg 1n Christus und V Ol ihrer

Übertragung urch die Weihe her eine einz1ge, LST die kirchliche Schade, daß nach Abschluß des Ms noch die „Redemptor
hominis“ angeknüpften, VO.  - inm celbst als „Exkurs“ bezeichneten uße-Vollmacht 1n sich selbst ausgerichtel 185el umschrieben 3  rch die

Teilkirchen uınd die Mittelpunktskirche (relative Ordination) N! ruNnseI eingefiügt hat. Der Leser, der ihm bis dahin gefolgt ist
harmoniert 1n allen hren konkreten Formen Primatt, Episkopat, "ınd seine Ausführungen beachtenswert gefunden hat, wird durch diese

sachfremden, LUr A US P.Ss persönli  em Lebensweg verstehenden uße-Konziliarität, Kollegialität) milt der Communio-Struktur der Kirche
rungen lTTe gemacht; das Vertrauen, das P.Ss kritischen edenken

Als Felder dier verantwortetien Betaätigung 1n den Entscheidungs- un Einwendungen entgegengebracht hat und das S1e auch wirklich VOTr-

PTOZESSCIL (Glaube unı Sıtte, Lehre un: Leitung, Dogma und Ge- dienen, wird dadurch erschüttert, nicht I} zerstort.
SetzZ Ssind ihr die drei Amter bzw. die drei Grundvollzüge des Im Absschnitt (46—74) geht ' den welrnrten Fragenkreis derGoititesvolkes vorgegeben.

JO Arbeit Lenkit die Aufmerksamkeit auf zentrale Probleme der „politischen Theologie“ UMNi der „Mheologie der Beireiung“ In
manchen der Bel diesem Zusammenhang noch nicht befriedigendReform deis G1E und der Okumene, cClie nach intensiver Zusammen-

arbeit der Theologen, Kanon1isten und Kirchenleitungen rufen. geklärten Fragen ich nicht folgen.
B3AUCHSTÄTr Alfifred SEa BDBerTr Nach ihm ermöglicht „die onzentration auf das Evangelium Jesu

Christi geradezu TST die Sensibilisierung für die gesellschaftliche eali-
tat 1n ihren Unrechtsbedingungen (54) Würde JN, die Erkennt-

ürtner, Stephan Heierle, Werner: Einführung In die katholische Nn1s, daß 508 „institutionalisiertes Unre gibt un daß ntschel-
Soziallehre Darmstadt Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1980 ><8E dend daraut nkommt, dieses institutionalisierte Unrecht ekämpfen

und auszuraumen, habe sich 1ın der Kirche erst verhältnismäßig späat186 Die Theologie. Einführung iın Gegenstand, eihoden und
durchgesetzt, ann WUT|  -  de ich ihm voll un 5a11 zZustimmen. Die bekla-Ergebnisse ihrer Disziplinen un Nachbarwissenschaften) kart 41 .—

Teil (1—74 wendet sSsich Leser, die mindestens schon e1n genswerte Tatsache jedoch, daß diese Tkenntnis sich erst verspatet
durchgesetzt hat, sSpricht NU. ‚.Der gahnz uUun: Sar II aIur, daßGrundstudium der kathol Soziallehre hinter sich haben, Iso nicht „gerade erst“ (!!) die Besinnung auft das Evangelium aIiur sensibilisiere.

mehr eingeführt werden brauchen, sich aDer weiterführen lassen ber auch grundsätzlich scheint 190088 das gerade Gegenteil zuzutreifen
wollen;: Malg 1INAIL diesen eil als „Einführung“ 1n e1n dU55C- Uum für die Frohbotschalit VOIl Jesus Christus überhaup empfangsfähig
sprochen kritisches Aufbaustudium ansehen; eil 11 75—140) lie- Se1IN, bedarti gerade umgekehrt bereits eines Mindestmaßes
ferıt dan' eine gul lesbare Einführung 1n das Grundstudium VO Sensibilität für Gut un Böse, für echt un: Unrecht. Die nade,
Diese auf den enrnsten Blick widersinnig erscheinende Reihenifolge ler der Glaube, ann un coll das Verständnis aIiur tärken und VeI-.Ä-

tiefen, 1Iso die „Sensibilität“ IUr notwendig als bereits VOTLI-hat vielleicht doch ihren guten Sinn. Anspruchsvolle Leser und
gerade solche 081 anzusprechen! könnten unter ihrer WUuür- handen (‚suppon1 et perfici naturam'’).
de finden, auf das Niveau einer ersten Einführung hinabzusteigen Im einzelnen wAÄäre noch anıf vieles einzugehen; zusammenfas-
Un sich WI1e Anfänger belehren lassen, dagegen ehr wohl send möchte ich }  n WeTr weiterhin wissenschaftlichen ((e-
bereit sein, cdhie Durststrecke eIneTr S1e zunächst überfordernden spräch ber KSL teilnehm en wüll, sollte sich vorher gründlich mıit
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auseinandergesetzt haben:;: wird viel bei i'hm lJernen:;: /ABE Steinbüchel, mit dessen Namen sich das ach 1918 einsetzende, CILI6G6-

mindesten WITd seinen Blick IÜr vieles schärien. gende Bemühen eiNe Neubestimmung des erhältnisses VO. Chri-
tentum un Sozialismus meılısten verband, orientierte SIC csowohlDem VO E1 r l 'e geschriebenen zweiten Teil des Buches

Begri{ff der „Gesamtperson“”, den Scheler entwickelt E, wWI1e„Ausgewählte Probleme“ 75—140) kann ich nahezu vorbehalltlos
zustimmen. Eın Blick auf cdas Literaturverzeichnis 164/5) un'd noch- Gemeinschaftsbegriff VO 1 0onnies. ET führte jedoch 1 INn einer

Organischen un SIa ChHhen Gemeinschaft weiter, ın der S  1emalıs auf das Personenregister 175} beweist, WI1e weitgehend beide Individuen gleichursprünglich Einzelzellen un Glieder“ selen, „aber
XL autf mich eZzug nehmen, sSoweıt ich sehe 1immer zutreffend un uch das (‚anze G1C Se1INer Verantwortung IUr jeden Einzelnen bewußt

1n aller Regel auch zustimmend; demzufohge könnte ich hier ist” (122{1) Im Licht dieser Gemeinschaftsidee Sa Steinbüchel den
Kritik IL MTr selbst üben. Wie bereits oben g  l der TITeu Sozilalismus nicht als eine politische ewegung mit konkret-praktischen

Zielen und Interessen, sondern qls „lIrager einNes ethischen Gemein-gebliebene LesSeT wird diesen eil erfreut 15a ım n ıd Jesen.
Frankiurt Oswald Nell-Breuning schaftsideals“, qals „verletzte große Liebe“ 124), als „sittliche Idee“

Nnier dem Einiluß Se1INes Vorsitzenden Franz Xaver Landmesser,
der RI AdUS der Schule Schelers kommend pann zuwandte, O11-

Baumgartner, 0o1s Sehnsucht nach Gemeinschaftftt. een un Stromun- eie sich der Katholische kademikerverband 1mM etzten Drittel der
SCIl 1mM Sozialkatholizismus der Weimarer Republik. München,
aderborn, Wien Schöningh 1977 188 (Beitrage AADE Katholizismus- Weimarer Zeit weit der universalistischen Ganzheitsiehre Spanns

„Deutung der Gemeinschaft als einer gelstigen Ganzheit“ sST1eforschung, el andlungen kart 19.60. ZWarLr uch auf heftige Kritik, 1n ETSIEeT Linie bei den Vertretern des
ährend die Geschichte der Weılnmarer Republik Nıd auch die Solidarismus wI1e (GGustav undlach, Panuıl Jostock, 1eirıc VO. Hilde-

ideengeschichtlichen Zusammenhänge dieser e1t Sseit Jahren wach- brand. Diese Deutung verstärkt durch den Gedanken, daß das „GOT*
Sendes Interesse finden, schenkte I1I1Ld.  - auft katholischer Seite die- DPUS Christi mysticum“ der vorbildhafte Entwurt der Gesellschait sSe1

ermöglichte jedoch der en ZUT nationalsozialistischen Macht-5 6 d gelstigen Aufbrüchen und ideellen tromungen 5 reichen
ergreifung Ansätze einer „T’heologie des Völkischen un Natıiona-Abischnitt der eigenen Vergangenheit berraschenderweise bisher

kaum Aufmerksamkeit. Hier besteht allso noch eın beträchtlicher len  “ die ‚auch der Zeitgenosse zumindest qals den Versuch eines katho
lisch-theologischen Brückenschlages  I verstehen konnte.Nachholbedarf. /,WiaT hat der bekannte Hochlandaufsatz VO  —

E-W. Böckenförde, er Anfanıg der sechziger Jahre den Blick auf Die Untersuchunig, iıne 1976 V O! Fachbereich Katholische
daıs Verhältnis des Katholizismus Z U1 Nationalsozialismus Jenkte, Theologie der Univ. München dISCHOMNMWMNENE Diss., zeıg| kKılar (lie

unterschiedlichen Ansätze un die otrikt antilberale, antikapi-anuıch auf die katholische „Gemeinschaftsschwärmerei” 1n der WelIl-
Zeit hingewielsen. Allein S'LE IU untier dem Aspekt der talistische Awsrichtung d es Gemeinschaftsgedankens 1n den SA

nannten Krelisen C eis Weılimarer Katholizismus anıf. Die Tatsache,„Genes1s des Sündenfalls“ VO  —b 1933 betrachten, würdie der
Problematik sicher nmichtt gerecht. Geschichtliche Zusammenhänge daß gerade diese Kreise versuchten, sowohl muıt dem Sozialismus

wWI1e Nde der Weimarer El miıt dem Nationalsozialismusbzw. bläufe 99 hinten  I anzugehen, wWAarTe 1MVe
1Ne positive Auseinandersetzung einzutreiten, verbietet ITrei-sachgemäße Verkürzung der Fragestellung. Um vorschnelle Iden-

tifizierungen ZU vermeiden, muß deshalb nach den unsprünglichen lich, „\ASs Gemeinschaftsdenken als schlechthin ‚.konservativ‘ und
dessen Vertreter alıs politisch grundsätzlich Techts‘ eiNZUOTdNenN“Sinngehalten un Anliegen, Wurzeln und Quellen der (emel1n-

schaftsidee geiragt werden. Da 109028  w Gemeinscha{ift schliehlich 174) Anderenrseits lst bemerkenswert, W C111 auch nicht üÜüber-
raschend, daß die „Gemeinschaftsschwärmerei“ bei dem 1n dernicht ‚pational“ zergliedern, sondern -  „NalVvV  6 erleben wollte, ostellt

sich das Gemeinschaftsdenken 1m sozialen Katholizismus dieser praktischen Arbeit UuNn« politischen Verantwortung ehenden e1]
el als e1n sehr undiftfferenzierter Kompmplex Car | D IuDt anl des Katholizismus (Arbeitervereine, christliche Gewerkschaften,

Zentrum) kKkauyum kıngang Tand Hier holte INan sich Cchas gelistigedurchaus unterschiedlichen Entwürien e]1 C Kategorie der ME
meinschaft der damaligen Soziologie DZW. Sozialphilosophie und Rüustzeug VONN der Gesellschaftstheorie des Solidarismus, der e  ch
1st deshallb auch IU VO.  5 diesen Eintilüssen her 1ın sSeinen ONTU- mehr und mehr ITührenden Richtung und „Katholisch-

soz1alen Einheitslinie“ entwickelte.Fl nachzuzeichnen.
Von dieser dreifachen Zielsetzung her 1äDt .  ch V bei SeINeTr verarbeitet SOUVerän 1ne überquellende un!|| sahr kommplexe

Materijalfülle. BesonderTs fallen auı e1N behutsames unid doch prä-Unternsuchung leiten. Im ensten enl „Die Gemeinschaftt a:ls ate-
gorie sozjlaler Verbundenheit“ erortent ausSs der Vielfalt sSOz1lal- Z1Ses Urteil SOWI1Ee S£e1NEe TT ne Diss. nicht selbstverständliche

gut lesbare, dem Fachjargon abholde Diktion.wissenschaftlicher Ansatze jene Entwurfe e1INeSs VpPUuS der (5@82=
meinschaft, die sozlalen Katholizismus Bedeutung erlangten. Als kleiner Wunsch sel angemer. daß den Rez uch eine WEen1g-

SIeNs knappe Darstellung des Gemeinschaftsgedankens 1m arlısZunächst zeig die Grundzüge der romantischen Gemeinschafts-
INUuS interessiertidee un der Ganzheitslehre mMar Spanns, des bedeutendsten Ver-

Teiers der Neuromantik, auft 18—38) Die Gesellschaftstheorie VO Fer- TOTZ oder vermutlich gerade €  n 13 bewußt S6-
dinand Tönnıies, der zwischen Gemeinschaft Unı Gesellschaft unter- omMmMeEeNen räumlichen, zeitlichen und inhaltlichen Kingrenzung
schied un! 1n ihnen eweils eigengeartete ypen VO  — Sozialität, VOo deis Themas leistet die Arbeit einen überzeugenden Beitrag ZULC
Verbundenheit, 69 (39—54), SOWIl1e die „Kritik un: Fortentwicklung der Erforschung einer wichtigen Epoche UNSEeTEeT JjJüngeren Geschichte,Begriffe Gemeinschaft un Gesellschaft“ durch ermann Schmalenbach
un! Max Scheler 55—86) Sind weitere Versuche, eine Kategorie der deren Auswirkungen DiLsS 1n d1e egenwart hereinreichen.
Gemeinschafit entwerfen, die VO katholisch-sozialen Denken auf- Bochum Franz oSsSe Stegmann
gegriffen wurden.

Im zwelıten, eEIWas umfangreicheren eil atellt der uTtOTr
ocke, FTanz: Sozlalismus 115 christlicher Verantwortung. Die IdeeW el großen Verbänden SOWI1e Beispiel der Auseinanderset- eines christlichen Sozialismus 1n der katholisch-sozialen BewegungIN el  OT Steinbüchelils mıt dem Sozt1all:  1STNUS dar, w1e Cie Idee

der Gemeinschafit, die nach d em kirsten Weltkrieg 1mM gesamten
un 1n der CD  = (Wuppertal) er Hammer 1978) 399 kart.
30.—

geistigen Leben Deutschlands Durchbruch kam, auch 1n das
Denken des Sozialkatholizismus Eingang gefunden UuNn« wäh- V AUuS cCher praktischen handwerklichen UunN!| industriellen AT-

beitswelrt hervorgegangen und katholischen Verbandswesenrend der ganzen Weimarer e1it begleitet at „Der Gemeinschafts- fahren, arbeitet ach umfangreichen Studien heute als Tzt unı istsedanke 1n der sozialpädagogischen Tbeit des Volksvereins für
das katholische Deutschland“ 87—117); „Der Gemeinschaftsge- J  ıe praktische Gesundheitsreform 1n Cetr inddanisch gepräg-

ten zentralperuanischen SiLerTta bemühtt Seine mit reichen Quel-danke 1n der katholischen Sozialismuskriäti 1“ (  8—132), „Katholisch-
sozialer Universalismus 1m Programm des Katholischen Akade- len- un!| Literaturverzeichnissen und VOT allem umfangreichen An-

merkungen 301—367, 1113 Nummern umTfassend) versehene Bochu-mikerverbandes“ 133—170). INeT Diss. 1n der Abteilung für Geschichtswissenschaften der uhr-„Organische Lebensgemeinschaft“ un nicht „willkürlich VO. Men-
schen gemachte Zweck- un! Interessengemeinschaft“ als Ziel der Universität Bochum verdientit nohe Beachtung, da S1@e das Thema

nach allen Seiten hin sauber auszuleuchten versuchtt.Sozialreiorm SOWl1e „Volksbildung“ un nicht „Veränderung auberer
Strukturen  L als Weg ZUTLXC Sozialreiorm propaglerten August Pie- „Teil A*“ 29—70) behandelt „Entwicklungsaspekte der katholisch-so-
pDer und NIion Heıinen, die beiden VOLI em VO  \ TOnnles Inspiner- zialen ewegung 4—1918* ; „veil B“ 71—193) „Der christliche Sozialis-
ten Männer der 5Spitze des Volksvereins. Dem Tönnies’schen INUS 1m deutschen Sozialkatholizismus und seine Randgruppen
Gemeinschaftsbegri{{f gaben S1e dabei die zusätzliche Bedeutung ‚einerT —1945*, wobei esonders Trwähnt werden die Theorien VO  - Theodor
gottgewollten un! VO  m ott eingepfilanzten sozialen Verbundenheit, die Steinbüchel, ilhelm Hohaoi{ifT, Heinrich esch, Max Scheler, der eligiö-
AQus den irrationalen Kräften des Glaubens und der 1e lebe“ 56  g Sozialisten SOWI1E die „Christlich-sozialistischen Absplitterungen und
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die Krise des deutschen Sozialkatholizismus ın der Zeit der bürgerlichen Im erstien Au{fsatz „Okumene Apokalyptische Vision der Realuto-
Koalition die „Heller-Bewegung  0, ple?” VO Wilhelm ä {1B wird der beac  C Versuch unternom-

Behandelt wird ferner die „Suche nach Formen des Weltver- INCIL, unier dem gesellschaftskritischen Wort „Realutopie“ un dem
cetändnisses: die katholische Aktion un der katholische Sozialismus: theologischen 1C VOoO eschatologischer offnung Ermutigung un
Michels un ertens, Carl Muth, arl eundorTier, Walter Dirks bis Anstoß {ür eine weiterschreitende Okumene geben, die nachwirkende
hin Welty un Alfred elp Fehler der Vergangenheit üWlberwindet 3888 ragende Leitbilder VO der

Kirche der Zukunit entwickeltTeil (195—287), gefolgt VOoO  - eiNer Zusammenfassung (  y
behandelt „Die useinandersetzungen mit dem christlichen Sozialismus Sehr ernüchternd niımmt ose an 1ın AZUP Problematik der Re-
iın der GDB 1n den Jahren GLPTE krutierung un Sozlalisierung Mitglieder 1n der Kirche VO  - 1LL11LOTI'-

gen  06 die Ergebnisse verschiedener pastoralsoziologischer Studien autHier werden besprochen die Probleme bei der ründung christlich-
sozialer Parteilen: der Versuch VO Walter Dirks’, „den christlichen und stellt fest, WI1Ie schwierig 1n UXNSEeIeTr Gegenwart die religiös-kirchli-
Glauben VO bürgerlicher Ideologie beireien (Sozialismus AUS christli- che Sozlalisierung der heranwachsenden Generation geworden ist Vor

die Intention der „Sozialausschüsse“; „Der em hat 1l1er die Familie, die weithin diesen Prozeß LTUgS, entscheidendcher Verantwortung] *S Wirksamkeit verloren. ange otellt e1 apidar fest „Die typischeparteioffizielle Christliche Sozilalismus der sowjetzonalen (1 343 ın der
Auseinandersetzung miı1ıt Adenauers privatkapitalistischem Wiederauti- Familie ist die nichtkirchlich-christliche“ (41) Man wird sich diesen

Analysen nicht verschlieben können. )as hier entfaltete Problem edeu-bauprogramm“”; „Kalsers Verbindung VO  - christlich-sozialistischer Neu-
tet eine Entscheidungsirage für die Kirche der ukun:ordnung un nationaler Einheit TUr eine unabhängige deutsche Politik

Adenauers Westoption”. Das Buch ostellt schließlich Iest, -das Die uUuIiIsatize VO  - 01S 1 LeT „Pastoralpl  66 (Schweiz) und
Scheitern des christlichen Sozlalismus 1n der“ VO  - „Das Osterreichische Pastoralinstitut un sSe1ın

Beitrag ZULTC konziliaren Erneuerung“ geben eine el VO  - interessanten
Zahlreiche Anmerkungen erganzen 11L vertiefifen die Darlegun- Informationen, die für den hilfreich sind, der die pastoralen Bemutu-  171

SCIL, die wichtig sind auch für C ie heutige christliche Soziallehre hungen 1n diesen beiden Ländern verfolg Die Überlegungen VO Frans
und für jede „Politik vu christlicher Verantwonrtung”. geht Haarsma „Weiterführende pastorale Bildung 1n Holland“ un VO
auıch die kirchliche Stellungnahme Sozialismus 1n Quadra- Thomas ylırı „Die Funktion der Theologie 1n der Kirche Ungarns  A
gesSImMO 'IhIL ZB 188 Das Buch bietet eiINne Fundgrube für möglichen 1nen aufschlußreichen Vergleich zwischen Kirchen 1n LAan-
historische aten auıs dem Kaume d'es Themas und sohlhlte bei der ern verschiedener gesellschaftlicher un politischer TUKIUr. Man

ann daraus anschaulich entnehmen, wWI1e cehr die astiora un reflektie-noch längst nicht ausgestandenen Diskassion über „Christentum
un SOz}:  SIMUS  6 eiINnNe hilfreiche olle spielen können. Allerdings rende Theologie Vo diesen Voraussetzungen Dedingt werden;: der Ver-

gleich Destätigt die Notwendigkeit einer sehr diifferenzierten Betrachtungbedürften die historischen Darlegungen und Urteile VO einNer kirchlicher Entwicklung un pastoraler Aktivität Die Beschreibung der
systematisch-kritischen Überprüfung, welche VOTLI allem darzulegen holländischen Verhältnisse WIT. besonders aktuell auf dem Hınter-
hätte, W dS eigentlich Sozijalismus 19t und W1eSs0 e1nem sodlchen, grun: der kürzlich abgehaltenen besonderen „Synode 1n Rom Die Dar-
1111 wirklich Sozialismus _sit, e1n Menschenbild und 1Nne soziale legung VO Norbert „Muß e1in Christ Sozialist se1n?“
Auffassung zugrundeliegen, die miıt der christlichen Au{ffassung beinhaltet eine Klärung und 1n etwa uch e1in Bekenntnis.
icht vereinbar S1nNd. Der zweiıte eil steht unter der Überschrift nE

der Gemeind undBochum ST E Ermecke ihrer Dıiıenst  “ Klostermann
wurde ja nicht muüde aufzuzeigen, da ß 1n den Gemeinden diLe Ziu-.
kunft der Kirche legt, und erw1les sich als eın engaglerter Ver-
fechter VO  } Laienmitarbeit auft allen pastoralen Ebenen. DiesemProphetische Diakonie. mpulse un Modelle für eine zukunftsweisende

Pastoral Hrsg. VO  - Er  arter, Kirchmäavyvrı; ange, Grundanliegen S1ind die meınsten Beiträge unmittelbar gewidmet.
HAr Wiıen, Freiburg, Basel Herder 348 S Ppb „Gemeinde als Lerngemeinschaft“ (Jose{i 1l den 1m

Konzil wieder auigegriffenen biblischen rundgedanken VO der Geistbe-
Bei diesem uch handelt R5 sich die Festschrift TÜr den gabung aller Gläubigen, VO: SEI1SUS idelium, konkret aut das

Gemeindeleben anwenden. el verweist er mıiıt Recht darauf, daß alle
Wiener Pastoral-Theologen Ferdinand Klostermann Z)U I1 ([S0= iın der Gemeinde Lernende un: Lehrende Se1IN mussen. Es kommt dabei
burtstag. Der Sammelband umfaßıt, wW1e das Vorwort der Hrsg die Bedeutung der Glaubenserfahrung egenüber der rTeiın intellektuellen
Sagl, eitrage VOI Freunden und Mitarbeitern des bekannten Vermittlung ZULE Sprache. Die Versuche 1ın uUNSeTEeINN Gemeinden, viele

Mitglieder ZUTC aktiven Glaubensvermittlung z. B 1n Katechese un ErT-Theologen. Man möchte ihm hiermit 1006 K3 viele Impulse, Anre-
mutuge Reformgedanken einer heutigen Pastoral e1- wachsenenbildung anzusprechen, finden 1ın den Darlegungen 1ne hilf-

116  - Dank abstatten. „Diakonie“ soll dabei 1n e1inem umfassenden reiche Bestatıgung. In der gleichen Linie liegt der Artikel „Gemeinde
Erfahrung der Basıs"” Rafael ose Die kurze, ZuUuU  1N-Sınne als Haltung verstanden werden, die alles Denken und Han-
fassende Information ber die verschiedenen Formen der ın etzter Zeitdeln der Kirche bestimmen muß; „prophetisc 911 jene Dimen- aufgebrochenen Basisgemeinden betont die unterschiedlichen Ansätze

S10 des kirchlichen Auftrags anzelgen, cCie dem Exodus-Prinzip mi1t dem gleichen rundanliegen In der Gemeinde der Basıs können die
entspricht, das einen ständigen Aufbruch „‚u5 menschlicher un Gläubigen WITKIL1C Subjekt ihres kirchlichen Lebens werden un: die
institutioneller Trägheit bedeuwtet und Ccas Wirken der Kirche uch 1m kirchlichen Kaum vielfach eklagte Anonymität überwinden: 1n
Wort 18hel sarıt Jesu mißt „Prophetische Diakonie“ charakterisiert dieser Art Gemeinden ann sich die 1mM ausgewlesene Brüderlichkeit
Werk und Wirken des Wiener Pastoral-Theologen, der durch seine un das verantwortliche soziale kngagement entfalten. LES wird begrün-
vielen Aktivitäten und Publikationen weıt bekannt wurde. Der I3- det Testgestellt, daß die Basisgemeinden 5Symptom 1ner kirchlichen Kri-
tel des Sammehlbandes versucht S£e1INEe Bedeutung kennzeichnen, darstellen, ber uch och mehr Zeichen VOo Verheißung bedeuten

O{iffiziell werden S1e ja 1 eschlu. der lateinamerikanischen Bischof{s-die 1ın S e1Nem Bemühen hag, grundlegende pastorale Probleme konierenz VOoO Puebla als ersier Grund der Hoffnung für diesen onti-
L1g anzugehen, erns nach der Kirche der Zaukunft iragen, den nent genannt (In der deutschen Übersetzung dieses Beschlusses WT
Gemeindegedanken verlebendigen un theologische Grundlagen interessanterwelise das Wort „Basisgemeinde“ vermileden un TSeizt

Vernrständnis unı ZULXI Wirksamkeit Dienste 1n der Ge- durch „Basisgemeinschaft“). Vielleicht hätte INa  — 1n diesem Aufsatz
meinde schaffen. noch hinzufügen können, die wichtigste Entfaltung VO Basısge-

Nun MLalg wohll zume1st Del e1INerTr Festschrift vorkommen, daß meinden 1n Lateinamerika hne die Befireiungstheologie nicht
verstehen ware und diese ihrerseits wieder die Befreiungstheologie prä-die Beiträge sehr verschieden ausballen; O5 entsteht dabei gele-
gengentlich auch hier der Eindruck, daß bei ein1gen VO  - ihnen nicht

Die rage ach den Amtern und D4enstien ın der KircheNe besondere Zuordnung ZUu dem Gesamtthema erkennbar 1ıst wird 1n Tel TLiKeln AaNgECSaNSEN. Slie seizen sich alle mit derDie Aufsätze umftfassen theologische Reilexionen, Predigtskiz- veränderten Situation auseinander: Das Neue ewußtsein VO  - Christen
ZEN, Ergebnisse VOIL Seminararbeiten, gesellschaftliche UuNı pasto- und Gemeinden un: ZU andern der den etzten Jahren empfindlich
ale Analysen un Prognosen, Beschreibung VOIl bestimmten spürbar gewordene Mangel priesterlichen Beruifen In 99  1e en und

die pastoralen eruie 1n der Kirche legt der Pastoraltheologepastoralen Instıtutionen und Einrichtungen. Aus dem reichen
Angebot können nicht le Aufsätze hier genannt Werden. Paul Zulehner 1n kurzen ugen se1l1ne anderen Stellen

publizierten Ergebnisse VOT ber die veränderten pastoralen Bedingun-Die eitrage sSind 1ın drel Gruppen zusammengefaßt, die jeweils
sSCcHh 1n der irche un beschreibt die damit gegebene Veränderung dereinen Untertitel tragen, der ine besondere Beziehung ZU. Werk

V OIl Klostermann anzei1gt. priesterlichen un die noch weithin herrschende Unsicherheit 1mMm
Selbstverständnis der theologisch un pastora. qualifizierten

Der erstie eil steht unter dem ema „D Laienkräfte. EiT verweist auft die Tatsache, daß die Kirche 1ın der usge-
deln E  ur  LA die ZALKUNFT VO Kirche und Ges eil- staltung des einen kirc.  ıchen mties einen großen Entscheidungs-
schatit“. spielraum hatte, den s1e nicht durch „Selbstbehinderung“ einschränken
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sollte ET S1e. als sehr notwendig . daß e:11Ne tragende Beruis- Erstens V{ bleibt nicht Symptom hängen, sondern sucht nach
identität der Laienmitarbeiter, hne welche die Seelsorge den urzeln des UÜbels und dort . indem den Vertfall
vielen Bereichen schon zusammengebrochen gefunden werden des Beichtinstituts Zusammenhang ‚zentrifugaler Entwicklun-

Dabei sollte e1Ne „unechte Vielfalt“ der pastoralen Berufe VOelI- 45301 christlichen Lebens behandelt 7WwWEe1TiTens bringt die
mieden werden kıiniıge VO ihm angestoßene theologische Fragen verlan-
gen ach weıllerer Überlegung und Klärung EKiıne überzeugende arle- Diskussion unentbehrliche Aspekte der Humanwissenschaft be-

SONders der Soziologie C111, die hısher nicht ausreichend berück-
SUuN$, WIC Weihe un Amtsübertragung QIC unterscheiden der Gedanke
VOoO  - „erworbener ompetenz  .. kirchlichen Dienst das Problem, ob sichtigt wurden ES geht wesentlichen fIolgende Fragen Wie
e11le irgendwie gearte „implicite Weihe“ gibt TÜr solche, die aktisch lassen sich dem heutigen Menschen Schuld un: Sünde das

Bewußtsein bringen? Was erfährt der Mensch der umkehrt un:uch hne Weihe amtliche Dienste erfüllen Das würde allerdings
uch otwendig die Tage ach Differenzierung des überkomme- sich der Versöhnung öffnet? Welche Wege führen diesem Ziel?
16  - Priıesteramtes ach Ausbildung un ebensiorm stellen Diese Was 1ST für die Umkehrbegleiter der christlichen Gemeinde
AnstöDbe verdienen besondere Aufmerksamkeit Leo Karrer entfaltet wichtig wissen”
d uSs SC1IHNET reichhaltigen Erfahrung „Berufsbilder un Einsatzfelder der

Das PTSIEe Kap sich 190881 den Tatsachen und UrLaientheologen der astoral“ ET gibt el csehr aufschluß-
reichen Bericht In den abschließenden Bemerkungen stellt die sachen des Wandels Beichtverhalten auseinander Da-

bei spielt uUuNnsSseTeTr pluralistischen Gesells  alt die Verschiebung unierstehende Tage, ob VO dem Potential der vielen Laientheologen Ee1IN den ypen des „Gesprächs miıt der Kirche“ zugunstien des auswählendenprophetischer Impuls, e1Ne Reformkraift ausgehen (235 ESs liegt ach
ihm e 11Nle echte Chance OT, WE111 190828  - uch die spirituelle Beanspru- esprächs eE11Ne gewichtige Rolle Im Anschluß werden T1USCHE niragen

ber die Beteiligung der wachsenden Dissonanz geste un! Wäarchung Tkennt un annımmt Das allerdings uch E1 qualifiziertes die Kirche (kulturelle Verspatung, geschichtliche Verformung, fehlendeun ifenes Umgehen kirchlicher Instanzen 90881 den Laientheologen Glaubenserweckung un den Menschen (Glaubensverweigerung,VOTaUS In dem Au{isatz „Identität un Sozialıität VOoO  - Religionslehrern
un: Pastoralreferenten“ S10 (Gunter Bıemer 1900888 darın religiöse Erfahrung, „heimlicher nschuldswahn?“)

Das zwelıte Kap “SCHUuTd und TESC  e geht VO ber-eingeschlossenen Problem auseinander Die Identitiikation des Laientheo- egungen 1Der die Identitätsbildung des Menschen .U5, die Kern alslogen 90888 der Kirche Suche nach leitenden „Lebenswissen verstanden wird Das VO
Der dritte eil UST überschrieben ‚.Befreiende Erfah- ott eröifinete un VO  - der irche tradierte wahre Lebenswissen Jesu

rung Umgang z}  1T Symbolen ] )eser e1d wilhl C111 I1 kann unter lebensgeschichtlichen un:! gesellschaftlichen Storungen VeTI-
Cder pastoral theologischen Anliegen Vo  — Klostermann dienen fehlt werden In chu. un: un der ensch WE sich
Die Überwindung der Desintegration zwischen Theologie und Hu- dem Lebensangebot (‚ottes verantwortlich verweılgert (72) Diese Sicht

ermöglicht das erstandnıs IUr die Erbschuld 83) IDie persönliche Schuld-manwissenschaft ( Vorwort) ES Wird den Artikeln cehr E 11I1-
erfahrung hängt ZU m1T der Gewissensreilfe die psychologischedringlich die große Bedeutung VO  - Symbolen, Sprache un: Kreatil-

V1la dargelegt e1lte der ewissensbildung wird nach der bewährten Theorie VO  - Pıaget
un Kohlberg dargestellt)

Theologisch seizen die beiden u1Isatze ber die Sakramente beson- Besonders ergiebig erscheint das ‚Umkehr und
ere Akzente S0 Heıinz S „Sakrament un Diakonie Versöhnung Es gibt Jesus T1STIUS 1116 Tradition des uten
ach ihm en die cakramentalen ollzüge der kirchlichen Entwick- VO.  - ott her, die der irche ihren bleibenden Urt hat Die VO

lung E1 großes einseltı1ges Gewicht eT.)  en, S1Ie sind cehr 0Sge- Menschen geforderte Metano1l1a meın den US{InM AdusSs der 'ITra-
Osie Höhepunkte geworden VOo der „Heilsnotwendigkeit“ der Sa- dition des Bosen der „alte ens un den 1nr die Tradition
kramente sprechen, sollte 199858  - die „Heilsnotwendigkeit des Ekvange- des -uten der H6Ü ens Diese Erneuerung Christus 1SL
liums“ betonen Darın ergibt sich die Folgerung, „die Pluralität un: Wesen Gnadengeschenk ber die Annahme bleibt gebunden mensch-
grundsätzliche Gleichwertigkeit der kirchlichen Vermittlungsformen iche Umkehr, die sich als zweiphasiger Prozeß beschreiben äßt un
betonen ann WUT!  A  de verhindert daß das akrament „den „TIrauerarbeit“ verlangt Nach Berger/Luckmann werden die 6 Elemente
Menschen Namen des Glaubens zwingenden Gnadeninstrument‘ der „gedeihlichen Verwandlung“ dargestellt die 111e 71®e un außere
hochstilisiert WIT!  d“ (287 Die Sakramente collten Kontext der Glaubwürdigkeit des Lebenswissens, die Bedeutung der Bezugs-
ten kirchlichen Diakonie gesehen werden Schuster stellt hier Fragen, DETITSON un der kirchlichen Kommunikation, die Nihilation des alten un
mit denen S1C. die Sakramenten Theologie un: die asiora nächster die Legıtimation des Lebens Fuüur e1lNe Erneuerung uUNSeIeTr Buß-
Zeit notwendig befiassen MUSSEN, uch WEeNnNn S16 manchem DO1N- DTaXl5S erfahren WITL ler wertvolle Einsichten veranschaulicht werden
1l1er erklingen AÄAhnliches dari Mal VO dem anderen Bel- SiIie uns anhand VO  j Phil 3.7—14 durch aktuelle Umkehrberichte un
irag YA3RM Sakramentenpastoral „Sakramente un Befireiung VO (‚asıano durch E1 ynamisches Vorgangsdiagramm (Mobilisierung moTIenNn-
OTE S{ An Er otellt iest daß VerT!  NeE Zie1t akramente LeTrung Konsolidierung Stabilisierung)
„Zeichen der Beireiung  66 ofit „Rıten der Unfreiheit“ Da die Das Viıertie Kap ‚Umkehr Pn zı)p und Verwirk-
akramente zeichenhaft die T7 Jesu und menschliches Geschehen i1ChHhunNng  W faßt die theologischen un anthropologischen Orschungs-
ausdrücken und keine „neutrale Interpretation des Geschehens ergebnisse un: wendet S1IEe TUr e111 integriertes Modell
gibt wird das gefeierte Sakrament irgendeiner Form 180883880578 mi1t Seelsorge der Umkehr In sachgerechter Ausgewogenheit kommt
Politik tun haben“ 301) ViI betont el die Wirksamkeit des SVym- die Vielfalt der ußformen ZUTLFC Sprache, individuelle un gemeindliche
bols {Ur den Glauben ebenso versucht die tradierten Inhalte der Sa- (Liturgie un Sakrament Gesinnungswandel un Bußwerk Laienbeichte
kramentenlehre Deutung aufzufangen Gegner Beifreiungs- un pastorale Beratung]) Den Abschluß bilden Überlegungen den
theologie werden gewiß uch d:  1ese Interpretation der akramente Aufgaben der „Umkehrbegleiter“, wobei die Gemeinde als Raum und
Einspruch erheben ber 516e eroIIne wichtigen Aspekt der bisher Träger der Seelsorge esondere etonung erhält
weithin verdeckt Wäar V{ hat aufbauend auft Se1NenN früheren Untersuchungen,

Der Leser dieses Sammelwerkes wird sich sorgfältig das In- sich geschlossenen, eigenständigen Beitrag ZUuULC praktischen heo-
halstverzeichnis ansehen und dann entsprechend besonde- logie der Buße geliefert der YABÜN welıtleren Diskussion herausfor-
DeN Interesse auswählen Er wird viele erhellende Anstöße und dert Theologisch müßte etiwa die rage nach dem Glauben als
wichtige InIormationen finden, denn SiNıd brennende Themen „Lebenswissen“ und die Trage nach dem Wesen VOL Schuld un
der Pastorall aufgegrifien un zukunfitsweisende Hilfen gegeben Sünde welltler untersucht werden, nicht DE akademisch sondern
S0 wird m1T hohem Gewinn das Buch für we1ltene Reflexionen auch Nn der Glaubwürdigkeit uUuNSeTeTr Verkündigung un Prax1is
WI1e uch für I Gemeinde Prax1ıs verwenden können Vor allem Humanwissenschaftlich könnten die TeEeNzen soziologischer rhe-
ber vermittelt der Bı realistischer Betrachtung der Sıtuation bungen Intimbereich un die lineare Sicht der Identitätsbildung
ErTmMutLZUNg (als Anpassungsprozeß) weıter hinterfragt werden Das Buch gibt

unster Hans Werners jedem, dem die krneuerung des ristlichen Lebens einzelnen
und der Gemeinde e111 Anliegen 1ST nicht NUuUr 111e Fülle VOIl

Einzeldaten, sondern auch e1 methodisch erarbeitetes, TheorieZulehner, Paul Umkehr: Prinziıp un! Verwirklichung. Am eispie
Beichte Frankfurt/M Knecht 1979 215 (Beiträge ZUTLC pra 'heo- und Prax1ıs brauchbares Konzept
ogie Theolog Erwachsenenbildung) kart 2Q 80 alzDurz OttiIirıe Griesi
Der historische Bruch uUunseTerTr kirchlichen Bußpraxis LST nach

dem Vatikanum 11 offenbar geworden, latent WäarTr sicher schon
vorher vorhanden. nier den zahlreichen Publikationen, die sich Lemke, Helga Theologie un Praxıs annehmender Seelsorge. utt-

gart, Berlin, Köln, Mainz: ohlhammer 1978 160 (Urban-Taschen:-mit der Erhebung, Klärung und Heilung dieses Bruchs untier VeTl-

schiedenen Gesichtspunkten befassen, verdient die vorliegende Un- bücher, T-Reihe 635) kart. 12.—

Dieses Buch gliedert die vieldiskutierten Beziehungen zwischentersuchung des Passauer Pastoraltheologen und bekannten Kirchen-
soziologen Zulehner besondere Beachtung aQus W 61 Gründen Gesprächstherapie und Seelsorge sechs Hauptteile Die ersten
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beiden untersuchen kritisch cdie Grundlagen der Gesprächspsy- Fürbitte Oder der Weisheit e1INes geistlichen Vaters; der gehört
chotherapie 1n ihrer geschichtlichen Entwicklung. die geistliche Dimension nicht auch ZU annehmenden Seelsorge?

Der dritte Hauptteil berichtet über „Erfahrungen m1t der Aus- Dais Buch will dA1ie Seelsorger und ihre Partner ermutigen, ihre
Dildung 1n partnerzentrierter Seelsorge“, vorwiegend adUuS der A S „Gefühle einzubringen“. Den Rez Hhart traurig gestimmt.
tigkeit der Verfasserin als Professor für Sozialwesen un: CH: ‘Das uch SeTzZT die Gesprächspsychotherapie VON KOgers mit
gionspädagogik 1 Hannover. der Psychotherapie insgesamıt gleich, obwohl mindestens ZWaNzlg
An Cie Protokollanalysen des vierten Hauptteils schlieben sich weitere Hauptmethoden der Psychotherapie auft ihre Bedeutung
Richtlinien für partnerzentrierte Gespräche m1t entsprechenden für die Seelsonrge prüfen waren.
Beispielen SOWI1e Übungstexte Den Anhang schließlich bilden Berlin aus HWG Aas
die Ausbildungsrichtlinien In klientenzentrierter Gesprächs{füh-
rungs.

Das Büchlein will nicht 1ne „Theorie der Seelsorge“ auistel- Seelsorge. extie ZU gewandelten Verständnis un ZU Praxis der Seel-
len (12) sondern sieht (nach eINeT ersten Phase der „Spiegel- 1in der Neuzeit. Hrsg. VO  - TI!  TIG Wıntzer. München:
methode“ und eiINeTr zweıten, der „gefühlsverbalisierenden Christian Kalser Verlag 1978 247

Therapie“) die gegenwärtige dritte Phase der „Erlebenstherapie“ Das Werk stellt Auszüge 15887 Aufsätze einer wissenschaft-
als Grundlage e1INeT Begegnung zwischen Psychotherapie un: GSeel: lich begründeten Seelsorge UuS  EIl, die VO Beginn des
y Cd1ie sich aufeinander bewegen 4: 1Z. 15) bedeuwtende Theologen Wort kommen 1äDßt.

Seelsorge ist nicht 1Ur (nach Thurnevsen) Verkündigung un nicht Fast alle wesentlichen Namen VO  - Schleiermacher über aumgarten,
1UT (nach Stollberg) „Therapie 1n kirchlichem Kontext“” sondern Nnac. Niebergall un Drews bis JIurneysen, Tillich un Müller Sind
Josuttis) „PraxIı1is des Evangeliums 1ın der Form beratender un heilen- vertreten. Mit Pfister, Jung, ohanna erzog-Dürc wird die
der Lebenshilfe“ E Auseinandersetzung miıt der Tiefenpsychologie einbezogen.

Die Verfasserin sieht ‚WäarTr die Möglichkeit un Aufgabe Tüur den Mit der Arbeit VOoO  - Stollberg omMm die Gesprächspsychotherapie,
Seelsorger, Therapeut werden, ill ber doch den Ratsuchenden mıiıt Hans-Christoph 1per das Clinical astiora. TIraining Wort.
in der Seelsorge als „Partner”“ und N1C.  ht als „Klienten“ sehen 20) Aus dem Buch 1äDt sich die Geschichte der Seelsorge durch WwWwel

Rogers, der Schöpfer der Gesprächstherapie, S1e ın der Echtheit Jahrhunderte verfolgen VOo  — der Pastoraltheologie als Dienst Einzel-
der „Dedingungslosen positıven uwendung  66 die Gewähr, daß die The- Nne  - un! der Gemeinde, über das Einbeziehen empirischer, sOziolo-
rapie nicht ZULC Technik Z gischer, volkskundlicher un psychoanalytischer Erkenntnisse bis ZUT

Die Verfasserin stellt übersichtlich das christozentrische theologische Blütezeit einer Seelsorgetheorie als „Verkündigun 1ın der dialektischen
Menschenbild dem anthropozentrischen Menschenbild VO  - Kogers 5C- Theologie un schließlich ZULTL Neuorientierung der Seelsorge anhand
genüber, hne ın dem letztgenannten 3881 Hindernis IUr die Seelsorge fahrungswissenschaftlicher Methoden, besonders der Gesprächstherapie.

sehen 38—42) Vielmehr Tkennt S1e gerade 1n der el un Wir eriahren VO den ethischen un homiletischen, den pädagogli-Wahrhafitigkeit der Gesprächstherapie den Kampf Jesu Heuchelei schen un! den psychologischen, ja (wegweisend schon Del KF
und Unwahrhaftigkeit (46) Nitzsch) VO den „diagnostis  en  6 und den „therapeutischen ufgaben

Das notwendige EUOAYYEALGELV sieht sS1e nicht sehr 1mM m1ssionleren- des Seelsorgersden Wort als 1m zeichenhatten „heilenden Handeln“ verwirklicht
50—52) 50 gewährt das Werk einen ungeme1in vielseitigen Überblick,

uch 1m Iroöosten als Antwort aut die sStumme, die klagende und un miıt Recht Dekennt sich der HrTsg. ZiU dem „Mut 080 Lücke“. ESs
wihl „Jedem eiwas Dbringen“. S50 überzeugt das Werk durch SeiNnNedie verarbeitende ase des e1dens bedeutet das „Selbsteinbringen“

der Haltung des Seelsorgers un SeiNer Gefühle en Wesen der „Dart- Ziele und durch dıe Tiefie etlicher eiträge SOWI1Ee durch seine 5G
nerzentrierten“ Seelsorge (54—57) schichtliche Ireue.

Als vorbildlich nenn die Verlflasserin die Trage eiINer chwester Nicht IL überzeugend wirken die „Lücken“. In geschichtli-e1Nn unheilbar Kranke 5 ott nicht uch iın Ihrer Verzweiflung bei her Sicht fehlen die ausschlaggebenden eitrage des Pietismusnen ist?“ Der 23 salm dagegen sSe1 in nicht nachvollziehbar SC WE-
SenN un d es Neup1etismus, dessen sogenannte „ Vater“ d1ie deutsche

egen das Irühere Verständnis der egriiffe Schuld un ünde, Seelsorge Jahrzehnte hindurch geprTägt haben (z. B Keller,
Schrenck, SeLtz, ModersohnuBeichte un Vergebung SETIZ das Erleben des Angenommenwerdens

„CdUurcC. den Seelsorger“, die dem Erfahren der „‚Gnade  6 (Gottes”) ntier wissenschaftlicher Fragestellung wird derT Leser den BE-
(59) samten fruchtbaren Bereich der empirischen Religionspsychologie

Partnerzentrierte Seelsorge sollte mit klaren psychologischen Lern- vermi1ssen, obwohl ich einige iNrer maßgebenden Vertreter Zzielen 1n esprächen, UÜbungen un Rollenspielen erworben un durch Girgensohn, Gruehn, Genrich) in dem reichen Schrifttumsverzeich-
„Supervisionsgruppen verue werden 65/66). Gesprächsprotokaolle,
Tonbandanalysen und Rollenspiele vermitteln Kenntnisse ber die „In- N1S VO  - 420 Nummern aufgeführt finden.
teraktionsvorgänge  “ 1n denen der Seelsorger UTrC „Partner-Feedbac Von der ußeren Gestaltung er wAäarTe bel e1inem S wertvallen
pOosiıtiv bestätigt WIT!  d“ (73—75). und vielseitigen Werk mindestens INn Sachregister ZU wünschen,

Die abschließenden Ratschläge Iür richtiges Verhalten ın eiINerT dais selinen Inhalt aufschließen könnte.
partnerzentrierten Seelsorge 199008 positıiven und negativen Beisple- Nach der Überzeugung des Rez 1St der Seelsorge wesenhaft
len sind hervorragend gee1ignet, uch diejenigen Leser ZU: ach- nicht I11UT Cder mehrfache psychologische und sonstig wissenschaft-
denken aIyZUPESCI 18heM VOL Fehlern ın der Seelsorge bewahren, liche Aspekt eigen, sondern VOT allem der (nach Gruehn)
die VO  - der überragenden Bedewtung der Gesprächspsychothera- „pneumatische“, also cClie geistliche Seite | D geht die Jau-
pie nicht überzeugt .  nd bens- und Lebensnöte der Christen und derTer, die sich Halt un!

Im Unterschied mahlreichen eU!: Seelsorgebüchern cieht Frieden ersehnen. Hıer 1äDt das Wenrk außer einıgen wenigen nsaäat-
das vorliegende auch kritisch die (GGrenzen einer bloßen Ge- ZGI, besonders Köstlin, Baumganten und Blumhardt, den SOoONS

dankbaren Leser 1mMm Stichsprächtstechnik; betont 1E Bedeutung W aTLIMLET, echter Annah-
des Ratsuchenden Sorgfältig arbeitet Deherzigenswerte Berlin aus Thomas

rundsätze TÜr Seelsorgegespräche heraus.
Dennoch gelten anııch diesem Buch gegenüber Clie me1isten der

theologischen Bedenken, cdie Helmut Tacke 1n seinem Werk „Glau- Kontinent der Hoffnung. Die Evangelisierung Lateinamerikas heute und
MOrgeN. eıträge un. Berichte ZUTC Generalversammlung des latein-benshilfe alıs Lebenshilfe“ (vgl hRv 74, 1978, ) ZUSanınenN- amerikanischen Episkopats 1ın Puebla 1979 Hrsg VO  - Hans

gestellt und theologisch ]ar begründet hart. Schwer 1äDt sich VOeI- C  e und Emil 6  e (München/Mainz): Kaiser/Grüne-
stehen, e1n Seelsorger 1LLUT Mitteilungen seines „Part- ald (1979) 164 (Entwicklung un Frieden kumente, Berichte,
nNners  66 spiegeln, analysieren und anzunehmen nabe, W aTrum Meıinungen kart 18.50

nicht auch, W e1111 nöt1g, zusprechen, raten 1 Namen Got- „Kontinent der Hoffnung“ meılnt Lateinamerika. Als ob dort die
Les vergeben dürfe. Erschöpft sich Seelsorge 1mMm Irosten des Zukunft der Menschheit oder wenigstens der Kirche S£e1 Tatsäch-
„Sellbsteinbringens eigener Gefühle?“ lich ist Lateinamerika 1n den letzten Jahren Nachricht. Wenn

Wiır erfahren 1n dem Buch m1t Recht VO. den Gefahren ZESETZ- 190058  - Der die Nachrichten liest, nicht IIUTLT 1n Zeitungen Unı eit-
licher Seelsorge (48), doch kein =  ort VO'  - der Kraft 1Ne'Ss Wand- schriften, sondern VOT allem 1n spezialisierten Nachrichtendien-
lungserlebnisses, VO dem alt d es Glaubens oder dem Frieden .Tten (ES gibt deren mehrere ın Westeuropa), hıat 199020  z den Eıin-
des Gebetes,. Wir lernen die Bedeutung der „Gruppen“ un: der druck, daß w} 1ın Lateinamerika I1UT Armut und Hunger, Krankheit
„ SUpervV1ision“ kennen, doch kein Wort VO'  5 der Gemeinschaft der und Arbeitslosigkeit, Subversion Un Gegensubversion, Au{fstand
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und Gegenaufstand, TerrTrOTISMUS un Entführungen, Repression Volksirömmigkeit geringschätzten AT 106 wird behauptet, daß
Katholizismus (VOT allem Volkskatholizismus) „tridentinische Tradition  66und Folter gebe. Leider gibt G5 d_els alles, Aber macht doch

nicht das tägliche Leben Lateinamerika 1sit nicht I11LUT Hoifnung g@1. Tatsächlich ber begann das, Wäads>s WIT „heroische Evangelisierung“
oder Zukunft: Lst aTuıch Realutät und egenwart. uch und VOT ECNNEN, schon miıt der Entdeckung Amerikas. Der Katholizismus aut der
aillem kirchlich gesehen. iberischen Halbinsel (Spanıen un: Portugal) erfiuhr einen tiefgehenden

Dieses Werk beschäftigt ich m1t Lateinamerika A L'S der Sicht geistlichen Erneuerungsprozeß gerade ABr Zeit der Entdeckung Amer!-
kKas: I1so Gn dem Konzil VzO ITıent; und war so vorbereitet,der Generalversammlung (1eis lateinamerikanischen Episkopats

1n Puebla, Mex1Cco, 1979 Allso pastoral. Eıs Wäar nicht die Absicht ernsthaft und mutig die Aufgabe der Evangelisierung 1n der Welt
übernehmen. Ahnlich andere Behauptungen -  ber ökonomische Ent-der Hrsg., 1ne eigentliche Interpretation V'O:'  - Puebla geben.

die tatsächlicheMan wohlte den Zuwgang DA Konierenz erleichtern. Vor allem wicklung (151—152 sOozio-kulturellen Wandel (153),
wolle d Il cdie Dekade zwilsch en Medellin (die Generalver- Extension der „Nationalen Sicherheit“ (154), die wel pastoralen .TUNnd-

stromungen (  —1 un M  ber die Theologie der Beireiung (157—158).sammlung, un Puebila 111 Awge fassen, deren Kenntnis
überhaupt enst en tieferes Eindringen Bedeutung VO  e Im SanZCIl aber 1sSt das Buch guT, nützlich un vielleicht uch
Puehila ermöglicht. Dazu wurden In- Un Outsider der Puebla-Kon- csehr notwendig Nr alle, die 1n Deutschland IUr Lateinamerika AL-
ferenz SOWI1e hateinamerikanische und europäische Mitarbeiter beiten.
eingeladen. Aber alle e.lt Awtoren 1n Puebla. Denn die Her-

Medaellin, Kl m bien Boaventiura Kloppenburgausgeber stellen test, daß sowohl 1n Puebila a1s auch außerhalb
Lateinamerikas verschiedene Informanten Werk H; deren
Kompetenz mi1t echt bezweiteln WT, die aber emot10-

In Gesellschaift Jesu. extie ZUT Nachf{folge VO gnatıus His Teilhardnaler reaglerten, Je schwieriger 651e 15 hatten, inren Brotgebern
Material abzullefern. Und SO kam ne Spirale des Mißtrauens de Chardin Mıt einem Geleitwort VO Mario „ EIE ISg VO

rigitta EDer und Eberhard VO Gemmingen. Maiınz)zustande, deren Albbianı dieses Buch beitragen wilhl
ach wel optimistischen Einführungen 1ın das „Ere1gn1s Puebla“ Grünewald 1979) 126 kart 16.80

(Schöpfer un Stehle), un den cehr interessanten Notizen aUus dem 'Ta- Das Ot1v für diese Sammlung VO.  - Lebensbeschreibungen und
gebuch eines Teilnehmers (Schwarz) ber den inneren Konferenzverlaufl, Selbstaussagen V.O.  Hg esumlten Vier Jh.en Lst gemäß Cer Finfiüh-
werden mehrere konkrete Fragen behandelt Pobhlete ber die
Erneuerung der Sozialpastoral (aber hne das oOkumen VO Puebla 16198882 VO  - MarTrıo VO  w} Gallli die Tatsache, daß 180828  e das Eigentliche,
berücksichtigen); Galindo über die Wiederentdeckung der (mehr die Spirituwalität der esulten, 1U 1m Lebensvollzug erfassen kann.
1mM allgemeinen, u  ..  ber Puebla I1U. e1in kleiner Ahbschnitt auft Z3) Marıns Hs geht dabei den allen Ordensgliedern gemeinsamen e1s
über kirchliche asisgemeinschaften; LOzano ber Volkskatholizismus 1n sSeiner besonderen Ausprägung des Christentums.
(sehr gute Überlegungen, bDer nicht VO Puebla-Dokument her); Porcile
ber Okumenismus (mit geschickter Benutzung des Puebla-Dokuments) ach jeweiligen Kurzbiographien VO ernar VO Gemmingen 5 ]

Dringt Trıgıtta EDer 1Ne kurze Einführung un eine Textauswahl AUSBalde ber die Rolle der Frau:;: Rauscher _-  Der die katholische Soziallehre
1n edellın un Puebla (mit eiIner längeren Umschreibung der unNnseE- den Werken der Briefen des hL. gnatlıus un Sseiner Nachfolger als

Interpretationen Medellins); Zwiefelhofer sucht die Antwort der Verkünder einer z UG: Spiritualität TUr eine ( 3385 Zeit”, als m1ssiona-
lateinamerikanischen Kirche auft die Herausforderungen der Gegenwart rische Zeugen Christi 1n remden Kulturen (von Franz Xaver bis hin
(mit festen Behauptungen die zumindest diskutabel SIN TO Arrupe), als „Priester 1mM Experimen  : Hopkins, arl Rahner,

Pueblila Sagı natürlich och vlıeles mehr, aber als wird 1n Oswald Nell-Breuning, Henrı de Lubac), als Priester „auf dem Prüf-
diesem uch entweder garl nicht oder ILUL kurz behandelt. S50 StTan des 20 Jahrhunderts“ Alfired Delp, Daniel Berrıiıgan, Agid V al}

z. B das Hauptthema der Konferenz: DIie Evangelisierung Lateıin- TOEeC.  OVen, Teilhard de ardın
amerikas 1Mm EIWSCTEN theologischen und pastoralen WOoTrin 1e Eine wohlgeglückte Textauswahl, x akıt Delegt U: den Quel-besteht, ihre Dımensionen, ihre Kriterien, ihre Zeichen der Au-
thentizität, ihr Inhalt, )lahels Orte, 1NTre Hauptagenten, ihre Mittell len

erstelle Weser G;>  eb} Hageme  erDie Behandlung dieser Themen nimmt den absolut größten Tein]l
des Puebla-Dokumentis e1n

Auch die tundamentalen Optionen der JYateinamerikanischen BI=-
VO. Balthasar, Hans Urs enn!; Jesus kennen WIFr  A Ihn? Frei-schöfe Puebla werden dem Leser dieses Buches nicht bekannt, Durg, Basel, Wien: Herder 1980 119 kart 11.80wWLe vA} Die Klare on TUr eiINe feste Wiederbehauptung dier

christlichen Lehre oder Wahrheit über esuls Christus, iLDber die V{. fordert dazı auf, esus m 1t den ugen des Glaubens
Kirche, über den Menschen, ber clie Partikularkirche, ÜDer die betrachten.
ordinierten Amtitsträger, 'DeT die Ordensleute, er die Laien un „Die neutestamentlichen Glaubenszeugnisse vermögen als solche eine
ihre möglichen Drienste 1n der Kirche Jedes dieser T'hemen ein glaubwürdige Gestalt vorzuführen, die Gestalt Jesu als des Offenbarers
besondertes Kapitel 17 Puebla-Dokument. Daß soJlche Themen Gottes, und diese Gestalt ist I11ULI: ange S16  ar un wirksam, als
ausführlich behandelt wieerden, usıt s1ıcher eın Zeichen, daß WIT ın S1e miıt den ugen des Glaubens betrachtet wird. Wo der Glaube zef—
Lateinamerika nicht hloß sozJale Probleme haben; und daß NseTe E da 1öst sich die leibhaftige, plastische Gestalt ın e1in wesenloses
Hirten, WIe der apıs! ihnen auch 1n ISEINneT lanıgen Rede ın espens auft. Das und nichts anderes bedeutet die Absage aulı
Puebla kräftig unterstrichen Hatte, inTDe Lehrpflicht und orge für 1Nne ‚.neutrale‘, ‚.rein-historische‘ Betrachtungsweise des Daseins Jesu”
die Reinhaltung der christlichen Lehre ausüben mußiten und e'
auch getan haben. Eis ist eintfach nicht Wl8]hl‘‚ W aıs auft dieses
Buchels lLesen ıst: „ S gübt nichts, CLas nicht weiterdiskiıutiert Jesus selhst „legt otit u5 1n der Sprache e1InNes menschlichen

Daseins“, und WAdLr „m1t SCINET aNZEIN, blutvollen Ex1istenz“ 100)werden diarf, weiterdiskutiert werden mub.“ Und S5'0 inden WIT ın
Puebila andere wichtige ptionen, wW1e IL eın Dokument Der Mensch als ild 19881 Gleichnis Gottes vollendet Sich ın dieser
auszuarbeiten und nicht mehTeTe untier S1' unabhängige (wıe in Gegenwart des ich selbst hingebenden und sich selbst auslegen-
Medellin); 1e Option für die Evangelisierung der Kultur:; due VeI- den Sohnes deis ew1gen aters Dabel gehört das geistgewirkte
schiedenen prioritären Optionen für dLe Familie, für die Priester- Wıssen Ul den Abstand Cdeıs Geschöpftes VO Schöpfer „unab-
und Ordensberu[fe, IUr die Armen, für die Jugend; die Option Iüur anderlich CTET Kenntnıis Jesu; . ihm unterscheidet 11La die
„COMMUN10 et participatio” allıs Leitfaden des BalZCIN Dokuments;
das absichtliche Schweigen er Cie Befreiungstheologie. wahrhaft pneumatischen Menschen. Keineswegs vornehmiich

sonderbaren Gaben wWI1e ‚Zungenreden‘ Jesus hat n1ıe 1n ZungenHs würde weunt gehen, Nn va ll einuge Behauptungen kri-
tisch analysieren wollte. geredet, ‚ott auszulegen), sondern d. der höchsten (Geistes-

gabe, der selbstlosen Liebe, die, wI1ie Jesus, alles zudeckt, allesS0 pricht 198858  - z. B auf 156 VOIL einer „Wiederentdeckung der
Volksreligiösität“, die, wird behauptet, „einst als USdTUC. eines duldet‘ (1 KOorT 190 d  1e n1ıe endet, auch W E1 alle Charismen auf-
vermassten un entiremdeten Christentums mit nbehagen betrachtet“ hören“
wurde. ber e1Nn anderer uUuiOTr spricht auf 95 Ballz anders VO dieser E1ln wichtiges Büchlein anıgesichts der heute weit verbreiteten
„Wiederentdeckung“ In Wirklichkeit muß INa sich fragen, wieder- Glaub eNSNOLenidec. Sicher nicht das olk uch N1C. die Hirten, sondern einige
YTheoretiker, die unier dem Einfluß positivistischer tromungen die Herstelle Weser Od Hagemevyer
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Theologische Bibliographie Principat XIX, B/NY 1979, 3—32; 5 Ta Ks On Bernard
The oncept O1 relig10us law 1n udaism; 54—88 CS

Auswahl neuerschıenenen Buchern un! Au{fsätzen ZUFT wOor James history of Pseudepigraph research: The
re-emerging importance oi the Pseudepigrapha; 9—71 GTUEe N-Theologie un ihren Grenzgebieten a | (l shamor Jewish Apocalyptic literature: 119—136 K E,
Robert ‘*“EzrTa” materials udaism anı Christianity; 137—151Zusammengestellt VO.  } Erwin Müuünster, untier Mitarbeit

VO Instituten un:! Seminaren des Fachbereichs ath. Theologie Ryszard 1La V1S107 de L’histoire ans ’Apoca-
der Universita Münster Iypse d’Abraham; 152—186 ä Ven! Religiöse

(Sigelverzeichnis eV 1971, 5Sp 149—160) Poesie des Spätjudentums; 1835—218 r 1 h y James
The oONCcept O1 the Messiah 1n the Pseudepigrapha; 219—239

Joseph The heavenly T1DUNa. an the person1-
fication 9)Ji Sedeq 1n Jewish apocalyptic; 240—345 C°a vaılın-.

Allgemeines Hans: en nach dem ode 1mMm Spätjudentum un: 1mM Irühen Chri-
tentum Spätjudentum; Maıler, Johann Die Sonne

GXT, Worft, Glaube. Studien ZU. Überlieferung, Interpretation un 1m religiösen Denken des ntiken udentums; 41 4—447 en-
Autorisierung biblischer exie urt Aland gewidmet Hrsg. VOo CI Robert The Jewish Sabbath 1n the Roman world the
artın Tech B, de Gruyter 1980 VIIL, 307 TDelten time of Constantine the Teat; 448—4 76 Hoeni1g, Sidnev
ZULI Kirchengeschichte p LWw. 128,—; 377—397 KO Sster, eatie The ancıent CLty-sSquare: The OTeruNNer oi the SVYNaSOSUC, 447—
Un Christian Bibliographie urt Aland 310 KTas@sDel. Al Thomas The Dıaspora S  L Archaeolog-

Festgabe für Harald Koch ZU 70 Geburtstag ISg VO arl ical an epigraphic evidence SINCEe Sukenik: 512—-590 -
Heinrich Rengstorf). Le1i TL 1979 VIUIL, 270 heokratia. E Anders Das udentum 1ın der hellenistisch-römischen Zeit
ahrbuch des Institutum elitzschianum I1L; hfl 72,—. un die iranische Religion ein religionsgeschichtliches Problem:

Maag, Victor Kultur, Kulturkontakt un Religion. Gesammelte Stu- 592—644 Wardy, Bilhah: Jewish religion 1n literature
1en /ADER allgemeinen Un alttestamentlichen Religionsgeschichte. ZUum uring the Late epu  1C and arly Empire; 646—685 Strange
70. Geburtstag hrsg. VO Hans Heinrich chmi! un dil Hannes James Archaeology and the religion of udaism ın Palestine:
Steck Go, Vandenhoeck Ruprecht 1980) YBI 397 686—702 evers, EiT1C The cultural setting of Galilee The

Scheele, Paul-Werner Jlie 1Ns. Theologische eiıtrage GB Pad
Bonitiacius DT. 1979) 268 5.; kart 24 ,—.

GCdSe of regionalism and early udaism; 704—778
Hans: Die Handschrifteniunde VOoO oten Meer «‚Hirbet ()umran> un
die Essener-Frage. Die un:! 1n der uUustie Juda; 779—8348 G a-
Drion, Herve L’interpretatiıon de I’Eecriture ans la 11  ture de

il Bibelwissenschait Qumran; 850—875 FEA S h Ü Paul Social spects of John
the Baptizer’s preaching 1sSs1o0n 1n the ONtIexXT of Palestinian
udaism. XIX, 3—4)2 Neusner, Jacob The formationAllgemeines

Beaude, Pierre-Marie: Tendances nouvelles de V’exegese. P Le of 1N1C Judaism Yavneh ( firom 7/xÖ 100; 43—

Centurion 1979) 164 (3l «Tendances nouvelles». 101 ch ale I eier Die uch ohanan Zakkais A U Jerusalem
Jack B(artlett) Donald el Milajc The authority un die Gründung des ‚.Lehrhauses 1n abne; 103—138 POrtOon;

ary Midrash: Palestinian Jews an the Hebrew 1n the (TeCO-and interpretation O1 the An historical approach. San Fran- Roman period; 139—256 Bokser, Baruc An annotate
C1SCO e Harper ROow 1979) XXIV, 4584 I9 15,—. bibliographical guide the study of the Palestinian Talmud; 257—

Swidiler, Leonhard I Biblical affirmations O1 Phil,; 3306 e avıl| The Babylonian Talmud: 338—396
(Penn.) The Westminster Pr. 1979) 382 D-.y; 9,95 Gunter Die Beurteilung KOoms 1n der rabbinischen

Haag, Herbert Du hast mich verzaubert. Liebe und Sexualität 1n der
Bibel (ZU, Eins, oln Benziger erl (1980) 78 Theolo- Liıteratur:; 397—485 E Le paganısme LITavers

gische Meditationen LE kart 9,850 les SONLLGES rabbiniques des Ilie ei I1lle coijiecles. Contribution l’etude
du syncretisme ans empire romaln; 487—579 Stiegman,
Rabbinic anthropology; 580—618 d, Hans: 0g0S-es Testament Theologie 1mM Rabbinat. Eın Beitrag ZULC TE VOoO orie (Gottes 1m

1 O  O D, Hans Jahwe unı Se1IN olk. Gesammelte uIisatize rabbinischen Schrifttum: 619—647 GT Il', Palestinian Holy
ZU. Alten Testament. Z seinem 70 Geburtstag Jan 1980 Men Charismatic readership an Rabbinic Tadition; 649—688
hrsg. VO  - Hans Heinrich Schmid I3 dil Hannes Steck EG VıilHe. Lee The Jewish patriarch <«:Nası)> 1n 1T eNTury
Kalser 1979 307 Theologische Bücherei ET es Testament Palestine

Gispen, eNnes1s. Vertaald verklaard eel JEr enesis
11:27—25:11 ampen Kok 1979 302 DIz. Commentaar het Neues Testament
ude Testament; h{fl 236,50. 379 biblica 1978 Sixth International Congress Biblical Studies

IOAı Raymond Vä. Isa hoLes  n al Sw Y and Gilgamesh Ox{ford 3—7/ apri. 1978 DV Ellizabe Livingstone. ı88
A1, 6 ]JBL XGIA, 1980, 173—184; 299—204 Friedman, MoT- Papers the Gospels. Sheiffield (Department of Biblical Studies
dechai Israel’s ın Hosea 2:17b ou AdTre Husband’’; The University O1 She{ffield) 1980 350 Journal for the udYVy

205—216 L' Bruce: Prov. 8:2  N Wisdom an creatıon. of the Old Testament uppD Serles H COMHL: 4 Q0—12 BOvd;,
LOH1an K Norbert Kohelet. (WU:) chter erl (1980) 86 W. J] Gehenna according Jerem1las; 13—28 Burns.

Die Neue chter Bibel kart 16,60 The Tee manuscr1pts connected DV elr ection SYStems ith
Michaud, Robert: Moise. Histoire el theologie Eı du Cerf the Palestinian SVTI1aC Gospel lectionarlies; 20—36 GR3Ir en

Bruce aste eath” Jewish, Christilan, Sr (nostic1979 193 Lire la E 56,70.
Carroilt: Robert When prophecy ailed Reactions an TeESDONSES aseC  - 37—46 GOHFTES: John The Messianic sSsecrTel and the

ailure ın the Old Testament prophetic traditions. (LO:) SC  Z enemles of Jesus; 47—61 GCum mın 95 The tassel OI his
Press (1979) 250 clo0a. Mark, Luke, Matthew anı Zechariah; 03—73 eTTEeIiIl,

ee, Charles: David’s judicial exoneratlion. N GLE 1980, Duncan Legend an event: The (‚erasene demonlac: An nquest
89—107; 108—119 Garroll, Robert Prophecy an dissonance. into history an liturgical projection; 75—78 atge, John de

theoretical approach the prophetic tradition. The human integr1ityv of St John’s Jesus; 79—82 Fenton,
Matthew an the ivinity OI Jesus: Three questions CONCcerning.6 Nn, Walter: Psalms an the lıte of faith suggested
Matthew 83—94 France, The 'Massacre of thetypology of function. Journal IOr the study of the Old 1estament

XVIIL, 1980, 3—32; 33533 Davıes, Philip Eschatology ın the NnNnocents’ Fact Liction?; 5—1 Freeborn, Jack Jesus
Book of Daniel; 55—10 andy, Francıs: Beauty and the sectarıan Judaism; 111—114 Garnet, Paul Jesus an the
en1gma: An NqUIIYV into SOMMEe interrelated episodes otf the 5ong exilic soteriologv:;: 115—127 (3} er  D  N ll St ark  S attitude
of ONgs; 107—119 W4lr am 38; James The beautiful an the relationship between history an the Gospel; 128—149
the barren: Conventions iın biblical Dpe-scenes h , Meditations 1n Matthew; 151—170 &.

James New ead end? 50 hat ou the historicalHav S e John H(aralson): An introduction Old Testament sStudv.
Jesus?; 171—177 McDonald, James Mark Cate-ashV, (Tenn.) ingdon (1979) 400 D. y 10,95

alir, Joseph: Introduction udaism (Wash, G Univ. Pr. O1 hetics 1n ark’s Gospel; 179—184 Mealand, David ‘Para-
merica (1980) VIIL, 159 D-y; d  d}  y 8,00 disial’ elements ın the eaching otf Jesus; 185—213 Moloney,

d' Gerald Wisdom hermeneutical construct. studyv Francis 63 SDB From Cana Cana (John :1—4:54)> an the Fourth
1n the sapientializing of the Old Testament B, de Gruvter Evangelist ONncept ol COTTECT (and incorrect) faith: 215—218
1980. AlL, 178 ZAW, Beiheit CLE LW. 78,—. Moreton, The beloved disciple agaln; 219—226 MoOT-

Busink. Der Tempel VOIl Jerusalem VO  - Salomo bis Herodes gan-Wynne, The an the revelation OI Jesus
s  AI ELUL ın the Fourth Gospel (JJohn 8.238)> ; 2927—9241 O’LearTvyV,Eine archäologisch-historische Studie unter Berücks des westsem1-

tischen Tempelbaus. ı88 Von Ezechiel bis iddot. IOr TL1. Joseph Stephen: Liımits the understanding of John 1n Christian
1980 XXXI, 701—1611 ; 155 Textabb., 19 Kalız h{fl 340,—. EOLlOSY; 243—246 Powlevy, Brıan Vincent Taylor an the

Neusner, aCcCo ethod an meanıng 1n ancıent udaism (Mıis- Messianic secrTet 1n ark’s Gospel; 247—254 Riches,
soula, ontana: Scholars Press VIE AA Brown Uni- Lessing editor of Reimarus’ Apologie; 255—262 Robinson,
versitv Brown Judaic Studies A The meanıng and significance of "CThe Seventh Hour'’ ın

Zı y Jose Ramon: La traduccıon de Simaco el fibro de John 4:52; 263—300 Russell, The Canaanite an:
the Gospels «‚Mit 15:21—283; cT. 7:24—30> ; 301—305 errılos Salmos Madr Conse]Jo Superilor de Investigaciones Cie:  HE  as

(1978) DCMEE, 756 'Textos estudios ‘“Cardenal Cisneros’” en Matthew 1-—13. 158 of atthaean eschatology?;
Gereboi{if{f, Jo&g1 Rabbi Tarfifon The tradition, the INal, an early 307—311 SDPTOSsStOöONH,; endy atan ın the Fourth Gospel;

Rabbinic udaism. (Missoula, ontana: Scholars Pr. 313—327 Sturehs The Jleged eyewitness material in the
483 Brown University Brown Judaic Studies VI: Fourth Gospel; 329—337 ! b Charles Mark

Sacchi, a0lo Da Qohelet al di Gesu. Alcune linee del DEN- an the Gospel OT Matthew:
S1er0o giudaico. ufstieg un: Niedergang der römischen Welt IL elements 1n the Fourth ospe

339—35h0 Williams; J. T.: Cultic
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IO  S, Albert Die Entwicklung der Beelzebulkontroverse bei den 290 D., [cont.:] 17—50: Nikiprowetzky, Valentin: Le
Synoptikern Traditionsgeschicht un redaktionsges Nier- notheisme ethique et la sSpeci  ficite d’Isra&@l:;: 51—86 L Carlos

L’antijudaisme palen: essal de synthese; /7—1 Malingrevy,suchung VO  - 3.22—27 und Parallelen, verbunden mi1t der Tage
Anne-Marie La CONITOVeEeTrSsSe antijudaique ans ’ oeuvrte de Jeannach Jesus. Linz: Studien Z.UU Neuen 1l1lestament und SeiINer Um-

elt 1980 279 Studien Z.,UI111 Neuen Testament un SEeINeEeT Um- Chrysostome d’apres le d1iSCOUuUrs de L’Adversus Judeos; 105—124
elt DSNTIU) B, [Habil.-Schri{ft, Regensburg. ETW Rouche, Michel Les Da’  €es forces des juifs aule meTO-

Schenke, Ludger Die tormale un gedankliche TUKTIUTr VO Joh vingienne et ans mpire rient; 125—146 Gazıer. Plıerre:
XAAXIV, 1980, 21 —41 De la coercıtion la Dersuasion: V’attitude d’Isidore de Seville face

PilLan;, oachim arly mM1SS10NaTrVy preaching study o Luke’s la politique antı-Juıve des SOUVeTralıns visigothiques; 147—188
repOrt ın cts Hicksville, Exposition Pr. (1979) VIIIL, Pilerre: L’antisemitisme (D epoque ismarckienne ei

189—208 CGCONZECMIUS.,155 An Exposition-University Book; V’attitude des catholiques Jiemands;
Tas FTanz: Presbyter un Evangelium 1n nachapostolischer Zeit Victor L’antisemitisme autrichien IXe el XXe siecles; 209—

Die Abs  jiedsrede des Paulus 1n ıle (‚Apg 20,17—38) 1mM Rahmen 245 elmaire, anlelle L’antisemitisme ournal La CTr01X du
der ukanischen Konzeption der Evangeliumsverkündigung. ord pendant l’afifaire DrevyiIus; 247—2795 TV X acques
ath. Bibelwerk 1979) A, 481 orschung AA D @D,< L’antisemitisme de CcCuon Francalse: quelques reperes; 277—290

Hau Ü y Hermann trukturen der bschlußerzählung der Apostel- Reflexions SUu la genese du d1iscCcoOurs antiısemite.
geschichte (Apg. 28,16—31)> 1C2 Institute Pr. 1979 AXILL, Maler, Alois Karntner Kirchengeschichte. Klagenfurt Carinthia
283 Nnalecta biblica 00045 Lire 25 000 1SS., Roma. STI1LUIO 1979 103 55 Hs KT Ppb 40 ,—.
1C0O

Trete, Benedetto Matriımon10o continenza nel cristianesimo delle Ite Kirchengeschichte
OT1gin]. Studio Gor. 7,1—40 Brescla: Paideia (1979) C6  C er  D  N Melanges patrıstiques offerts er G(autier)]280 biblici ALIAÄ; 1Te 5000 Hamman, L’occasion de S65 quaran{te allS ’enseignement, publies DarKearnevy, eier He appeare LO 500 TOLNeTS (1 Cor. D)> les SO1NS de Vıctor S5axXer. Institutum Patristicum «Augustinianum»ovTI XAXIIL, 1980, 264—284

Hoi11us, Otfiried „Gott hat unter uns aufgerichtet das Wort VO der 1980 419 Augustinianum A E: 11—17 Bibliographie
du Hamman; 19—927) Armogathe, Gemitibus

Versöhnung  66 2 Kor 5.1'  S ZN LXXE: 1980, 3—20; 74—955 al ı- inenarrabilibus. otfe SUrTr Kom 6,206; 23—54: T1GC 6 Due
I, Henning Einheit un Freiheit der S5Sonne Gottes Gal NUOVI1 estimonı della avanda del piedi iın eta patristica: Cromazio d}

E  1irg olfgang Der Z.weıte Brie{f die Thessalonicher. (ZU, quileia Severlano di Gabala: b3—67 BeNÖöTE: Irenee e
Eıns, Köln:) Benziger; (Neuk-Vluyn:) Neukirchener Verlag des ErT- l’heresie. Les cConceptions heresiologiques de l’eveque de Lyon;ziehungsvereins) (1980) 10606 Evangelisch-Katholischer Kommen-
tar ZU. Neuen Testament AIV: kart 36,80 69—78 Bouhot, J.-P. Une anclenne homelie catechetique DOUTC

Gospel perspectives. Studies O1 historv an tradition ın the OUrTr la tradition de l’oraison dominicale; 79—93 E Yves: aın
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6453 D. ; 1Tre 25 000 eıtrage ZU Geschichte der Philosophie und Theologie des ittel-
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Oxiord Univ. Press 1979 XE 340 D. ; 18,— Wege TLühren ZU. KTEeUZ.

M ı ch 1! OVSius Radhakrishnan Hindu moral life an actıon.
Delhi Goncept Publ GCompany (1979) IN 226 D-.y; 17,90 Gilkey, Langdon (Brown) Message an existence. An introduction LO

Paul, Dıana Marv The Buddhist feminine ideal ()ueen Srimala and Christian heolog The Seaburv Press (1979) 257
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